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Kanzler Kohl mobilisiert in Bremen die Union zur Wahlschlacht im Herbst 
Helmut Kohl wi l l es noch einmal 

wissen. Der „Schwarze Riese" hat sei­
ner Partei Kraft, Zuversicht und Ge­
schlossenheit zurückgegeben. Nach 
einem grandiosen, aber keineswegs 
pathetischen Auftritt auf dem C D U -
Bundesparteitag in Bremen feierten 
1001 Delegierte ihren Kanzler und 
Parteivorsitzenden zehn Minuten 
lang. Obwohl der Oggersheimer in 
seiner Rede wenig Neues zu sagen 
hatte, brachte er es fertig, den der SPD 
bereits anhaftenden Nimbus der Un­
besiegbarkeit zu erschüttern. Die 
Stimmung kochte wie in einer Fuß­
ballarena. Ganz ohne Orchester, 
Lichteffekte und Hollywood-Insze­
nierung wie bei der SPD in Leipzig 
schaffte die C D U einen Beifallsrekord 
in der Nachkriegsgeschichte deut­
scher Parteien. 

Nur die Frage, warum Delegierte, 
die mit Stadionstimmung sonst herz­
lich wenig im Sinn haben, zu derarti­
gen Gefuhlsausbrüchen kommen, 
war schwer zu beantworten. Einige 
Beobachter versuchten es mit dem 
sprichwörtlichen Pfeifen im Walde -
die Angst vor der Niederlage im Nak-
ken. Das würde vielleicht drei, aber 
keine zehn Minuten Beifall erklären. 
Wahrscheinlicher ist, daß Kohl den 
richtigen Ton traf. Ohne Pathos und 
ohne Gebrüll. Der Kanzler als väterli­
cher Freund, der mit Lob für Freunde 
nicht spart, aber vor politischen Ver­
führern warnt - das ist wohl der wich­
tigste Unterschied zur „Schröder-hat-
euch-alle-lieb"-Inszenierung der SPD 
von Leipzig. 

Kohl appellierte an das Wir-Gefühl: 
„Ich wiUmit Ihnen gemeinsam diese 
Bundestagswahl gewinnen. Wir kön­
nen es packen und wir werden es pak-
ken." Dafür nannte Kohl vier Trümp­
fe: Erstens kämpfen um jede Stimme. 
Man merke zwar Spuren von Resi-
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gnation, aber auch „eine Grundstim­
mung, die besagt: Wir überlassen den 
anderen nicht das Feld. Wir wollen 

fewinnen". Trumpf zwei sei die Zu-
unft, für die der Name C D U stehe. 

Trumpf drei sind die Regierungser­
folge, auch wenn „Leistungen von 
gestern keinen Anspruch bedeuten, 
gewählt zu werden . 

Trumpf Nummer vier ist entschei­
dend: „Die Herausforderer haben in 
Wahrheit nichts vorzuweisen." Rot­
grün mit der PDS im Schlepptau be­
deute beim Übergang in das neue 
Jahrhundert „Unsicherheit, Instabili­
tät und ein Verlust an Vertrauen in 
der Welt, das wir mühsam gewonnen 
haben". Das „Magdeburger Modell" 
und die Verweigerung des Bundes­
wehr-Gelöbnisses in Frankfurt/Oder 
nannte Kohl „Skandal und Schande" 
und sah seine Gegner auf dem „Weg 
in eine linke Republik". Schröder 

fehe nicht „den Weg in eine neue 
litte, sondern den Weg in die alte 

Linke". Für Kohl war klar: „Die Radi­
kalen von links und rechts haben in 
diesem Jahrhundert nur Unglück 
über uns gebracht. Sie dürfen nie wie­
der Einfluß bekommen." 

Kohl griff unbarmherzig an. Er gei­
ßelte die SPD-Blockade bei der Steu­
erreform, warnte vor einem Nieder­
gang der öffentlichen Ordnung und 
Sicherheit. Die „Chaostage von Han­
nover" seien Symbol für eine SPD-
Politik, die die Polizei im Stich gelas­
sen habe. In keiner anderen europäi­
schen Großstadt sei so etwas möglich. 

Keinen Zweifel ließ der Kanzler an 
der Priorität des Aufbaus Ost. Daß 
Schröder die Ostförderung zur Chef­
sache erklären wolle, „können die 
Menschen nur als Drohnung verste­
hen". Schließlich habe Schröder die 
Einheitspolitik der Union „reaktionär 
und hocngradig gefährlich" genannt. 

Doch andererseits weiß auch Kohl, 
daß Geld nicht alles ist: „Die Einheit 
der Herzen dauert länger." 

Klare Kanzler-Worte waren auch 
zur Arbeitslosigkeit und Ausländer­
kriminalität zu hören. Arbeit müsse 
sich mehr lohnen als Nicht-Arbeit. 
Für Kriminelle gebe es keine Tole­
ranz. Und zu kriminellen Ausländern 
sagt Kohl: „Wer das Gastrecht miß­
braucht, den werfen wir raus. Ganz 
einfach." 

Natürlich sind die Christdemokra­
ten durch die beiden Wahlsiege der 
SPD in Niedersachsen und Sachsen-
Anhalt sowie die danach folgende 
Kanzlerkandidaten-Inszenierung der 
Opposition weit ins Hintertreffen ge­
raten. Während die Genossen sich des 
Sieges schon sicher wähnten, wuch­
sen im Regierungslager Verzweif­
lung und Irritation. Die Streiterei der 
Ostertage zwischen den Unionspar­
teien wirkte ebenfalls nicht wie Wahl­
werbung. 

Doch Kohl hat etwas, was vielen 
anderen Politikern fehlt: Geduld. Der 
Kanzler setzte auf Zeit. Jetzt werden 
die Wirtschaftsdaten besser, Zuver­
sicht kehrt ein, die Arbeitslosigkeit 
geht zurück. Kohl kann sich hinstel­
len und erklären, das alles seien die 
Früchte seiner Politik. Und er weist 
auch darauf hin, daß ohne ihn als 
Kanzler die zarten Pflanzen des Auf­
schwungs nicht weiter gedeihen wür­
den. 

Nach einem erfolgreichen Bundes­
parteitag versucht die C D U jetzt, die 
Kluft zwischen den Umfrageergeb­
nissen und den angestrebten Wahl­
prozenten zu schließen. Das wird ein 
mühsamer Weg, den Kohl mit seiner 
einfühlsamen und Kraft spendenden 
Rede aber doch etwas leichter ge­
macht hat. H L 

Estlands Hauptstadt Reval feierte am Wochenende den 750. Jahrestag 
der Ver le ihung des Lübecker Stadtrechtes. M i t der Einladung an Bun­
desp rä s iden t Roman Herzog z u den Feierlichkeiten unterstrich Staats­
p r ä s i d e n t Lennart M e r i (links) die historische Verbundenheit seines 
Volkes mit Deutschland. Foto dpa 
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W : 
er noch vor kaum zehn 
Jahren hinter den Gittern 
der SED-Kerker für politi­

sche Oppositionelle gefangen war, 
dem müssen die Vorgänge der ver­
gangenen beiden Wochen vorkom­
men wie ein abgrundtief böser, ganz 
und gar unwirklicher Traum. Was 
mag dieser Tage wohl die Mutter von 
Chris Gueffroy, dem letzten, Anfang 
1989 an der Berliner Mauer auf der 
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K o m m u n i s t e n - b e s s e r e S o z i a l d e m o k r a t e n 

SPD/DGB-Funktionär für Bündnisse mit der Partei der Mauerschützen 
Gestern noch eierte die SPD herum 

bei der Antwort auf die Frage, wie sie 
in Zukunft die politische Macht in den 
Bundesländern erringen wolle: man 
könne sich eine Tolerierung durch die 
in PDS umgetaufte SED vorstellen. 
Koalitionsverhandlungen mit den 
Kommunisten zu führen, gar feste 
Vereinbarungen zu treffen, das wies 
man weit von sich. Heute ist alles an­
ders. Die ersten hochrangigen SPD-
Führungspersönlichkeiten sprechen 
sich ohne jeden Vorbehalt für feste 
Koalitionen zwischen SPD und PDS 
in Sachsen-Anhalt und Mecklenburg-
Vorpommern aus. 

Der erste, der sich aus der Deckung 
wagte, war der oberste Gewerk­
schaftsvertreter in Norddeutschland, 
der kommissarische Vorsitzende des 
Landesbezirks Nordmark des Deut­
schen Gewerkschaftsbundes (DGB), 
Peter Deutschland. Der gebürtige 
Hamburger wurde vom DGB nach 
Mecklenburg geschickt, um eine freie 
Gewerkschaft aufzubauen. Jetzt ist er 
auf dem Wege zum Vorsitzenden des 
neugebildeten DGB-Bezirks Nord­
mark, bestehend aus Hamburg, 
Schleswig-Holstein und Mecklen­
burg-Vorpommern. 

In Kiel erklärte der DGB-Funktio­
när, der zum Landesvorstand der 

SPD in Mecklenburg-Vorpommern 
gehört, er habe keinerlei Probleme 
mit Koalitionsregierungen aus SPD 
und PDS in Mecklenburg wie auch in 
Sachsen-Anhalt. Die Diskussion dar­
über, daß die ehemalige SED den 
Schießbefehl zu verantworten habe, 
lehnte er ab. Statt dessen hob er 
hervor, die PDS verfüge über „profi­
lierte Köpfe", die für eine „pragmati­
sche sozialorientierte Politik" stün­
den. 

Als verblüffte Journalisten ihn frag­
ten, ob er etwa meine, die PDS sei die 
bessere SPD, bestätigte Deutschland: 
„In einigen Teilen, ja." Die SPD habe 
in Mecklenburg viel zu viele Selbstän­
dige als Mitglieder und zu wenige Ar­
beitnehmer. Daher sei für ihn che be­
ste Lösung: PDS und SPD sollten in 
fest vereinbarter Form eine Koalition 
bilden mit ex-kommunistischen Lan-
desministern. Deutschlands Mei­
nung macht Schule. Die schleswig­
holsteinische Ministerpräsidentin 
Heide Simonis, nach ihrer Ansicht 
über Peter Deutschlands Koalitions­
vorstellungen befragt, hielt sich be­
deckt: sie wolle keine „klugen Rat­
schläge" geben. 

Die PDS gewinnt so an Selbst­
bewußtsein, in Sachsen-Anhalt stellt 

sie Bedingungen dafür, daß sie 
den Ministerpräsidenten Höppner 
mitwählt und eine SPD-Regierung 
toleriert. Vor allem aber ist der 
PDS daran gelegen, daß man ge­
meinsame Konzepte entwickelt, um 
den „Rechtsextremismus" zu be­
kämpfen. 

Es gab eine Zeit, in der sich die de­
mokratischen Kräfte einig waren in 
der Verurteilung aller Bestrebungen, 
die zum Totalitarismus führten, wer­
de er von links oder von rechts ange­
strebt. Das ist vorbei. Die Linksextre­
men gehören heutzutage zur politi­
schen Klasse, die untereinander die 
Macht aufteilt. Einig ist man sich nur 
im „Antifaschismus", und gemein­
sam vertritt man die alte kommunisti­
sche These: „Schlagt die Faschisten, 
wo ihr sie trefft." Und wer Faschist 
oder Rechtsextremist oder rechtsradi­
kal oder ultrarechts ist - oder wie die 
Bezeichnungen aus dem Arsenal der 
Staatssicherneitsdienste jeder Cou­
leur auch immer lauten - , das bestim­
men die Linken. Der größte Teil der 
C D U , soweit er rechts von der Süß-
muth-Geißler-Gruppe steht, gehört 
schon heute dazu, die CSU erst recht. 
Und der Ober-Antifaschist, Minister 
der Stasi a. D. Erich Mielke, reibt sich 
die Hände. Hans-Joachim v. Leesen 

J 

Flucht ermordeten jungen Deut­
schen, denken. Ja, sind die denn alle 
verrückt geworden? 

Dem Faß den Boden ausgeschla­
gen hat ganz sicher die Stellungnah­
me von Altbundespräsident Richard 
v. Weizsäcker. Der prominente und 
hochgelobte CDU-Politiker sagte der 
„Süddeutschen Zeitung", eine Koali­
tion von SPD und PDS sei ihm lieber 
als die bloße „Tolerierung". Die SED-
Fortsetzer müßten „in die Verant­
wortung genommen werden", um 
ihnen „einen Weg auf das demokra­
tische Ganze hin zu erleichtern". Ist 
das wirklich nur Naivität? Kaum zu 
glauben, daß Weizsäcker wirklich 
meint, steinharte kommunistische 
Ideologen durch gutes Zureden zu 
Demokraten machen zu können. 

e näher sich die PDS der Macht 
wieder wähnt, desto mehr ver-

, ziehten ihre Exponenten auf 
scheindemokratische Floskeln, desto 
deutlicher wird der linkstotalitäre 
Kern der Gysi-Truppe wieder sicht­
bar. So sprach - vor Selbstbewußt­
sein strotzend - die PDS-Fraktions­
chefin von Sachsen-Anhalt, Petra Sit­
te, schon recht offen aus, wohin die 
Reise geht: Die Parlamentsarbeit er­
mögliche ja nur politische Schadens­
begrenzung, hieß es da. Man müsse 
daner schon jetzt „visionär" über den 
parlamentarischen Rahmen hinaus­
denken. Ohne mit der Wimper zu 
zucken, hat so die Genossin Sitte ihre 
Meinung über den demokratischen 
Parlamentarismus kundgetan: Für 
sie ist er höchstens eine leidige Über-

gangsphase zu einer sozialistischen 
iesellschaftsordnung - was nichts 

anderes heißen dürfte als Rätedikta­
tur. 

Doch Richard v. Weizsäcker ficht 
das nicht an. Als wüßte er nicht, wie 
schon einmal Demokraten in 
Deutschland sich fälschlich einbilde­
ten, die Extremisten per Regierungs­
beteiligung zu zähmen. Das war 
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1933, die Folgen sind bekannt. Die 
Kommunisten nun blasen hoch er­
mutigt zum Sturm. In Sachsen-An­
halt gewährt man dem Quasi-Ver-
bündeten SPD nur noch bis zur Bun­
destagswahl huldvoll eine „Gnaden­
frist". Dann wird zugelangt. Dann 
kommen die Forderungen der alten 
Einheitssozialisten ohne „Gnade" 
auf den Tisch. Die weitere Marsch­
richtung der roten Front ist bereits 
abgesteckt: Die demokratischen Ko­
alitionen in Mecklenburg-Vorpom­
mern und Thüringen sollen auch 
noch geknackt werden. Und am 
Ende: Berlin, die Stadt der Mauer 
und des Mauerfalls. Welch ein Tri­
umph! 

Nicht allein die SPD, die vergessen 
hat, was herauskommt, wenn sich 
Sozialdemokraten von Kommunisten 
vereinnahmen lassen, bändelt mit 
den SED-Nachfolgern an. In Ham­
burg etwa trat Ex-FDP-Minister Ger­
hart Baum Seite an Seite mit Sahra 
Wagenknecht auf, in einer Podiums­
diskussion der FDP-Studentengrup­
pe „LUST". Wagenknecht ist die An­
führerin der „Kommunistischen 
Plattform in der PDS", also der Links­
äußersten unter den Linksaußen. 

Beinahe infam mutet die Be­
hauptung an, man müsse die 
PDS integrieren, weil ihre 

„Ausgrenzung" auch die Ausgren­
zung der „Menschen in den neuen 
Bundesländern" bedeute. Nicht nur, 
daß gut 80 Prozent der Bürger dort 
die PDS eben nicht gewählt haben. 
Jene Menschen in der alten DDR 
waren es doch, die die alte PDS, als 
sie noch SED hieß, von der Macht 
verjagten. Und ausgerechnet den 
mutigen Demonstranten der friedli­
chen Revolution von 1989 zuliebe 
holt man jetzt die alten Genossen 
wieder an die Macht? Das ist nicht 
nur verlogen, das ist obszön. 

Die Wahrheit ist eine andere: Es ist 
die pure Gier nach Macht, die mittler­
weile offenbar alles ermöglicht. Der 
totale Verfall des bürgerlichen, frei­
heitlich-demokratischen Ethos treibt 
Blüten, die eine parlamentarische De­
mokratie im Zustand ihres Endstadi­
ums illustrieren könnten - es sei denn, 
die Bürger des Landes erkennen recht­
zeitig die Gefahr und setzen sich ener­
gisch zur Wehr. Hans Heckel 
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Es war allgemein erwartet wor­
den, daß US-Präsident Bill Clinton 
bei seinem Besuch anläßlich des 50. 
Jahrestages des Beginns der Berliner 
Luftbrücke ein Feuerwerk deutsch­
amerikanischer Artigkeiten veran­
stalten würde. Und so geschah es 
auch dieser Tage in Potsdam, im 
Berliner Schauspielhaus und auf 
dem ehemaligen Zentralflughafen, 
dem späteren US-Luftwaffenstütz­
punkt Tempelhof: 

„Berlin bleibt doch Berlin", krönte 
der wie immer jungenhaft wirkende 
Clinton eine seiner Reden und ver­
mittelte so einen Hauch längst ver­
gangener Kennedy-Atmosphäre. 
Die Berliner quittierten diesen nost­
algischen Exkurs mit viel Jubel und 
dachten wohl auch mehr an das le­
gendäre „Ich bin ein Berliner" als an 
den tragisch-heroischen Ruhm, den 
die Rollbahnen im Tempelhof zur 
Blockadezeit erlangten. 

Vom Augenblick des Beginns der 
Luftbrücke an, so brachte es dann der 
Präsident auf den Punkt, wurden die 
Westalliierten zu Schutzmächten 
und waren, so meinte er weiter, 
„nicht länger Besatzungsmächte." Es 
habe gegolten, Menschen in Berlin 
am Leben zu erhalten. 

Weiter sagte Clinton, vom Juni 
1948 bis Mai 1949 seien über eine 
Viertel Mil l ion Einsätze der Westal­
liierten für den Transport lebens­
wichtiger Güter für die von den So­
wjets eingeschlossenen West-Berli­
ner in die Stadt geflogen worden; 
Tag und Nacht kam alle 90 Sekun­
den ein Flugzeug an. „Aber", so fuhr 
Clinton fort, „das kostbarste Gut, 
das nach Berlin gelangte, kam nicht 
in den Care-Paketen, es war viel­
mehr die Hoffnung, die durch den 
ständigen Lärm der Flugzeuge ge­
schaffen wurde. Die Berliner nann­
ten diese Geräusche eine Sympho­
nie der Freiheit, die sie daran erin­
nerten, daß Berlin nicht allein war 
und daß die Freiheit nicht ein Flug 
der Phantasie war." 

Clinton und sein Beraterstab hat­
ten die Publikumswirksamkeit die­
ses jüngsten Berlin-Trips eines US-
Präsidenten wohl kalkuliert und mit 
einer Dramaturgie versehen, an der 
Bundeskanzler Helmut Kohl reich­
lich partizipierte. Kein Wunder des­
halb, daß der Pfälzer mit Freund­

schaftsadressen an die Vereinigten 
Staaten wahrlich nicht geizte und 
nachdrücklich die transatlantische 
Freundschaft im Rahmen der euro­
päischen Einigung als Herzenssa­
che dokumentierte. 

Allein, die normative Kraft des 
Faktischen holte sowohl Clinton als 
auch Kohl in Berlin am Vorabend 
des Gipfeltreffens in Birmingham 
zwangsläufig ein. Auf der Ge­
sprächsagenda standen unverse­
hens Themen wie die Atomtestver­
suche Indiens und die katastropha­
len Unruhen in Indonesien. Das 
waren Dämpfer für das jubelnde 

rechtlich abzuriegeln und auszu­
hungern. Sie hatten indes nicht mit 
dem Durchaltewillen der Berliner 
gerechnet - und nicht mit dem größ­
ten militärischen Versorungsunter-
nehmen, das die Geschichte bis da­
hin gesehen hatte. Die sowjetische 
Perfidie wurde schließlich zur emp­
findlichen Niederlage der damali­
gen Kremlherren. 

Aber nicht zuletzt hat auch dabei 
die normative Kraft des Faktischen 
eine Rolle gespielt. Man vergesse 
nicht: Nur kurze Zeit lag zwischen 
der Luftbrücke und der Phase des 
„no fraternisation", des Verbrüde-

In Hunderttausenden von Einsätzen bauten die „ R o s i n e n b o m b e r " mit 
der Luftbrücke zur eingeschlossenen deutschen Hauptstadt zugleich 
an einer Brücke der Freundschaft zwischen Siegern und Besiegten. 

Foto dpa 

Memorieren der Luftbrückenereig­
nisse vor 50 Jahren. 

Diese Geschichte ist nicht zuletzt 
deshalb memorierenswert, weil sie 
an Taktiken und Ziele der einstigen 
Sowjetunion erinnert. Wer Berlin 
besitzt, so hatte einst Lenin argu­
mentiert, der besitze Deutschland 
auf dem Weg der Vereinnahmung 
ganz Westeuropas. 

Die Frage der Währung in den 
besetzten Teilen Deutschlands hat­
ten die Sowjets zum Anlaß genom­
men, für die Durchsetzung ihrer 
kommunistischen Vorstellungen 
die Westsektoren Berlins wider-

rungsverbotes mit den Deutschen. 
Die Westalliierten wußten aber, daß 
sie mit der Vier-Sektören-Stadt Ber­
lin und nur damit den Fortbestand 
des staatsrechtlichen Begriffs 
Deutschland erhalten hatten. Sol­
ches aufzugeben hätte zwangsläufig 
den Verlust Deutschlands bedeutet. 
Es gab also gar keine andere Wahl, 
als die Lufbrückenidee Wirklichkeit 
werden zu lassen. Daß daraus letzt­
lich ein Freundschaftsbund über ein 
halbes Jahrhundert hinweg ent­
stand, ist letztlich sekundär, aber in 
der Tat ein memorierenswertes Phä­
nomen der Geschichte. 

Konrad Rost-Gaudenz 

R i c h a r d J a e g e r t 

A m 14. Ma i 1998 verstarb im 86. 
Lebensjahr Bundesminister a.D. 
Dr. jur. Richard Jaeger. Der Verstor­
bene war ein verläßlicher Freund 
der Ostpreußen. Der gebürtige Ber­
liner und promovierte Jurist fand 
seinen beruflichen Wirkungskreis 
in Bayern als Verwaltungsbeamter, 
Kommunalpolitiker sowie in Bonn 
als MdB, Bundesminister der Justiz 
und langjährige Vizepräsident des 
Bundestages. 

Wie allen Angehörigen seiner Ge­
neration blieb ihm eine lange Solda­
tenzeit im Krieg nicht erspart. Nach 
seinem Ausscheiden aus dem Bun­
destag 1980 wurde Dr. Jaeger von 
der Bundesregierung von 1984 bis 
1991 mit der Leitung der deutschen 
Delegation der Uno-Menschen­
rechtskommission in Genf beauf­
tragt. Da er als führender Rechtspo­
litiker der Union häufig unglaublich 
diffamierenden Angriffen des poli­
tischen Gegners ausgesetzt war, hat 
ihn seine letzte dienstliche Verwen­
dung in Genf mit besonderer Ge­
nugtuung erfüllt. 

Lag es an seinem Geburtsort Ber­
lin, daß er die Fähigkeit besaß, wie 
nur wenige seiner Parlamentskolle­
gen, Mitteldeutschland und Ost­
deutschland nicht aus dem Blickfeld 
zu verlieren? Sein Handeln war 
streng an rechtsstaatlichen Grund­
sätzen orientiert. Er widerstand je­
derzeit der Versuchung, das Recht 
der Politik unterzuordnen. 

Die Landsmannschaft Ostpreu­
ßen verlieh ihm ihre höchste Aus­
zeichnung - den Preußenschild. In 
der Verleihungsurkunde vom Fe-

\ bruar 1977 heißt es: Die Landsmann­
schaft Ostpreußen verleiht Dr. Ri-
| chard Jaeger in Anerkennung seines 
\ konsequenten Einsatzes gegen die 
'Ostverträge für die Unteilbarkeit 
unseres Vaterlandes und sein Be­
kenntnis zu Ostpreußen den Preu-
ßenschild. 

Vor wenigen Wochen hat der Ver­
storbene dem Unterzeichner für die 
Glückwünsche zum 85. Geburtstag 
gedankt. In diesem Schreiben bilan­
ziert Dr. Jaeger mit bemerkenswer­
ter Präzision: „Eine bunte Palette 
von dunklen und hellen Zeiten! Ich 
bin dem Herrgott dankbar, die einen 

| überstanden und die anderen erlebt 
^zu haben." 
I 
\ Die Ostpreußen gedenken in 
| Trauer una Dankbarkeit des Ver-
\ storbenen. Wi lhe lm v. Gottberg 

Sprecher der 
Landsmannschaft Ostpreußen 

Brandenburg: 

S P D - S t a a t s s e k r e t ä r s t e h t w e g e n U n t r e u e v o r G e r i c h t 

Die Kette der Skandale in der Regierung Stolpe reißt nicht ab 
Die SPD-geführte Landesregie­

rung in Brandenburg sorgt weiter 
für Negativ-Schlagzeilen. Nach 
dem Rücktritt von Landwirtschafts­
minister Edwin Zimmermann we­
gen des Verdachts der Vetternwirt­
schaft (OB berichtete) steht jetzt das 
von Regine Hildebrandt geführte 
Sozialministerium im Mittelpunkt 
der staatsanwaltschaftlichen Er­
mittlungen. 

Einen weiteren schlimmen Ver­
dacht äußerte kürzlich die „Welt am 
Sonntag". So sollen auf Anweisun­
gen der Landesregierung Prüfbe­
richte des Landesrechnungshofes 
zu den Vorgängen im Sozial- und 
Gesundheitsministerium heimlich 
geändert worden sein. Ein Beamter 
des Rechnungshofes habe einge­
räumt, daß Rechtsverstöße bei der 
Vergabe und beim Umgang mit För­
dermitteln im Ministerium von 
Hildebrandt bis 1997 fortgesetzt 
worden seien. Angeblich au fü ruck 
der Regierune Stolpe seien die Ver­
merke über diese Verstöße aus den 
Prüfungs-Berichten entfernt wor­
den. 

Unterdessen wird es für den frü­
heren Staatssekretär im branden­
burgischen Sozialministerium, Det­
lef Äffeid, und vier weitere Ange­
klagte sehr ernst. Einen Antrag der 

Anwälte auf Einstellung lehnt das 
Landgericht ab. Die Anwälte hatten 
argumentiert, daß die Angeklagten 
sich ja nicht selbst bereichert hätten. 
Auen wenn die Angeklagten mögli­
cherweise gegen strikte HaushaTts-
richtlinien verstoßen hätten, sei dies 
eine politische Ermessensfrage ge­
wesen; das Land Brandenburg sei je­
denfalls nicht geschädigt worden, 
folglich liege auch keine Notwen­
digkeit für eine strafrechtliche Ver­
folgung vor. 

Genau dieser Argumentation 
folgte die 5. Strafkammer in Pots­
dam nicht. Es sei derzeit noch nicht 
einzuschätzen, ob dem Land durch 
die haushaltsrechtlichen Verstöße 
der Angeklagten ein Vermögens­
schaden entstanden sei, erläuterte 
der Vorsitzende der Strafkammer 
die Antragsablehnung. 

Inhaltlich geht es um folgendes 
Problem: Die Staatsanwaltschaft 
wirft den Angeklagten vor, von 1992 
bis 1994 nicht verbrauchte Förder­
mittel für zwei Modellprojekte nicht 
an die Staatskasse, wie dies eigent­
lich vorgeschrieben ist, zurückgege­
ben, sondern auf schwarzen Konten 
geparkt zu haben. Die Anklage be­
ziffert den für das Land entstande­
nen Schaden auf etwa 20 Millionen 
Mark. Doch damit nicht genug, die 

Staatsanwaltschaft ermittelt sogar 
gegen Regine Hildebrandt persön­
lich. Diese Ermittlungen riefen 
kürzlich den SPD-Landesvorsitzen­
den Steffen Reiche auf den Plan. Der 
Wissenschaftsminister, der als einer 
der Kronprinzen von Manfred Stol­
pe gehandelt wird, legte dem bran­
denburgischen Generalstaatsan­
walt Erardo Rautenberg den Rück­
tritt nahe. 

In Brandenburg ermittelt die 
Staatsanwaltschaft gegen die Lan-
dessozialministerin Regine Hilde­
brandt, gegen ihren früheren Staats­
sekretär Klaus Affeid sowie gegen 
rund 30 weitere Mitarbeiter ihres 
Ministeriums wegen des Verdachts 
der Untreue. Regine Hildebrandt ar­
gumentiert, daß auch wenn sie und 
ihre Mitarbeiter vielleicht gegen den 
Buchstaben des Gesetzes verstoßen 
haben sollten, eigentlich etwas Gu­
tes tun wollten. Und das Gute wiege 
doch wohl einen kleinen haushalts­
rechtlichen Verstoß auf, so ihre Ver­
teidigung. 

Experten waren ohnehin erstaunt, 
daß der brandenburgische General­
staatsanwalt Erardo Rautenberg -
ein politisch sehr weit links stehen­
der Mann und guter Freund der 
Stolpe-Regierung - den politischen 
Schneid aufbrachte, gegen die po­

puläre Ministerin „Mutter Coura­
ge" das Ermittlungsverfahren zu er­
öffnen. Dabei informierte der Gene­
ralstaatsanwalt die Landesregie­
rung und den SPD-Landesvorsit­
zenden über die bevorstehenden 
Schritte immer recht großzügig. 

Steffen Reiche ärgerte sich mäch­
tig über die Staatsanwaltschaft. Bei 
einer Pressekonferenz redete Reiche 
Klartext. Wenn Rautenberg es wa­
gen sollte, über die Ermittlungen 
hinaus Anklage gegen Hildebrandt 
zu erheben, dann sollte Rautenberg 
sich schon mal nach einem neuen 
Job umsehen. Reiche: „Es gibt so vie­
le schöne Berufe in Deutschland. 
Wer Anklage erhebt, der richtet sich 
selbst." 

Bei der Staatsanwaltschaft rea­
gierte man mit Unverständnis auf 
diese Äußerungen. Der leitende 
Oberstaatsanwalt Bröhmer versi­
cherte, daß sich die Behörde von sol­
chen törichten Meinungsäußerun­
gen nicht einschüchtern lasse. „So 
etwas Ungeschicktes hätte nicht ein­
mal Mielke gemacht in dieser Offen-

u j " M ? n 3 a r f a l s o gespannt sein, 
ob die Ermittlungen der Staatsan-
wa tschaft später einmal zu einer 
Anklageerhebung gegen Regine 
Hildebrandt führen 

Hagen Nettelbeck 

http://www.ostpreussenblatt.de
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16. Mai 1848: 

Ein deutscher Frühling 
Vor 150 Jahren trat das erste demokratisch gewählte deutsche Nationalparlament zusammen 

davor lag eine Titanenarbeit auf dem Drahtseil 

A m 18. M a i 1848 trat in der 
Frankfurter Paulskirche die 
D e u t s c h e N a t i o n a l v e r ­

sammlung als erste Interessenver­
tretung des gesamten deutschen 
Volkes zusammen, welche durch 
Wahlen in allen deutschen Gebieten 
legitimiert war, eine Verfassung 
über ein künftiges, geeintes 
Deutschland auszuarbeiten. U m 
die Vorgeschichte dieser National­
versammlung ermessen zu können, 
müssen zwei zunächs t g rundsä tz ­
lich verschiedene Zentren der Pol i ­
tik unterschieden werden. 

A u f der einen Seite stand als lega­
le Institution der Bundestag, das po­
litische Organ des 1815 ins Leben 
gerufenen Deutschen Bundes, des­
sen Mitglieder die Fürsten der ein­
zelnen deutschen Länder sowie die 
freien Städte waren. Durch den 
Druck der März-Ereignisse erfolgte 
eine Reform des Bundestages, d. n., 
ab Ende März 1848 wurden die al­
ten Bundestagsgesandten der Län­
der überwiegend durch liberale 
Abgeordnete ersetzt. A u f der ande­
ren Seite stand der eigentliche Weg­
bereiter der Nationalversammlung: 
der liberal gesinnte Bürger. 

A u f Anregung badischer Abge­
ordneter hatten sich seit Herbst 
1839 verschiedene Liberale, haupt­
sächlich aus dem Südwes ten 
Deutschlands, einmal jährlich ge­
troffen. Das Treffen im Herbst 1847 

über das Wahlrecht zur deutschen 
Nationalversammlung und über 
den Umfang des Bundesgebiets be­
endet waren, begann am 1. A p r i l 
1848 eine lebhafte Diskussion. Die 
radikaldemokratische Linke for­
derte, daß sich das Vorparlament 
sogleich für dauerhaft erklären sol­
le. M a n entschied sich schließlich 
gegen die Dauerhaftigket des Vor­
parlaments, die in den Augen der 
Mehrheit „den Ausbruch der Revo­
lution unzweifelhaft zur Folge ge­
habt hätte". M a n sprach sich jedoch 
dafür aus, eine Art „Ständigen Aus­
schuß" einzusetzen, welcher die 
Zeit bis zum Zusammentritt der N a ­
tionalversammlung hauptsächlich 
durch Vorbereitung und Überwa­
chung der Wahlen überbrücken 
sollte. 

Die wichtigsten Aufgaben des 
Fünfzigerausschusses waren: die 
Bundesversammlung einzuladen, 
die Bundesversammlung bei Wah­
rung der Interessen der Nation und 
bei der Verwaltung der Bundesan­
gelegenheiten bis zum Zusammen­
tritt der konstituierenden Ver­
sammlung zu beraten und die nöti­
gen Anträge an die Bundesver­
sammlung zu bringen sowie bei ein­
tretender Gefahr für das Vaterland 
die gegenwärt ige Versammlung so­
fort wieder einzuberufen. Darüber 
hinaus war der Ausschuß auch be­
auftragt, durch die nötige Einfluß­
nahme auf die Regierungen für die 

Es begann im Frankfurter Römer 
in Heppenheim war das erste, wel­
ches nicht mehr nur rein privater 
Natur war. M a n wagte bei diesem 
Treffen den Schritt an die Öffent­
lichkeit, indem man Berichte über 
diese Zusammenkunft in der Zei­
tung abdrucken ließ. 

In die gleiche Richtung zielten 
Anträge, welche die liberalen Abge­
ordneten Friedrich Bassermann 
und Heinrich von Gagern in der 
badischen bzw. hessischen Zweiten 
Kammer im Februar 1848 stellten. 
A m 5. März 1848 versammelten sich 
Abgeordnete und andere liberal ge­
sinnte Männer aus dem Süden und 
Westen Deutschlands in Heidel­
berg, die neben einer Resolution an 
die einzelnen Länderregierungen, 
in der diese zur Ausschreibung so­
fortiger Wahlen zu einer deutschen 
Nationalversammlung aufgefor­
dert wurden, die Einberufung eines 
„Vorpar laments" nach Frankfurt 
am Main beschloß, in welchem Ver­
treter aller deutschen Länder ver­
treten sein sollten. 

A u f Einladung des in Heidelberg 
eingesetzten Siebenerausschusses 
fanden sich - auch diesmal noch 
ohne jegliche staatliche Legitimati­
on - am 31. März im Frankfurter 
Römer 574 Abgeordnete aus ganz 
Deutschland ein, um bis zum 3. 
A p r i l in der Paulskirche als „Vor­
parlament" zu beraten, zu debattie­
ren und Beschlüsse zu fassen. 

Unter anderem wurde beschlos­
sen, einen Ausschuß von 50 Mitglie­
dern einzusetzen, welcher die Zeit 
bis zum Zusammentritt der ge­
wähl ten Nationalversammlung 
überbrücken und in dieser Zeit ins­
besondere über die Tätigkeit von 
Bundestag und Länderregierungen 
wachen sollte. Nachdem im Frank­
furter Vorparlament die Debatten 

„allgemeine Volksbewaffnung in 
allen deutschen Ländern" sowie für 
die Veröffentlichung seiner Ver­
handlungen mit dem Bundestag zu 
sorgen. 

Diese beiden zuletzt angespro­
chenen Aufgaben waren die einzi­
gen konkret bestimmten; die ande­
ren - viel umfassenderen - boten 
dem Fünfzigerausschuß einen gro­
ßen Spielraum, brachten aber auch 
- una das war das Entscheidende -

Von MICHAEL WIESBERG 

eine nicht geringe Unsicherheit mit 
sich, die sich durch lange Debatten 
und heftige Kontroversen auf eine 
effektive Ausschußtätigkeit negativ 
auswirkte - und dies in einer Zeit, in 
der schnelles Handeln erforderlich 
war. 

In fast jeder Sitzung wurden Ein­
gänge an den Fünfzigerausschuß 
verlesen und besprochen; es han­
delte sich hierbei oft um Petitionen, 
teilweise verknüpft mit Beschwer­
den über die Regierungen oder das 
von diesen erlassene Wahlrecht, 
außerdem um zahlreiche Anregun­
gen und Verbesserungsvorschläge 
für alle denkbar möglichen und un­
möglichen Dinge - das Spektrum 
reicht von der G r ü n d u n g einer 
deutschen Flotte über die Benebung 
der Finanzkrise, den „Notstand der 
Arbeiter" oder betrafen das Ver­
hältnis von Kirche und Staat. 

Der Schwerpunkt seiner Tätigkeit 
lag in den ersten Wochen zweifellos 
auf dem Schutz der inneren Sicher­
heit, der Ausschuß wandte sich so­
wohl gegen anarchische als auch 
gegen reaktionäre Bestrebungen. 
Nachdem er am 6. A p r i l 1848 z. B. 
die Nachricht von Zerstörungen an 
der Taunuseisenbahn erhalten hat, 
sendet der Fünfzigerausschuß 
Schreiben an die „betreffenden Re­
gierungen" und beschließt eine Pro­
klamation an das Volk, außerdem 
richtet er für künftige, ähnliche Fäl­
le eine Sicherheitskommission ein. 

Zweifellos die größte Aufgabe 
dieser Ar t hatte der Fünfzigeraus­
schuß mit dem Aufstand des Radi­
kaldemokraten Friedrich Hecker in 
Südbaden zu bewältigen, wobei er 
hier an die Grenzen seiner Macht 
stieß und nicht viel ausrichten 
konnte; außer mehreren Proklama­
tionen ans Volk wurden etliche De­
putationen an Hecker gesandt, die 
jedoch erfolglos blieben. 

Der Fünfzigerausschuß hatte sich 
auch mit auswärt igen Angelegen­
heiten zu beschäftigen, bei denen es 
vor allem um Polen ging. Hier zeig­
ten sich große Interessenkonflikte, 

denn zum einen erkannte man das 
Recht der Polen auf Wiedererrich­
tung eines selbständigen Staates an, 
andererseits wollte man alle Deut­
schen in einem deutschen Staat ver­
einigen, also auch diejenigen, die so 
zahlreich in den „ehemals" polni­
schen Gebieten lebten. Ein weiteres 
Problem in diesem Zusammenhang 
war die „Durchreise einer Anzahl 
von Polen durch Deutschland", 
wegen der sich der Fünfzigeraus­
schuß häufig mit dem Bundestag 
und einzelnen Ländern, die den 
Polen die Durchreise verweigerten, 
in Verbindung setzen mußte. 

Obwohl es mehrfach Ansätze zur 
Zusammenarbeit von Fünfziger­

lähmt, die Regierungen, und gerade 
die der größten Länder, waren in 
völliger Verwirrung. Als der Fünf­
zigerausschuß Mitte M a i aufhörte, 
sah alles anders aus". Nicht nur auf 
die Forderung nach Entsendung 
von Truppen nach Schleswig-Hol­
stein war Preußen Anfang Apr i l 
bereitwillig eingegangen, sondern 
„fügte sich" auch hinsichtlich der 
Wahlen, „erklärte die bereits vorge­
nommenen Wahlen für ungült ig 
und erließ ein neues Wahlgesetz, 
wie der Ausschuß es begehrt hatte". 
Doch schon am 17. A p r i l hatte 
„Preußen (...) durch eine Zirkular­
note vor den Fünfzig und ihrem 
Einfluß gewarnt". 

Gegen Reaktion und Anarchie 
ausschuß und Bundestag gab, wur­
de das Verhältnis zunehmend 
schlechter. Grund hierfür waren 
vor allem die Vorschläge zur Errich­
tung einer Zentralgewalt, ein The­
ma, welches aufgrund der damit 
verbundenen Machtfülle auf Seiten 
des Bundestages die Angst hervor­
rief, noch mehr an Autorität einzu­
büßen, auf Seiten des Fünfzigeraus­
schusses hingegen die Furcht, die 
gerade m ü h s a m erlangte Macht 
wieder aus den Händen zu verlie­
ren; dies führte zu großem gegen­
seitigen Mißtrauen und dadurch zu 
sturem Nichtnachgeben auf beiden 
Seiten. Zur endgült igen Konfronta­
tion führte schließlicn das Bekannt­
werden der sogenannten „Prome-
moria" des Bundestages, in welcher 
der großherzoglich hessische Bun­
destagsgesandte v. Lepel die Betei­
ligung der Länder an der Ausarbei­
tung der Verfassung forderte. 

Das Verhältnis zu den Regierun­
gen - vor allem Preußens und 
Österreichs - entwickelte sich ähn­
lich. Valentin hat ganz treffend for­
muliert: „Als der Fünfziger Aus­
schuß seine Arbeit Anfang A p r i l 
begann, war das Chaos groß. Der 
Bundestag schien gänzlich ge-

Geschafft - so schien es jedenfalls: Heinrich ü. Gagern eröffnet die Nationalversammlung in der Frankfurter 
Paulskirche Foto Archiv 

Als sich der Fünfzigerausschuß 
an diesem 18. M a i 1848, einem Don­
nerstag, um 15.00 Uhr mit dem 
Schlußruf Soirons „Hoch lebe das 
Vaterland" auflöste, um der „Ver­
fassunggebenden Reichsversamm­
lung" Platz zu machen, lagen - ab­
gesehen von den zahlreichen Kom­
missionssitzungen - 37 Sitzungen 
hinter ihm, die er innerhalb der 45 
Tage seines Bestehens abgehalten 
hatte. Auch wenn der Ausschuß 
mehrfach an seine Grenzen stieß 
und einige Male erfolglos blieb, so 
darf doch nicht übersehen werden, 
was er alles geleistet hat in dieser 
bewegten Zeit, obwohl er weder 
eine staatliche Legitimation noch 
eine (militärische) Gewalt zum Ein­
greifen hatte. Auch wenn ihm vor­
geworfen wird, die Revolution be­
endet zu haben, was durchaus der 
Realität entspricht, so war doch 
vielleicht gerade dieser von der l i ­
beralen Mehrheit des Ausschusses 
durchgesetzte Weg zwischen „An­
archie" und „Reaktion" der ent­
scheidende Grund, warum er doch 
soviel - gerade auch im Hinblick auf 
die Wahlen - bei Regierungen und 
Bundestag erreichen konnte. Der 
Ausschuß verlor das Ziel nie aus 
den Augen, die Versammlung frei 
gewählter Vertreter des Deutschen 
Volkes möglichst bald zusammen­
treten zu lassen, setzte sich dafür 
genauso ein wie er darauf bedacht 
war, dieser Versammlung nicht 
vorwegzugreifen. 

Dennoch ist keineswegs zu be­
streiten, daß es Mitte Mai an der Zeit 
war, daß er von der Nationalver­
sammlung abgelöst wurde, welche 
durch Wahlen vom Deutschen Vol­
ke die bisher so vermißte Legitimati­
on erhalten hatte. Damit war eine 
Übergangszeit zu Ende, in welcher 
sich vieles gewandelt und verändert 
hatte; somit bleibt nur noch ein kur­
zer, recht poetischer Rückblick eines 
Ausschußmitgliedes: „So kam der 
Maimonat mit seinen Blättern und 
Blüten heran, und ich empfand mit 
jedem Tage deutlicher, daß unser 
guter Fünfzigerausschuß sich über­
lebt hatte. Nicht nur hatte er seine 
gesetzliche Aufgabe erfüllt, da die 
Wahlen zum Reichstag, der Natio­
nalversammlung, dem deutschen 
Parlament oder der konstituieren­
den Reichsversammlung in allen 
deutschen Ländern eifrig betrieben 
wurden und die Konstituierung die­
ser Versammlung auf den 16. Mai 
bereits verkündet war, sondern auch 
sein eigentliches Element, welches 
ihn erzeugt hatte, die frische, fröhli­
che Märzluft, hatte ausgeweht." 



Politik D a s S f i p n u ß c n b l a i t 
23. M a i 1998-Folge21 - Seite 4 

Vertriebene: 

Forderungen an Bonn 
Erika Steinbach, die neue Präsi­

dentin des Bundes der Vertriebenen 
formulierte dieser Tage die Forde­
rungen der Ostdeutschen an die 
deutsche Europapolitik. Außenmi­
nister Kinkel reagierte empört. Das 
Ostpreußenblatt dokumentiert die 
Kernsätze des Forderungskatalogs: 

„Der Bund der Vertriebenen hat 
sich ausdrücklich für eine Erweite­
rung der Europäischen Union nach 
Osten ausgesprochen. Allerdings 
kann eine solche Erweiterung nicht 
ohne Wenn und Aber geschehen. 
Den Weg in die Europäische Union 
knüpfe ich an Bedingungen, die 
gleichzeitig Wahlprüfsteine für den 
Herbst dieses Jahres sind. 

Mitglied der Europäischen Union 
können nur solche Vertreiberstaaten 
werden, die eine Entschädigungsre­
gelung für die Vertriebenen und die 
in der Heimat verbliebenen, enteig­
neten Deutschen und Rückkehrmög­
lichkeiten in die Heimat und das Ei ­
gentum vorsehen; Verbrechen an 
Vertriebenen konsequent rechts­
staatlich verfolgen und die noch le­
benden Täter zur Verantwortung 
ziehen. 

Estland, Ungarn und jüngst Rumä­
nien haben hier positive Zeichen ge­
setzt. Polen und die Tschechische 
Republik sperren sich bis heute da­
gegen. 

Die Osterweiterung der Europäi­
schen Union ist eine einmalige Chan­
ce, Völkerrechte und Menschenrech­
te für uns Vertriebenen zu entwik-
keln. Das fordere ich ein. 

Wer diese Chance als verantwortli­
cher Politiker vergibt, vergeht sich 
am Leiden von 15 Millionen Vertrie­
benen, Flüchtlingen, Deportierten 
und den dabei 2,5 Millionen zu Tode 
Gekommenen. Wer diese Chance als 
deutscher Politiker ignoriert, ver­
geht sich an der Geschichte und un­
serer gesamtdeutschen Zukunft. 
Wer diese Chance als deutscher Poli­
tiker nicht ergreift, ist kein guter A n ­
walt des eigenen Volkes." 

Gesundheitswesen: 

W e n n A r m u t w i e d e r s i c h t b a r w i r d 

Statt echte Sparmöglichkeiten zu nutzen, wird Raubbau an der Qualität getrieben 
Voller Überschwang spricht Ge­

sundheitsminister Horst Seehofer 
von „erfolgreichen Einsparbemü-
hungen der Beteiligten". Der C D U -
Gesundheitsexperte Wolfgang 
Lohmann redet gar von einer 
„glänzenden Bilanz" der Kranken­
kassen, die im vergangenen Jahr 
erstmals seit langem keine roten 
Zahlen mehr schrieben, sondern 
1,07 Mill iarden Mark Überschuß 
machten. Dieser Gewinn entstand 
aber nur durch finanzielles A b ­
schöpfen der Kranken. 

Krank sein ist teuer geworden in 
Deutschland. Selbst Seehofer 
macht keinen Hehl daraus, daß 
„die erfolgreichen Einsparbemü-
hungen der Beteiligten"' überwie­
gend auf die von fünf auf neun 
Mark bei kleinen Arzneimittelpak-
kungen (bei großen noch mehr) 
angehobenen Zuzahlungen zu­
rückgehen. Al le in durch die zum 1. 
Juli 1997eingeführte höhere Selbst­
beteiligung wurden 22,5 Mil l iar­
den Mark gespart. In diesem Jahr 
erwartet Seehofer fünf Mill iarden 
Mark durch Zuzahlungen, der 
Bundesverband der Betriebskran­
kenkassen (BKK) geht sogar von 
sieben Mill iarden aus. Nacn Anga­
ben der B K K zahlen die Versicher­
ten inzwischen 20 Prozent der Aus­
gaben für Medikamente aus der ei­
genen Tasche. 

Während die westdeutschen 
Kassen einen Überschuß von 13 
Milliarden Mark erzielten, blieben 
die Kassen in den neuen Bundes­
ländern mit 300 Mill ionen in den 
roten Zahlen. Grund war ein Weg­
brechen der Einnahmen (minus 0,9 
Prozent) durch höhere Arbeitslo­
sigkeit. Im Westen stiegen die Ein­
nahmen mit 0,5 Prozent beschei-

Werden teure Eingriffe für finanzschwache Patienten unbezahlbar? 
Operation unter Röntgenkontrolle Foto Archiv 

den. Insgesamt nahmen die Kran­
kenkassen 266,54 Mill iarden Mark 
ein und gaben 265,47 Mill iarden 
aus. Die Ausgaben sanken im Ver­
gleich zu 1996 u m 7,16 Mill iarden 
Mark. 

Besonders stark sanken die Aus­
gaben in den alten Ländern für Bri l ­
len (minus 28,2 Prozent), Kranken­
geld (minus 22,1 Prozent), Kuren 
(minus 16,2 Prozent), Häusliche 
Krankenpflege (minus 17,4 Pro­
zent) und Gesundhei tsförderung 
(minus 40,5 Prozent). Mehrausga­
ben gab es für Zahnarzthonorar 
(plus 3,3 Prozent), Krankenhäuser 
(plus 2,5 Prozent) und bei den Ver­

waltungskosten, die u m 4,3 Pro­
zent stiegen. 

Eine unheilvolle Tendenz hat 
Seehofer nicht stoppen können: So­
bald schwarze Zanlen in Sicht wa­
ren (jedenfalls bei den West-Versi­
cherungen), begannen Kassenge-
schäftsfuhrer wieder damit, das 
Geld für „Verwal tungsausgaben" 
zum Fenster hinauszuwerfen. Spit­
zenreiter sind die durch den Risi­
kostrukturausgleich begünst igten 
Ortskrankenkassen, deren Verwal­
tungsausgaben u m über neun Pro­
zent stiegen. Dabei geht es auch 
anders. Bei den Angestellten-Kran­
kenkassen etwa wurde das Ver­

walten preiswerter. Nach wie vor 
wi rd i m staatlichen Gesundheits­
system nicht gespart. Al le in die 
Ausgaben für die Krankenhäuser 
stiegen u m 1,5 Mil l iarden Mark. 
Die Betriebskrankenkassen weisen 
a u ß e r d e m darauf hin, d a ß es gera­
de bei Arzneimitteln bessere Ein­
sparmöglichkei ten gibt als die dra­
stischen Zuzahlungen. Jährlich 
w ü r d e n für rund sieben Milliarden 
Mark Medikamente verordnet, 
„deren therapeutische Wirksam­
keit nicht nachgewiesen ist". Das 
sind zum Beispiel Medikamente 
gegen Durchblu tungss törungen. 

Weitere drei Mil l iarden könnten 
nach Angaben der Betriebskran­
kenkassen gespart werden, wenn 
die Ärzte konsequent sogenann­
te Generika-Produkte verordnen 
w ü r d e n . Generika sind Arzneimit­
tel mit Wirkstoffen, deren Patent­
schutz abgelaufen ist und die ohne 
Lizenzgebühren auch von anderen 
als den ursprüngl ichen Herstellern 
hergestellt werden dürfen (unter 
anderen Bezeichnungen). Daher 
werden diese Arzneien preiswer­
ter angeboten. 

Doch statt die Kostenbremse zu 
ziehen, werden Versicherten und 
Patienten neue Lasten aufgebür­
det. U n d die Folgen der Streichor­
gien beim Zahnersatz, die sich erst 
in einigen Jahren auswirken, wer­
den Armut wieder sichtbar ma­
chen - i m M u n d an fehlenden Zäh­
nen. Denn junge Leute wurden in­
zwischen von der Kostenerstat­
tung beim Zahnersatz komplett 
ausgeschlossen. 

Seehofers eigentliche Hypothek 
ist die Einnahmeseite, die durch 
hohe Arbeitslosigkeit und sinken­
des Lohnniveau schwer belastet 
wi rd . Denn erstmals sanken die 
Net to löhne i m letzten Jahr real. 
Diese Situation dürf te sich nach der 
Mehrwer t s t eue re rhöhung am 1. 
A p r i l weiter verschärfen. Die Kran­
kenkassen rechnen in diesem Zu­
sammenhang mit einer zusätzli­
chen Belastung von rund 205 M i l ­
lionen Mark. HL 

Gedanken zur Zeit: Kiel: 

M e n e t e k e l d e s N i e d e r g a n g s ( S P D g e g e n „ G e r m a n i a " 

Die Resignation schlägt in Protest um / Von Alfred Mechtersheimer [ Förde-Genossen attackieren eigenen OB Gansei 
Die Bundesre-

fjublik Deutschl­
and nähert sich 

dem Ende ihrer 
L e b e n s e r w a r ­
tung. Anders als 
M o n a r c h i e n 
werden Republi­
ken nicht viel äl­
ter als ein halbes 
Jahrhundert. In 

Italien beispielsweise ist das Nach­
kriegssystem der Democrazia Cr i -
stiana abhanden gekommen. Frank­
reich nähert sich oereits der dritten 
Republik seit 1944. Die Zeichen 
mehren sich, daß die westdeutsche 
Republik trotz der Osterweiterung 
bald am Ende sein wird - vielleicht 
gerade wegen der Osterweiterung. 

Beim Rückblick auf die Bonner 
Republik könnten einmal die ver­
gangenen Wochen von Ende A p r i l 
und Anfang Mai 1998 als Wetter­
leuchten des drohenden Nieder­
gangs erscheinen. Dem deutschen 
Volk wurde seine erfolgreiche Wäh­
rung aus der Hand gerissen, und in 
einem Bundesland votierte erst­
mals die Jugend mehrheitlich für 
rechts- und finksradikale Parteien. 

Zwischen Brüssel und Magde­
burg mag kein unmittelbarer Zu ­
sammenhang bestehen, aber beide 
zeigen die wachsende Kluft zwi ­
schen Volk und Herrschaft., Die Re­
gierung handelt in voller Überein­
stimmung mit den sogenannten 
Volksparteien ohne und gegen den 
eindeutigen Volkswillen, und im­
mer mehr Wähler stimmen gegen 
diese Parteien. Wahlmüdigkeit 

wird durch Protestwahl abgelöst, 
die nicht unpolitisch ist, sondern 
politisch weit mehr bewirkt als die 
bisherige Normalität, wie die pani­
schen Reaktionen auf das D V U -
Wahlergebnis belegen. Die bisher 
so heftig beklagte Wahlbeteiligung 
steigt und trägt systemkritischen 
Protest nach oben. 

Jetzt rächt sich die Rücksichtslo­
sigkeit, mit der die Politik das hehre 
Postulat des Grundgesetzes igno­
riert, wonach alle Staatsgewalt vom 
Volke ausgeht (Artikel 20, Abs. 2 
GG). Wenn Regierungen ohne 
Skrupel immer wieder ihren (oder 
fremden) Willen über den des V o l ­
kes stellen, dann ebnen sie jenen 
fundamentalen Unterschied ein, 
der die Demokratie von anderen 
Herrschaftsformen unterscheidet. 

Oft wird freilich verkannt, daß 
das Grundgesetz von Anfang an 
mit dem Siegerinteresse belastet 
war, den Deutschen nur insoweit 
demokratische Selbstbestimmung 
zuzugestehen, als der Wille der Sie­
gerstaaten, heute der EU-Partner, 
nicht behindert wird. Die so oft be­
schworenen Lehren aus der Weima­
rer Republik sollten dies nur ver­
decken. Wäre es wirklich um politi­
sche Konsequenzen gegangen, hät­
te man das neue Parlament schwä­
chen müssen; schließlich wurde 
Hitler nicht vom Volk gewählt, son­
dern vom Reichstag ermächtigt. 

A n dem strukturellen Demokra­
tiedefizit hat sich durch die deutsche 
Vereinigung nichts geändert, im Ge­
genteil, die Wiedervereinigung war 
nur um den Preis weiterer Souverä­

nitätsverluste möglich, wobei die 
Aufgabe der Währung nur ein Teil 
ist, aber dem Volk seine Ohnmacht 
besonders deutlich macht. 

Die schleichende Selbstermächti­
gung der Regierung auf Kosten des 
Volkswillens ist also in der Verfas­
sung angelegt. Artikel 20, Absatz 1 
ist nur ein Al ib i . Schon deshalb war 
es naiv, zu erwarten, daß sich Karls­
ruhe im Streit um den Euro auf die 
Seite des Volkes stellen würde . Spä­
testens mit der schroffen Zurück­
weisung der Klagen gegen den 
Euro hat sich der „Hüter der Verfas­
sung" dem Prozeß der Entde-
mokratisierung angepaßt. Karlsru­
he hat immer wieder Urteile ge­
sprochen, mit denen demokratische 
Rechte gestärkt wurden, nicht aber 
dann, wenn sie ausländischen Inter­
essen entgegenstanden. 

Es ist nicht ausgeschlossen, daß 
der deutsche Wähler im kommen­
den September erstmals in der 
Nachkriegsgeschichte eine Bundes­
regierung anwählt. Das würde je­
doch den Niedergang nicht aufhal­
ten, weil dann Kräfte an die Macht 
kämen, die mit internationalisti­
schem Ungeist und friedensgefähr­
dendem Multikulti-Wahn die Sy­
stemkrise so verschärfen, daß Ade­
nauers Warnung vor dem Unter­
gang Deutschlands aktuell wird. 
Deutschland wird trotz allem so 
schnell nicht untergehen, aber diese 
Republik wäre dann tatsächlich am 
Ende. Zuvor wird es einen Auf­
schwung geben, und viele werden 
nicht merken, daß sie auf dem Heck 
der Titanic nach oben steigen ... 

Der Kieler Oberbürgermeister 
Norbert Gansei (SPD) möchte das 
bei der Neugestaltung des Kieler 
Hafens entstandene neue Wasser­
becken an der Hörn, vorgesehen als 
Marina für Gastsegler, „Germania-
Hafen Gaarden nennen. Der 
Name soll daran erinnern, daß an 
dieser Stelle die „Fried. Krupp Ger­
maniawerft" gestanden hat, bis sie 
1949 von der britischen Besat­
zungsmacht gesprengt wurde. 

Al s der Plan Ganseis bekannt 
wurde, jaulte der SPD-Ortsvereins­
vorstand Kiel-Gaarden auf: „Ger­
mania" - das sei „deutsch-natio­
nal". Auf der Germania werft seien 
zur Kaiserzeit, in der Weimarer Re­
publik, zur Zeit des Nationalsozia­
lismus Kriegsschiffe gebaut wor­
den. Sie sei also eine „Waffen­
schmiede" gewesen. Außerdem 
gebe es an der Kieler Förde bereits 
zwei Gedenkstätten, „die sich nicht 
gerade kritisch mit dem Krieg aus­
einandersetzen". Die Sozis meinen 
damit das Marineehrenmal in La­
boe und das Ehrenmal für die gefal­
lenen deutschen U-Boot-Fahrer in 
Möltenort. 

Norbert Gansei wurde im vori­
gen Jahr mit großer Mehrheit von 
den Kielern in der Hoffnung zum 
Oberbürgermeister gewählt , daß er 
die Korruption, die Schlamperei 
und die ideologische Borniertheit 
der Kieler SPD-Herrschaft beendet. 
Er erlebt jetzt nicht zum ersten M a l , 
daß seine Genossen ihm Knüppel 
zwischen die Beine werfen. 

Gansei wollte mit dem Vor­
schlag, einen „Germania-Hafen" 

sen 

zu schaffen, nicht nur an die Ge­
schichte erinnern, sondern auch 
eine Anregung von Berthold Beitz, 
dem Vorsitzenden des Kuratori­
ums der Alfried Krupp von Bohlen 
und Halbach-Stiftung, aufgreifen. 
Der w ü r d e es begrüßen , wenn der 
Name Krupp in K ie l nicht untergin-

fe. U n d Beitz gebietet über viele 
li l l ionen Mark Unterstützungs­

gelder für arbeitslose Jugendli­
che .. . 

Nachdem die Öffentlichkeit von 
dem Querschuß der Kieler Sozial­
demokraten erfahren hatte, hagelte 
es Leserbriefe in der örtlichen Pres­
se, die den Kiel-Gaardener Genos-

,kurzsichtiges und engstirni-
Geschichtsbewußtsein vor-ges 

warfen, ihre Vorstellungen als „ro­
ten Tinnef" bezeichneten, ihnen 
„Inkompetenz auf allen Gebieten" 
und „kleinbürgerliches eindimen­
sionales Denken" bescheinigten. 
Die SPD-Leute „sollen endlich auf­
hören, uns Schuldgefühle bis in die 
X . Generation einzureden", empör­
te sich ein Schreiber. 

Der Sturm im Kieler SPD-Was­
serglas erinnert daran, daß die 
SPp-Bundestags-Fraktion nach der 
Wiedervereinigung es abgelehnt 
hatte, d a ß auf den Briefmarken 
nunmehr die Bezeichnung 
„Deutschland" stehen sollte. Das 
sei „deutsch-nat ional!" und „ag­
gressiv", so damals die Begrün­
dung. Ob eine Partei, die sich so 
schwer tut mit ihrem Vaterland, in 
der Politik deutsche Interessen ver­
treten kann, ist nur schwer vorstell-
b a r - Jochen Arp 
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In Kürze • Österreich: 

Milliardenhilfe 
Der Staat Israel wäre schon längst 

pleite, wenn er nicht jährlich eine 
Milliardenhilfe aus den Vereinigten 
Staaten von Amerika bekäme. Mi t 
rund drei Milliarden Dollar unter­
stützen die Vereinigten Staaten Isra­
el. Davon sind 1,2 Milliarden Dollar 
als Wirtschafts- und 1,8 Milliarden 
Dollar Militärhilfe. Neben der US-
Regierung kommt auch Geld von 
den jüdischen Gemeinden in den 
USA, welche mit fast sechs Millionen 
Menschen mehr als zwei Prozent der 
Bevölkerung ausmachen. 

Kurzes Gedächtnis? 
Der berüchtigte sowjetische Ge­

heimdienstchef unter Stalin, La-
wrentij Berija, soll rehabilitiert wer­
den. Berija war 1953 - kurz nach dem 
Tod Stalins - als angeblicher ameri­
kanischer Spion dem Henker über-

feben worden. Jetzt liegt ein Antrag 
ei der russischen Militäranwalt­

schaft vor, ihn zu rehabilitieren. Sei­
ne vielen Opfer während der Stalin­
zeit scheinen vergessen. 

Zurück in die Heimat 
Die in Deutschland lebenden Po­

len sehen mit wachsendem Interesse, 
daß es in der alten Heimat wieder 
aufwärts geht. Die Wirtschaft macht 
Fortschritte, der Wohlstand wächst, 
und die Demokratie läßt gegenüber 
dem Westen eigentlich nicht viel zu 
wünschen übrig. Viele Polen tragen 
sich mit dem Gedanken, ihre Zelte in 
der Bundesrepublik Deutschland 
abzubrechen. 

Machtvakuum 
Nach dem Tod des kroatischen 

Verteidigungsministers Gojko Susak 
sehen westliche Beobachter in Kroa­
tien die Gefahr eines Machtvakuums 
und einer politischen Instabilität. 
Der im Alter von 53 Jahren gestorbe­
ne Susak galt seit der Entstehung des 
unabhängigen Staates Kroatien als 
der starke M a n n neben und hinter 
Staatspräsident Franjo Tudjman. 

Schon jetzt unsicher 
Vergangene Woche stahlen Unbe­

kannte Druckvorlagen für die Her­
stellung der fälschungssicheren neu­
en Euro-Banknoten. Der unter ho­
hem Sicherheitsaufwand transpor­
tierte Hologramm-Druckstempel 
verschwand nach Erkenntnis der 
französischen Polizei auf dem Weg 
von Paris nach München. 

D i e F r e i h e i t l i c h e n i n d e r K r i s e 

Haider-Partei übt sich in der Kunst der Selbstdemontage 

Zitate • Zitate 

.. Im nächsten Jahr wäh len die 
Österreicher den Landtag von 
Kärnten, Tirol und Salzburg, ihre 
Abgeordneten für das Europa-Par­
lament und schließlich den Natio­
nalrat. Für Jörg Haiders Freiheitli­
che (FPÖ) geht es dabei u m die ent­
scheidende Frage, ob die Partei 
und ihr Obmann weiter von der 
Macht ferngehalten werden kön­
nen oder ob es Haider gelingt, das 
verkrustete Zwei-Parteien-System 
dauerhaft aufzubrechen. 

Etwa neun Monate vor dem Jahr 
der Entscheidung ist die F P O in die 
größte Krise in der Ära Haider ge­
fallen. Schlimmster Keulenschlag 
ist der Fall des niederösterrei­
chischen Parlamentsabgeordneten 
und Wir tschaf ts t reuhänders Peter 
Rosenstingl. Der Politiker hat sich 
vor knapp zwei Wochen mit seiner 
Freundin ins Ausland abgesetzt. In 
Österreich dürf te Rosenstingl nach 
dem bisherigen Stand der Ermitt­
lungen mit seinem Firmengeflecht, 
i n aas auch die FPÖ-nahe W o h ­
nungsbaugenossenschaft verwik-
kelt ist, Banken, private Anleger 
und sogar die parteieigene Arbeit­
geber-Organisation massiv ge­
schädigt naben. Die Rede ist von 
einem Schaden von sieben bis zu 30 
Mi l l ionen D M , wobei die höchsten 
Schätzungen, die auch Rosen-
stingls in Konkurs gegangenen 
Bruder mit einbeziehen, von Bis z u 
70 Mi l l ionen D M ausgehen. 

Geschädigt wurden aber auch 
die FPÖ-Fraktion in Niederöster­
reich und der parteinahe Ring Frei­
heitlicher Wirtschaftstreibender, 
dessen niederösterreichische Sek­
tion Rosenstingl führte. So wurde 
an Rosenstingl vom niederösterrei­
chischen Landesparteiobmann 

| Bernhard Gratzer ein Betrag von 
1,5 Mi l l ionen D M übergeben , u m 
damit Spekulationsgewinne z u er­
zielen, galt doch Rosenstingl unter 
seinen Parteikameraden als genia­
ler Finanzjongleur. Die 1,5 M i l l i o ­
nen Mark natte die FPÖ allerdings 
nicht selbst, sondern nahm dafür 
auch noch einen Kredit auf. Diesen 
Betrag müssen nun die betroffenen 
Landtagsabgeordneten selbst zu­
rückzahlen. 

W ä h r e n d Rosenstingl zwar so­
fort aller Par te iämter enthoben und 

ausgeschlossen wurde, konnte sich 
die Bundespartei nicht unmittelbar 
zu einer klaren und rigorosen D i ­
stanzierung gegenüber den M a ­
chenschaften in Niederösterreich 
durchringen, ein Gehabe, das sonst 
nur bei sogenannten „Altpar te ien" 
üblich ist. Noch schlimmer wurde 
die Optik, weil der Landespartei­
obmann von Niederösterreich, 
Bernhard Gratzer, bereits i m De­
zember vor Rosenstingls undurch­
sichtigen Machenschaften von ei­
nem FPÖ-Funktionär gewarnt 
wurde; doch statt einer gründl i ­
chen Untersuchung wurde dieser 
Informant aller seiner Par te iämter 
enthoben! Statt kritischer Loyalität 
wollte diese Landesgruppe Heber 
Ja-Sager in Führungsposi t ionen. 

Ebenso wie bei den jüngsten Per­
sonalkonflikten in der FPÖ-Salz-
burg war Jörg Haider auch in der 
Causa Rosenstingl nicht in Öster­
reich; Haider weilte mit einigen 
Spitzenfunktionären in Taiwan, 
eine übe rzeugende Stellungnahme 
traf erst relativ spät ein. Dann aber 
wurden von Haider unter neuerli­
cher Rücktr i t t sdrohung klare per­
sonelle Konsequenzen durchge­
drückt : Bernhard Gratzer m u ß t e 
nicht nur als Parteichef von Nie­
derösterreich gehen, sondern wi rd 
ganz aus der Politik ausscheiden. 
Weitere zwei Parlamentsabgeord­

nete, die zu sehr in die Causa Ro­
senstingl involviert waren, muß ten 
zumindest vorläufig zurücktreten. 

Die Wohnungsbaugenossen­
schaft soll verkauft werden. Dar­
über hinaus soll jeder Mandatar 
künftig einen „Si t tenkodex" unter­
schreiben und auch für Wahlver­
sprechen zivilrechtlich gegenüber 
der FPÖ haftbar sein. Möglicher­
weise könnte schon bald mehr 
Licht in die Causa Rosenstingl ge­
bracht werden, denn der flüchtige 
Abgeordnete, dessen Immuni tä t 
schon aufgehoben wurde, hat ein 
briefliches Lebenszeichen aus Bra­
silien von sich gegeben. 

Schwierig macht die tatsächliche 
Bewertung der Causa Rosenstingl 
der Umstand, d a ß SPÖ und ÖVP 
sowie deren parteinahe Medien 
nichts unversucht lassen, u m den 
angeschlagenen politischen Her­
ausforderer Haider noch weiter 
anzuschwärzen . Dessen Schwäche 
ist der in Österreich regierenden 
großen Koalition u m so wi l lkom­
mener, als der jüngste Bauskandal 
(Preisabsprachen bei öffentlichen 
Aufträgen) und die Vorwürfe ge­
gen ehemalige SPÖ-Spitzenpohti-
ker i m Zusammenhang mit 
(un)wissentlichen Geschäftsbezie-
hungen zur Ost-Mafia dadurch in 
den Hintergrund gedrängt wer­
den. Alf red v. Arneth 

D i e Kommunis ten 
wie die A n h ä n g e r von 
Staa tspräs ident Boris 
Je lz in reagierten mit 
Bes tü rzung auf den 
Wahlsieg Alexandr 
Lebeds bei den G o u -
vemeurswahlen i m 
sibirischen Krasno-

J'arsk. Der Ex-General, 
iier mit seiner Frau, 

der mit der Beendung 
des Krieges gegen 
Tschetschenien sein 
s taa t smännisches 
Format unter Beweis 
gestellt hatte, meldete 
sich damit als künf t i -

fer Präsidentschafts-
andidat i n die russi­

sche Pol i t ik zurück . 
Foto dpa 

U n g a r n v o r e i n e r R i c h t u n g s e n t s c h e i d u n g 

Das komplizierte Wahlsystem kann im zweiten Wahlgang die Ergebnisse des ersten korrigieren 

A m Sonntag findet der zweite 
Durchgang der ungarischen Parla­
mentswahlen statt. Nach dem er­
sten Wahlgang liegt die auch bis­
her s t immstä rks te Partei, die der 
regierenden Sozialisten (MSZP), 
mit 32,25 Prozent der Stimmen i n 
Füh rung . Gegenübe r dem ersten 
Durchgang vor vier Jahren (32,96 
Prozent) konnte die Partei von Pre­
mier Gyu la H o r n ihren Stimmen­
anteil knapp behaupten. Dagegen 
konnten die bisher oppositionellen 
Jungdemokraten (FIDESZ) ihren 
Ante i l g e g e n ü b e r den Wahlen vor 
vier Jahren mit 28,19 Prozent fast 
vervierfachen und liegen an zwei­
ter Stelle. Den dritten Platz belegte 
die U n a b h ä n g i g e Kleinlandwirte-
partei, die ihren Stimmenanteil 
von 8,85 auf 13,77 Prozent zu stei­
gern vermochte. Diese Partei gilt 
als mögl icher Koalitionspartner 
der FIDESZ, sollten die Sozialisten 
i m zweiten Durchgang nicht doch 
noch stark zulegen können . 

Erhebliche Verluste m u ß t e der 
kleine Koalitionspartner der Sozia­
listen, der liberale Bund freier De­
mokraten (SZDSZ) hinnehmen: 
Sein Stimmenanteil sank auf 7,88 

Prozent (1994: 19,76 Prozent); die 
Koalit ion verfügt damit nicht mehr 
übe r die absolute Mehrheit. Die 
rechtsradikale Wahrheits- und Le­
benspartei (MIEP) des Literaten 
Istvan Cirka w i rd mit 5,55 Prozent 
der Stimmen erstmals seit dem 
Ende des Zweiten Weltkrieges ins 
Parlament einziehen. Insgesamt 
bewarben sich zwölf Parteien u m 
die Gunst der ungarischen Wähler . 

Im ersten Wahlgang wurde über 
die Plätze nach dem Verhältnis­
wahlrecht entschieden. Im zweiten 
Wahlgang sind die 8,1 Mil l ionen 
wahlberechtigten Bürger dazu auf­
gerufen, die Direktmandate zu ver-

feben. Erst dann steht die künftige 
lachtverteilung im Parlament fest. 

Gewähl t wi rd nach einem kompli­
zierten Mischsystem aus Verhält­
nis- und Mehrheitswahlrecht, das 
die Vorteile beider Systeme zu ver­
einen sucht. Jeder Staatsbürger hat 
bei der Wahl zwei Stimmen - eine 
für eine Partei, eine zweite für einen 
Kandidaten in seinem Wahlkreis. 

V o n den 386 Sitzen werden 176 
in sogenannten Einerwahlkreisen 
zwischen den konkurrierenden 
Kandidaten vergeben. Hier ent­

scheidet im ersten Wahldurchgang 
die absolute Mehrheit. Die Erfah­
rungen der Wahlen von 1990 und 
1994 zeigen, d a ß in der ersten Run­
de fast kein Kandidat die absolute 
Mehrheit in seinem Wahlkreis 
schafft, sich im zweiten Durchgang 
aber tendentiell die Bewerber der 
landesweit s t immenstärks ten Par­
tei durchsetzen. So kamen die So­
zialisten (MSZP) 1994 mit 32,96 
Prozent der Stimmen schließlich 
auf 54,14 Prozent der Mandate. 

152 Mandate werden nach dem 
Verhältniswahlrecht in regionalen 
Wahlkreisen vergeben und 58 über 
landesweite Auszählung . Damit 
eine Partei auf der Landesliste ver­
treten ist, m u ß sie in mindestens 
sieben regionalen Wahlkreisen an­
treten. U m in einem Wahlkreis auf 
der Regionalliste antreten zu kön­
nen, m u ß eine Partei mindestens in 
einem Viertel aller Sprengel Kandi­
daten aufstellen. E i n Kandidat 
braucht mindestens 750 Unterstüt­
zungsunterschriften. Für den Par­
lamentseinzug gilt eine Fünf-Pro­
zen t -Hürde . 

Bei der Wahl 1990 hatten die kon­
servativen Parteien einen klaren 

Sieg errungen. Damals kam das 
Demokratische Forum (MDF) auf 
164 Mandate, gefolgt vom Bund 
freier Demokraten (SZDSZ) mit 92 
und der Kleinlandwirtepartei 
(FKgP) mit 44 Mandaten. Das M D F 
bildete damals mit den Kleinland­
wirten und den Christdemokraten 
( K D N P , 21 Mandate) eine Koalition, 
die durch Parteiaustritte zwar ge­
schwächt wurde, die Legislaturpe­
riode aber überstand. Regierungs­
chef wurde Jozsef Anfall (MDF), 
dem nach seinem Tod im Jahr 1993 
Peter Boross (MDF) folgte. 

1994 kam es zu einem völligen 
Umschwung: Die Sozialisten, die 
1990 nur 33 Mandate gewonnen 
hatten, errangen mit 209 Mandaten 
die absolute Mehrheit. Dahinter 
folgten SZDSZ (69 Mandate), M D F 
(38), FKgP (26), K D N P (22) und 
FIDESZ (20). Sozialisten und Libe­
rale bildeten eine linksliberale Ko­
alition, Premier ist seit 1994 Gyula 
Horn. M D F und K D N P spalteten 
sich im Laufe der Legislaturperi­
ode, und FIDESZ wurde von einer 
unkonventionellen Jugendpartei 
zur führenden Kraft im rechten 
Lager. A . V . 

„Die Schwierigkeiten scheinen nur 
da zu sein, u m ü b e r w u n d e n zu 
werden" 

August Hoffmann von Fallersleben 

„Jahrelang ist den Deutschen ein­
geredet worden, respektabel kön­
nen sie nur bleiben, wenn sie ihre 
Nationalbelange Gemeinschafts­
beschlüssen unterordneten. Dieser 
Vorwand sollte schnellsten aus der 
Welt geschafft werden." 

Margaret Thatcher 
„Die Erinnerungen 1925-1979" 

\ Gott ist immer mit den stärksten 
| Bataillonen."Friedrich IL, der Große 

„Es schadet einem Volk nicht, we­
der in seiner Ehre noch in seinem 
Glück, einmal besiegt zu werden -
oft trifft das Gegenteil zu . Das nie­
dergeworfene Volk m u ß nur die 
Kraft haben, sich selbst wieder auf­
zurichten. Dann ist es hinterher 
glücklicher, reicher, mächtiger als 
zuvor." Theodor Fontane 

im Juli 1897 an James Morris in 
Erinnerung an die Befreiung Preußens 

von den Franzosen 

„Der Versuch, ein ganzes Volk 
und speziell seine Jugend durch 
das Wiederaufwärmen von K o l ­
lektivschuld- und ähnlichen The­
sen zu neurotisieren, m u ß mißlin­
gen. Dafür spricht schon die heillo­
se Konfusion, in der sich die Neu-
rotisierer selbst befinden. Sie geben 
sich als Aufklärer aus und sind zu 
feige, mit Andersdenkenden in ei­
nen offenen Dialog zu treten." 

Günter Zehm 
in „Die Welt" vom 16. Dezember 1987 

„Es hat Verzweiflung oft die 
| Schlachten schon gewonnen." 

Voltaire 

„Fünfzig Jahre unendlicher Ver­
leumdung und Verteufelung eines 
ganzen Volkes sind genug. Fünfzig 
Jahre ungeheuerlicher Beleidigung 
deutscher Soldaten sind genug. 
Was nun i m „Jubiläumsjahr" als 
Niagara-Lügenflut über unser 
Volk hernieders türzen wird , kann 
man nur ahnen. Mi t meinen 75 Jah­
ren kann ich nicht mehr viel tun, 
aber doch soviel, daß ich mit mei­
nem Flammentode als Fanal ein 
sichtbares Zeichen der Besinnung 
setzen wi l l . U n d wenn auch nur ein 
Deutscher zur Besinnung kommt 
und den Weg zur Wahrheit findet, 
dann war mein Opfer nicht verge­
bens." Reinhold Elstner 

Heimatvertriebener, nach der Selbst­
verbrennung an der Münchner Feld­

herrenhalle am 26. April 1995 gestorben, 
in seinem Abschiedsbrief 

] „Der katholische Priester ist von 
j dem Augenblick, wo er Priester ist, 
l ein Offizier des Papstes." 

Otto von Bismarck 

„Sollte das amerikanische Volk 
zulassen, daß die Banken jemals 
die Währungsausgabe kontrollie­
ren, werden seine Kinder erst 
durch Inflation, dann durch Defla­
tion allen Besitzes durch die sie 
umgebenden Banken und Gesell­
schaften beraubt und eines Tages 
heimatlos sein auf dem Kontinent, 
den ihre Eltern eroberten." 

Thomas Jefferson 
3. Präsident der 

Vereinigten Staaten von Amerika 
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S t u d e n t i s c h e r S t u r m l a u f g e g e n d i e F o r s c h u n g 

Verleihung des Wissenschaftspreises der Stiftung Ostdeutscher Kulturrat war von Protesten begleitet 
Die Stiftung Ostdeutscher K u l ­

turrat in Bonn hat z u m sechsten 
M a l den von ihr gestifteten Wis­
senschaftspreis für Dissertationen 
verliehen, die sich mit den Ver­
treibungsgebieten im Osten, ihrer 
deutschen Bevölkerung und den 
aus diesen Gebieten vertriebenen 
deutschen Bevölkerungsgruppen 
befassen. Zugelassen waren von 
einer wissenschaftlichen Hoch­
schule angenommene Doktorar­
beiten aus den vergangenen zwei 
Jahren. 

Die feierliche Preisübergabe 
fand am 6. M a i i m Festsaal der 
Universi tät Bonn statt. Z u r Begrü­
ß u n g sprachen Herbert Hupka als 
Präs ident der Stiftung und Prof. 
Dr . Klaus Borchard als Rektor der 
Universität . Überschat tet wurde 
die Veranstaltung durch die laut­
starken Proteste Bonner Studen­
ten, die den Kulturrat als „ekligste 
aller Retro-Bewegungen" verun­
glimpften und „Nazis raus"-Rufe 
skandierten. 

Den ersten Preis erhielt Katalin 
Gönczi für ihre Dissertation „Un­
garisches Stadtrecht aus europä i ­
scher Sicht. Die Stadtrechtsent­
wicklung i m spätmittelal terl ichen 
Ungarn am Beispiel Ofen", in der 
sie das Zusammenspiel verschie­
dener Rechtsentwicklungen un­
tersucht. So ist das Omer Stadt­
rechtsbuch nicht nur von Wien 
und Preßburg beeinflußt, sondern 
auch vom Schwaben- und Sach­
senspiegel und vom römisch-ka­

nonischen Recht. Die Preisträge­
rin, die auch den Festvortrag hielt, 
stammt aus Miskolc in Ungarn, 
wo sie 1985 Abi tur machte. Nach 
dem Studium der Staats- und 
Rechtswissenschaft war sie wis­
senschaftliche Mitarbeiterin am 
Lehrstuhl für Verfassungsrecht 
der Universi tät ihrer Heimatstadt, 
bevor sie als Stipendiatin am Max-
Planck-Institut für Europäische 
Rechtsgeschichte in Frankfurt/ 
M a i n forschte und i m Ungarn-Re­
ferat der Deutschen Stiftung für 
internationale rechtliche Zusam­
menarbeit ein Praktikum absol­
vierte. M i t der vorgelegten Arbeit 
wurde sie 1995 an den Universi tä­
ten Budapest und Frankfurt/ 
M a i n promoviert. 

Der zweite Preis ging an Sophia 
Kemlein für ihre Arbeit „Die Pose-
ner Juden 1815-1848. Entwick­
lungsprozesse einer polnischen 
Judenheit unter preußischer 
Herrschaft". Bei dieser Studie 
handelt es sich u m eine Analyse 
des Übergangs der Posener Ju­
denheit von chassidisch-polni-
scher P r ä g u n g zu preußisch-jüdi­
scher Identität . Die aus N o r d ­
deutschland stammende Ge­
schichtswissenschaftlerin ist seit 
Oktober 1993 Mitgl ied der K o m ­
mission für die Geschichte der 
Deutschen in Polen und seit A u ­
gust 1996 am Deutschen Histori­
schen Institut in Warschau tätig. 

Für seine Dissertation „Ar­
noldsdorf/Kreis Neisse. Untersu-

Opf er unsachlicher Kr i t i k : Träger des diesjährigen Wissenschaßspreises 

chung zur Sozialstruktur und 
Mental i tät einer oberschlesischen 
Dorfgemeinschaft 1920-1959" 
ging der dritte Preis an Julius 
Graw. Er untersucht den sozialen 
und kulturellen Wandel einer 
Dorfgemeinschaft, die sich nach 

I k a r u s i n d e r M a r k B r a n d e n b u r g 

Vor 150 Jahren wurde der Flugpionier Otto Lilienthal geboren 

Eigentlich fand bisher Deutsch­
lands größter Luftfahrtpionier nie 
so recht Aufnahme i m Bewußt­
sein seiner Landsleute. Zwar hat 
Berlin beispielsweise seinen Flug­
hafen Tegel nach ihm benannt, 
und ein Denkmal i m Berliner 
Ortsteil Lichterfelde erinnert an 
den Mann , der die Sage von Ikarus 
so leidvoll nachzuerleben hatte. 
Aber Namen wie Graf Zeppelin 
oder Wernher von Braun sind i m 
deutschen Al l tag durchaus geläu­
figer. Nicht zuletzt deshalb ist es 
angeraten, von Zeit zu Zeit an die 
Verdienste von Otto Lilienthal z u 
erinnern, der heute vor 150 Jahren 
im vorpommerschen A n k l a m ge­
boren wurde. 

Dem kleinen Otto aus der 
schwedischs tämmigen Familie 
war indes jene schmerzvoll-bahn­
brechende Ikarusrolle nicht unbe­
dingt in die Wiege gelegt worden. 
Vieles ließ zunächs t darauf schlie­
ßen, d a ß er einen musischen Weg 
gehen w ü r d e . Der vielseitig be­
gabte Junge erfuhr allerdings be­
reits in ganz frühen Jahren ein Fas-
zinosum, das ihn nicht mehr los­
lassen sollte: Er sann da rübe r 
nach, wie er es den Zugvöge ln 
gleichtun könne - Schwingen 
konstruieren und anschl ießend 
fliegen. 

Zunächs t aber ermöglichte ein 
Stipendium dem jungen Li l ien­
thal den Besuch der Provinzial-
Gewerbeschule i m brandenburgi­
schen Potsdam. Er schloß mit ex­
zellentem Examen ab und war 
fortan begeisterter Maschinen­
bauer. Nach einer Praktikanten­
zeit bei einem Berliner Lokomoti­
venbauer machte sich Lilienthal 
selbständig und baute Heizun­
gen. Er wurde zu einem für die 
damalige Zeit recht wohlhaben­

den „Mit tels tändler" , der z w i ­
schendurch am deutsch-französi­
schen Kr ieg von 1870/71 teil­
nahm, dabei recht pazifistische 
Ideen entwickelte und schließlich 
seine Arbeit auch in den Dienst so-

Genialer Flugpionier: Otto Lilien­
thal Foto Archiv 

zialer Gerechtigkeit z u stellen be­
gann. Sein Unternehmen beschäf­
tigte mehr als 50 Lohnarbeiter, die 
er mit 25 Prozent am Gewinn be­
teiligte. E in M a n n also i m Kaiser­
reich, der recht ungewöhn l i che 
Ideen entwickelte, was seinen 
Ausdruck auch i m Beitritt in die 
Baugenossenschaft „Freie Schol­
le" fand, die sein kongenialer Bru­
der Gustav geg ründe t hatte. 

Der Traum vom Fliegen hatte 
Lilienthal ungeachtet seiner be­
ruflichen Erfolge jedoch nie mehr 
losgelassen. Im Jahr 1889 veröf­
fentlichte er ein Buch übe r den 
Vogelflug und leistete mit seinen 
Ausführungen z u m Nachbau ei­
nes Vogelflügels einen wesentli­
chen Beitrag zur Flugforschung in 
anderen Ländern Europas und 
Nordamerikas. 

Schließlich entwickelte Li l ien­
thal selbst in Berlin solche Vogel­
flügel aus Weidenruten, bespann­
te sie mit Baumwollstoff, stellte 
sich auf einen Hüge l bei Darwitz 
westlich von Potsdam und starte­
te seinen ersten Flug. „Der Tag, 
an welchem Lilientnal i m Jahr 
1891 seine ersten 15 Meter in der 
Luft durchmessen hat, fasse ich 
auf als den Augenblick, seit wel­
chem die Menschen fliegen kön­
nen", sagte später der französi­
sche Flugpionier Ferdinand Fer-
ber. 

Lilienthal experimentierte wei­
ter und brachte seinen Fluggleiter 
nach einem Jahr schließlich dazu, 
ihn rund 80 Meter weit z u tragen. 
Im Jahr 1893 meldete er seinen 
Flugapparat z u m Patent an und 
trainierte in der Folge auf einer 
aufgeschüt te ten Abraumhalde in 
Berlin-Lichterfelde. 

Die Erfindung machte stetig 
Fortschritte, Lilienthal verkaufte 
a n n ä h e r n d ein Dutzend seiner 
etwa 20 Ki logramm schweren 
Flugapparate - und dachte kaum 
daran, wie nahe er bereits der 
Vollendung des Ikarus-Schicksa­
les gekommen war. A m 9. August 
1896 startete er auf dem Gollen­
berg, etwa 60 Kilometer westlich 
von Berlin. Es wurde sein letzter 
Flug, denn der böige W i n d riß ihn 
und seine Flugmaschine gnaden­
los in die Tiefe. Die Lage für den 
genialen Erfinder war hoffnungs­
los, die Ärz te diagnostizierten 
eine gebrochene Wirbelsäule. E i ­
nen Tag später erlag Otto Li l ien­
thal seinen schweren Verletzun­
gen. Sein begonnenes Werk aber 
nahm weltweit unaufhaltsam sei­
nen Lauf. Konrad Rost-Gaudenz 

der Vertreibung fast geschlossen 
in Friesland angesiedelt hatte. Der 
Preis träger vom Jahrgang 1930 
arbeitete zunächs t als Bergmann 
und Hilfsschlosser, bevor er 
Deutsch, Geschichte und P ä d a g o ­
gik studierte und als Lehrer arbei­
tete. Im Jahre 1996 wurde der 
Frühpens ionär mit der vorgeleg­
ten Arbeit an der Hochschule 
Vechta promoviert. 

E in weiterer dritter Preis ging an 
Claus Nordbruch, z u dessen pu­
blizistischem Werk auch Ar t ike l 
für das Ostpreußenblatt gehören . 
Der aus Offenbach stammende 
Nordbruch verpflichtete sich 
nach dem Abi tur zunächs t für vier 
Jahre bei der Bundeswehr und 
wanderte anschl ießend nach Süd­
afrika aus, wo er Geschichte, K r i ­
minologie, Deutsch, Biologie und 
Soziologie studierte und 1995 mit 

Fotos (2) Ferber 

Zo rn des Al lgemeinen Studieren­
denausschusses der Bonner Uni ­
versi tät . In F lugblä t te rn bezeich­
nete er den Pre is t räger als rechten 
Apologeten und Rassisten, der in 
seinen Schriften die Apartheid 
fordere, und diffamierte den Ost­
deutschen Kulturrat als Revan­
chistenorganisation. Politische 
Schützenhi l fe erhielten die Prote­
stierer durch die Bundestagsabge­
ordnete Annel ie Buntenbach 
(Bündnis 9 0 / D i e G r ü n e n ) , die in 
der zeitgleich stattfindenden Fra­
gestunde des Bundestages wissen 
wollte, welche Folgerungen die 
Bundesregierung aus der Ehrung 
Nordbruchs hinsichtlich der ho­
hen institutionellen Förderung 
der Stiftung aus öffentlichen Mit­
teln ziehen werde. Ebenso wie der 
Versuch der randalierenden Stu­
denten, den Saal z u s türmen, 
durch den besonnenen Einsatz 

Erhielt den 3. Preis: Ostpreußenblatt-Autor Claus Nordbruch 

seiner Arbeit „Über die Pflicht. 
Eine Analyse des Werkes von 
Siegfried Lenz" promoviert wur­
de. Hier in untersucht er erstmals 
die Vielschichtigkeit des Pflicht­
begriffes und der handelnden 
Personen in den Werken des ost­
preußischen Schriftstellers. Seit 
1994 arbeitet er als freier Schrift­
steller und hat bereits fünf Bücher 
in deutschen Verlagen veröffent­
licht, unter ihnen auch zeitkriti­
sche Studien. 

A n der Person Nordbruchs und 
seinem publizistischen Schaffen 
e n t z ü n d e t e sich dann auch der 

der Pol izei verhindert wurde, 
scheiterte auch der Vors toß der 
Abgeordneten Buntenbach, poli­
tische Zensur z u ü b e n , indem sie 
von Staa tssekre tär Eduard Lint-
ner ü b e r die Bewertungs- und 
Vergabemoda l i t ä t en für den Wis­
senschaftspreis belehrt wurde. 
Professor Borchard wies in sei­
nem G r u ß w o r t die Kr i t i k der Stu­
denten dann auch als „ideologi­
sche Verblendung" z u r ü c k und 
warf ihnen vor, sich nie ernsthaft 
mit den Zielen der Stiftung aus­
einandergesetzt z u haben. 

Jan Hei tmann 
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Sangesfreudige Tradition 

Ausstellung „Die Sing-Akademie zu Berlin und ihre Direktoren' 

Zu Ostern erklang z u m ersten 
M a l seit Jahrzehnten Bachs 

„ M a t t h ä u s p a s s i o n " wieder a m h i ­
storischen Ort: 1829 hatte Felix 
Mendelssohn-Bartholdy die Wie ­
d e r a u f f ü h r u n g mit der S ing -Aka­
demie z u Berl in i m „ H a u s i m K a ­
s t a n i e n w ä l d c h e n " , dem heutigen 
M a x i m G o r k i Theater, dirigiert 
und so eine Bach-Renaissance ein­
geleitet. Jetzt trat die Berliner 
Singakadmie mit dem Werk auf. 
A l s K u r i o s u m u n d Folge der Tei­
lung Deutschlands gibt es in Ber­
l in heute z w e i C h ö r e , die i n der 
Tradit ion der S ing-Akademie ste­
hen: die S ing-Akademie z u Berl in 
(u r sp rüng l i ch West) u n d die Ber­
liner Singakademie (früher Ost). 
Beide C h ö r e wol l en ihre Eigen­
s tändigke i t bewahren - sicher 
nicht z u m Nachte i l des Konzert­
publ ikums. 

1791 war die Sing-Akademie 
von sangesfreudigen B ü r g e r n 
Berlins ins Leben gerufen worden. 
A l s Leiter des Chors konnte man 
den Hofcembalisten K a r l Fr ied­
rich Chris t ian Fasch (1736-1800) 
gewinnnen. Ihm folgte C a r l Fr ied­
rich Zelter, 1758 i n Berl in gebore­
ner Sohn eines Handwerksmei ­
sters, der die Sing-Akademie z u 
voller Blüte bringen sollte. In ganz 
Deutschland wurde die Idee bald 
aufgegriffen u n d es entstanden 
Chöre mit vergleichbarem Pro­
gramm, so auch i n Danz ig oder 
Königsberg , w o 1843 eine M u s i k a ­

lische Akademie g e g r ü n d e t wur­
de, die sich spä te r mit der Sing-
Akademie z u einem g roßen Chor 
z u s a m m e n s c h l o ß . 

C a r l Friedrich Zelter, den eine 
enge Freundschaft mit Johann 
Wolfgang von Goethe verband, 
war eine i m Musikleben Berlins 
des f rühen 19. Jahrhunderts schil­
lernde Figur. So hielt er Vorlesun­
gen ab und gab G e s a n g s ü b u n g e n 
unter anderem an der Berliner 
Univers i tä t , gab Gesangs- und 
Kompositionsunterricht an der 
Berliner Akademie und privat, 
komponierte Lieder, Kantaten, 
A r i e n , geistliche M u s i k und Cho­
räle und publizierte musikwis­
senschaftliche Beiträge. D a r ü b e r 
hinaus aber wirkte der gelernte 
Maurer auch als Baumeister und 
Architekt. Nachzulesen ist das 
bewegte Leben des Berliners übr i ­
gens in einer Biographie, die Diet­
rich Fischer-Dieskau schrieb: C a r l 
Fr iedr ich Zelter u n d das Ber l iner 
M u s i k l e b e n seiner Zei t (Nicolai­
sche Verlagsbuchhandlung, Ber­
l i n . 218 Seiten, 31 sw Abb . , Papp­
band mit Schutzumschlag, 48 
D M ) . 

punkt der Ausstellung, die in Z u ­
sammenarbeit mit dem Staatli­
chen Institut für Musikforschung 
Preußischer Kulturbesitz, der 
Sing-Akadmie zu Berlin und der 
Stiftung Arch iv der Akademie der 
Küns t e entstand, stehen sechs 
Por t rä ts von Direktoren der Sing-
Akademie, die w ä h r e n d des 
Zweiten Weltkriegs ausgelagert 
waren, nach Moskau gelangten, 
1958 der D D R übe rgeben wurden 
und jetzt erstmals gemeinsam ge­
zeigt werden können . os Er ika Eisenblä t te r -Laskowski : An der Tränke 

Wie Märchen aus alten Tagen 
LO-Kulturpreisträgerin Erika Eisenblätter-Laskowski zum 90. Geburtstag 

Eine besondere Rolle spielt Z e l ­
ter auch i n einer Ausstel lung, die 
ab Sonntag i m Berliner M u s i k -
instrumenten-Museum gezeigt 
w i r d (dienstags bis freitags 9 bis 
17 Uhr , am Wochenende 10 bis 17 
Uhr , bis 15. August) . Im Mi t te l -

Mit Harmonie und Humor 
Katharina Szelinski-Singer zum 80. Geburtstag 

Katharina 
S z e l i n s k i -

S inger: Frau am 
Tisch (Sandstein, 
1979) 

K ritiker r ü h m e n die „poe t i sche 
Verd ich tung" ihrer Werke, 

sprechen von der „he i t e ren Gelas­
senheit", die sie a u s s t r ö m e n , lo­
ben, d a ß die Küns t l e r in gerade 
mit dem „Verz ich t auf das Impo­
sante imponiere". Dr . Wolfgang 
Schulz, Direktor des Berliner 
Deutschlandhauses, der i m ver­
gangenen Jahr eine Ausste l lung 
mit Arbei ten der Bi ldhauer in K a ­
tharina Szelinski-Singer zusam­
menstellte (zuletzt auf der A l ­
brechtsburg in Meissen z u sehen), 
spricht i m Katalog zur Ausstel ­
lung (60 Seiten, brosch., 12 D M ) 
von der „Schl ichthei t der Fo rm 
und dem „ a n r ü h r e n d e n oder pak-
kenden A u s d r u c k " der Skulptu­
ren. Das Werk der ehemaligen 
Meis terschüler in Richard Schei-
bes zeichne sich durch eine 
„ w o h l t u e n d e Sensibi l i tä t" und 
„unpa the t i s che , oft anmutige 
Menschlichkeit" aus. 

A m 24. M a i nun kann die Ost-
p reuß in aus Neusassen, Kreis 
Heydekrug, ihren 80. Geburtstag 
feiern. Aufgewachsen i n Ki r sch­
garten, Kreis Insterburg, und in 
Tilsit, w o sie das König in-Luise-
Lyzeum besuchte, l ieß sich Katha­
rina Szelinski-Singer in der B i l d ­
hauerklasse der Meisterschule für 
gestaltendes Handwerk i n Posen 

ausbilden (1943-1945). Nach dem 
Kr ieg nahm sie an der Hochschule 
für Bildende Küns t e in Berlin ihre 
Studien wieder auf und legte 1948 
ihre Mei s t e rp rü fung als Steinbild­
hauer ab. 

Seit 1953 lebt die O s t p r e u ß i n als 
freie Bildhauerin in Berlin. E i n 
nicht nur durch das gewäh l t e M a ­
terial (Marmor, Sand- oder M u ­
schelkalkstein) schwerer Beruf, 
s ind doch Auftragsarbeiten seit je 
rar. So hat denn auch Katharina 
Szelinski-Singer, die dem Trend 
nach abstrakten Formen nicht fol­
gen wollte, ihr erlerntes H a n d ­
werk angewandt und zeitwei­
l ig Restaurierungsarbeiten am 
Schloß Charlottenburg ü b e r n o m ­
men. Trotzdem fand sie die Kraft 
und M u ß e , freie Arbeiten z u 
schaffen, darunter auch Skulptu­
ren für den öffentlichen Raum in 
Berl in ( „ T r ü m m e r f r a u e n " in der 
Hasenheide, zwe i Figurengrup­
pen, Brunnenanlage i m Schulen­
burg-Park Neuköl ln ) . 

Katharina Szelinski-Singer stellt 
den Menschen in den Mittelpunkt 
ihres reichen Schaffens. Ihre Frau­
engestalten, ihre Mädchenköpfe 
strahlen Harmonie aus; manchmal 
auch eine Prise Humor. Zwe i „Ge­
w ü r z e " , die das Leben erst liebens-
und lebenswert machen. S iS 

Es ist schon außergewöhnl ich , 
wenn einer Familie so viele her­

vorragende Künstler angehören: 
Vater Wilhe lm Eisenblätter (1886-
1934), Sohn Gerhard (1907-1975), 
Schwiegertochter Erika Laskow-
ski, deren Bruder Hans, genannt 
Lasko (1900-1979) - sie alle sind 
oder waren bedeutende Maler. 
Anselm, der Sohn Erikas und Ger­
hards, wurde Architekt. In diesen 
Tagen nun kann Erika Eisenblätter-
Laskowski ihren 90. Geburtstag 
begehen. Grund genug, diese viel­
seitige Künstlerin, die Maler in und 
Bildhauerin, zu w ü r d i g e n und 
herzliche Glückwünsche nach Re­
gensburg zu schicken, wo die Ost­
preußin seit 1981 lebt. 

Erika Eisenblätter-Laskowski 
wurde am 22. M a i 1908 in der För­
sterei Grenzwald, Kreis Pillkallen, 
geboren. Nach ersten autodidakti­
schen Versuchen studierte sie an 
der Königsberger Kunstakademie 
zunächs t oei Professor Kar l Storch 
d.Ä. (1927 bis 1929) und bei Profes­
sor Alfred Partikel (1929 bis 1933). 
Er w u ß t e ihre Gabe, eine Land­
schaft einfühlsam, fast lyrisch z u 

Pestalten, zu fördern, w ä h r e n d 
rofessor Fritz Burmann der jun­

gen Künstler in den Weg zur M o n u ­
mentalkunst zeigte. Studienauf­
enthalte vor allem auf der K u r i ­
schen Nehrung, später auch in 
Frankreich und in Süddeutsch land 
gaben weitere Anregungen. 

1934 heiratete Erika Laskowski 
den Maler Gerhard Eisenblätter, 
den sie in der Klasse von Professor 
Storch kennengelernt hatte. E in 
Jahr darauf erfolgte bereits die er­
ste Ausstellung ihres bis dahin ge­
schaffenen Werkes in der renom­
mierten Königsberger Kunstgale­
rie Riesemann & Lintaler. Der 
Zweite Weltkrieg brachte auch 
über die Eisenblätters Leid. Ger­
hard wurde zur Wehrmacht einge­
zogen, und Erika m u ß t e mit dem 
damals sechsjährigen Anselm al­
lein auf die Flucht gehen, die sie 
über Braunsberg und Köslin bis 
nach Lübeck führte. Dort traf sie 
schließlich ihren Mann wieder und 
konnte in Lübeck-Stockelsdorf ein 
He im für die Familie aufbauen. 

man begann gemeinsam von Neu­
em. - Nach dem Tod des Mannes 
1975 zog die Künstlerin 1981 nach 
Regensburg, wo Sohn Anselm als 
Architekt eine Professur erhalten 
hatte. 

Neben kleineren Bronzearbeiten, 
die „denselben expressiven Geist" 
verraten, „der auch den Ursprung 
ihrer Malerei prägte" , wie Dr. Gün­
ter Krüger, Kunsthistoriker und 
profunder Kenner des Eisenblät-
terschen Werkes einmal hervor­
hob, neben diesen Plastiken sind es 
vor allem die zarten Pastelle und 
Ölgemälde , die den Betrachter im­
mer wieder in ihren Bann ziehen. 
Wie von leichter Hand festgehal­
ten, wirken sie oft traumhaft, glei­
chen sie Visionen, erinnern an Mär­
chen aus alten Tagen. Melancho­
lisch, Stimmungshaft wi rd die un­
verwechselbare Landschaft, der 
hohe Himmel über der Nehrung 
heraufbeschworen und geradezu 
lyrisch überhöht . In Vollmers 
Künstlerlexikon wird ihr Haupt­
thema mit „Landschaften intimen 
Charakters" bezeichnet; ein Kr i t i ­

ker sprach einmal von „herber Ro­
mantik", ein anderer von „eigen­
tümlicher Stille vol l Empfindsam­
keit". 

Dr. Günte r Krüger, der schon 
fünf Ausstellungen mit Werken 
von Erika Eisenblätter organisier­
te, fand einmal besonders treffende 
Worte über das Werk der Ostpreu­
ßin: Die Eigenschaften der Künstle­
rin „wurze ln i m Volkstümlichen 
und dessen noch weiter nach Osten 
reichenden Bindungen an das 
phantasievolle und märchenhaft 
Erzählerische, sowie ein musika­
lisch aufgefaßtes Farbspiel." U n d 
als Erika Eisenblätter-Laskowski 
1979 mit dem Ostpreußischen K u l ­
turpreis ausgezeichnet wurde, 
nannte Dr. Günter Krüger sie in 
seiner Laudatio „eine vielseitige 
Künstlerin, die nicht nur auf dem 
Boden des einmal Erlernten be­
harrte, sondern auch die Auseinan 
dersetzung mit den Kumts t rö ­
mungen der fortlaufenden Zeitent-
wickiung aufnahm und dabei zu 
erfolgreichen Eigenlösungen vor­
stieß . S i lke Osman 

Einfallsreich und produktiv 
Architekturbüro von Gerkan, Marg und Partner 

Al le vor 1945 entstandenen Ge­
mälde waren verlorengegangen; 

A ls sie vor gut zwei Jahren eröff­
net wurde, sprachen Kritiker 

von einem „Tempel der Utopie", 
von einem „Kristallpalast". In der 
Zwischenzeit aber ist die Neue 
Messe Leipzig von Veranstaltern 
und Besucnern gleichermaßen ak­
zeptiert worden. Selbst Laien - sei­
en es Besucher der Buchmesse, sei­
en es Delegierte eines Parteitages -
loben die Ausgewogenheit z w i ­
schen Natur, Technik und Kunst. 
U n d genau um diese Balance ging 
es dem Architekten V o l k w i n Marg 
und seinem Team, der im Bau der 
Neuen Messe eine einzigartige 
Herausforderung sah. In einem bei 
Birkhäuser erschienenen Buch 
(Volkwin Marg Hrsg., Neue Messe 
Leipzig , von Gerkan, Marg und 
Partner 1992-1996. 216 Seiten, 100 
Färb-, 40 Duplex- und 170 sw Abb., 
Leinen mit Schutzumschlag, 98 

Neue Messe 
Leipzig : 

Der 
Haupteingang 

mit der 
Glashalle 

beeindruckt 
besonders 

Foto dpa 

D M ) wi rd die Entstehung dieses 
Bauwerks geschildert. Grundrisse, 
Strukturscnemata und technische 
Details stehen neben Erläuterun­
gen des Architekten und Essays 
namhafter Autoren über das ferti­
ge Bauwerk. Die meisterhaften Fo­
tografien geben einen ersten Ein­
druck von der meist aus Glas und 
Stahl bestehenden Neuen Messe. 

Der Königsberger V o l k w i n 
Marg, Jahrgang 1936, arbeitet seit 
1965 mit dem 1935 in Riga gebore­
nen Architekten Meinhard von 
Gerkan zusammen. Ihr Logo gmp 
ist längst schon zu einem Marken­
zeichen für ausgefallene, phanta­
sievolle Architektur geworden. 
Einfamilienhäuser, Hotels, Muse­
en, Theater und Konzerthallen ste­
hen ebenso auf dem Programm wie 
Bürohäuser, Einkaufszentren oder 
Flughäfen. U n d so wi rd mancher 
einem Gebäude aus dem Hause 
gmp bereits begegnet sein, oft aller­
dings ohne es zu wissen. M a n den­
ke nur an die Terminals der Flug­
häfen Berlin-Tegel, Stuttgart oder 
Hamburg, an das Hanse Viertel in 
Hamburg, die Saar-Galerie in Saar­
brücken oder die Galeria in Duis­
burg, an... Eine bei Prestel in engli­
scher Sprache erschienene Doku­
mentation The Architecture of von 
Gerkan, Marg and Partners (Hrsg. 
John Zukowsky, Vorwort Tashio 
Nakamura. 272 Seiten mit 606 
Abb., davon 311 in Farbe, brosch., 
78 D M ) zeigt die Vielseitigkeit ei­
nes Archi tekturbüros, das zu den 
produktivsten und einfallsreich­
sten in Deutschland gehört, man 
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Verwandtschqftstage 
Von HANNELORE PATZELT-HENNIG 

Die Familie war weitverzweigt. 
M a n traf sich alle drei Jahre in 

beachtlicher Anzahl in einem Luft­
kurort. Es kamen jung und alt. Die 
Zusammenkünf te liefen unter dem 
Namen „Verwandtschaftstage". 
Und jeder konnte sich beim Eintref­
fen darauf verlassen, daß Tante 
Frieda und Tante Gerda bereits da 
waren. Wiedersehensfreude und 
Mitteilungsbedürfnis trieben sie 
regelrecht dazu an. U n d nie sah 
man die beiden an solchen Tagen 
anders als mit Hüten, deren Rän-

GutenAppetit 
Von ARIBERT B E S C H 

Gern wandere ich im Sommer 
am Hafen von Marmar i s /Tür -

kei entlang, schon weil man dabei 
alte Bekannte trifft. So kam ich an 
einem Restaurant vorbei, das in ei­
nem halb mit Eis gefüllten Kasten 
hinter einer Glasscheibe ordentlich 
große Fische ausstellte. Da der 
Kopf dieser lieben Tierchen immer 
frei lag, faßte ich im Laufe der Zeit 
regelrecht Vertrauen zu ihrem 
sympathischen Aussehen. Etwa, 
als mir der große Fischkopf einmal 
beim Vorbeigehen zublinzelte. Das 
fand ich nett und in Erwartung ei­
nes freundlichen Grußes neigte ich 
mich zu ihm. 

Aber es war nur eine Riege, die 
neben seinem linken Auge saß und 
ihm ein verwegenes, wenn nicht 
sogar leicht spöttisches Aussehen 
gab. Als ich mein Gesicht nun an 
die Scheibe drückte, sah ich, daß 
ein schöner, grünschillernder 
Brummer direkt neben dem Maul 
dieses so freundlichen Fisches saß 
und ihm somit ein direkt hämi­
sches Grinsen verlieh. 

Dabei m u ß ich ein ziemlich blö­
des Gesicht gemacht haben, denn 
der Wirt eilte dienstbeflissen her­
aus, um mir bei der Wahl behilflich 
zu sein. Ich sagte ihm, daß es ein 
Mißverständnis sei, ich hätte ge­
meint, meinen alten Bekannten, 
den ich hier in der Vitrine schon in 
der letzten Woche sah, lächeln zu 
sehen, aber dann wäre nur eine 
Fliege auf dem Fischmaul gewe­
sen, die diesen Eindruck vermittel­
te. 

„Der werd ich's schon geben", 
meinte der Wirt und holte einen 
Fliegenspray, mit der er den Kopf 
des Fisches ausgiebig bestäubte. 
„Nun wird sich in den nächsten 
Tagen so schnell keine neue Fliege 
draufsetzen", meinte er zufrieden 
und pries den vorbeigehenden 
Touristen wieder lauthals seine 
fangfrischen Fische an. 

der fast ihre Schultern überragten. 
Artur, ein sehr betagter, aber noch 
äußerst lebhafter Cousin ihrer ver­
storbenen Mutter, sprach im H i n ­
blick auf die Hüte der beiden 
Schwägerinnen spitzbübisch von 
Sonnensegeln. Darauf erwiderte 
Gerda beim letzten Zusammen­
sein, daß es sich für ihn vielleicht 
lohnen würde , wenn er sich an 
Frieda und ihr ein Beispiel nähme 
und sich statt seiner Mütze eben­
falls einen Hut aufsetzte. Aber der 
achtzigjährige Witwer entgegnete: 
„Lieber nich, lieber nich!" Womit er 
die Doppeldeutigkeit dieser A n ­
spielung gleichzeitig beantwortet 
sah. 

Witwer war auch der Ernst kurz 
vor dieser Zusammenkunft gewor­
den. Er war tieftraurig darüber, 
nun ohne seine Helga zu sein, und 
klagte jedem, der ihn fragte, wie es 
ihm gehe, sein Leid. Ein Leben lang 
waren sie zusammen gewesen. In 
Freud und Leid, durch Krieg und 
Frieden hatten sie sich die Treue 
gehalten. Sie hatten sehr aneinan­
der gehangen. U n d in seinen Kla­
gen verriet der Ernst auch, daß sei­
ne Helga immer gesagt hätte, wenn 
er zuerst stürbe, w ü r d e sie nicht 
zulassen, daß er in einer gekühlten 
Box eines Beerdigungsinstitutes 
verschwände. Sie wollte ihn, wie 
sie es noch aus ihrer Kindheit von 
zu Hause her kannte, bevor er zu 
Grabe getragen wurde, drei Tage 
lang im Wohnzimmer aufgebahrt 
bei sich behalten, mit Blumen und 
Kerzen am Sarg und gestreuten 
Tannenästchen rundum auf dem 
Fußboden. 

U n d nun war sie zuerst gestor­
ben, und er hatte nicht die Kraft 
gehabt, irgend etwas so oder ähn­
lich auch für sie in Erwägung zu 
ziehen. Er hatte alles, was nach 
Helgas Ableben zu regeln gewesen 
war, andern überlassen. Für alles, 
was man tat und vorschlug, seine 
Zustimmung gegeben. Das bela­
stete ihn zusätzlich. A n diesem Tag 
aber fand er so manchen Trost, 
Worte des Mitfühlens, offene Her­
zen für seinen Schmerz. 

Die wegen ihrer scharfen Zunge 
etwas gefurchtete Tante Olga fand 
sich als letzte ein. A u f ihre Erschei­
nen waren einige gar nicht erpicht. 
Ihre direkte Art , verbunden mit ei­
nem gehörigen Maß an Klatsch­
freudigkeit, erwies sich nicht als 
jedermanns Sache. Doch gab es 
unter den Verwandten manchen, 
der Olga für ihre Hilfe in den knap­
pen Nachkriegsjahren immer noch 
dankbar war. Dazu gehörten auch 

Gerda und Frieda, von denen sie 
sehnlichst erwartet wurde. 

U n d die beiden waren für Olga 
auch die Liebsten in diesem Kreis. 
Die drei Frauen glichen sich sehr in 
ihrer Lebensauffassung. U n d sie 
ergänzten sich auch bestens darin, 
worüber sich nach ihrer Auffas­
sung zu reden lohnte, wie sie es 
ausdrückten. Wenn die drei so 
richtig im Fahrwasser waren, zo­
gen sie vor allem Zuhörer innen an, 
die noch nicht zum alten Eisen ge­
hörten. Die lauschten besonders 
interessiert und amüsiert, was Tan­
te Olga, Tante Gerda und Tante 
Frieda aus ihren jungen Jahren, die 
sie alle noch in der östlichen Hei­
mat verbracht hatten, preisgaben. 

Doch die drei wußten auch man­
ches aus der Nachkriegszeit zu er­
zählen. Und dabei vergaßen sie nie, 
die Einladungen zu den ersten 
Schlachtfesten nach den Hunger­
jahren zu erwähnen. Was damals 
bei solchen Anlässen in den engen 
Flücht l ingswohnungen alles auf 
den rundum dicht besetzten T i ­
schen stand, wußte die immer 
hungrige Tante Olga derart genüß­
lich zu schildern, daß alle, die an 
einer solchen Tafel nie gesessen 
hatten, das Gefühl haben mußten , 
in ihrem Leben etwas versäumt zu 
haben. 

In einer Ecke des Clubraumes 
hatten sich einige der Männer zu­
sammengefunden, die jetzt hitzig 
debattierten. Auch wenn man sich 
nicht darauf ausrichtete, war un­
schwer mitzubekommen, daß es 
um unterschiedliche Meinungen in 
der Politik ging. Ein paar lang er­
graute Bauern setzten ihre gereif-

Spröder Wind von Ost 
Von T A M A R A E H L E R T 

Heb deinen struwweligen Kopf, Dünenwald 
über den Dünenkamm! 

Spring mich an wie ein Hund 
spröder Wind von Ost 

und 
beiß mir die Finger klamm 

schüttle die Boote am Uferdamm 
aber tus bald. Tust dus nicht bald 

ist es aus 
dann bin ich alt. 

Zottiger Wald - erzähle dem Wind 
vielleicht hat der Mitleid mit mir. 

Wenn du mich heimholst, flieg ich mit dir 
wie ein schwebendes vogelleichts Tier 

nach Haus. 

Es könnte auch sein, daß der Wind von Ost 
es vom Westwind erfährt. 
Der bringt mir ein Boot 

eine Wolke -
den Tod? 

Und ich bin heimgekehrt. 

Thea Weber Frühling (Aquarell) 

ten Ansichten und Lebenserfah­
rungen gegen die Überzeugungen 
junger Studierender. Es ging um 
Altes und Neues - von Kaiser W i l ­
helm bis Kanzler Kohl . Auch der 
Alte Fritz wurde in die Auseinan­
dersetzung eingebracht und mehr­
fach zitiert. Verbindlichkeit be­
wirkte in der Ecke nur noch der 
Meschkinnes. 

Dann aber wurden die Hitzköpfe 
ganz unvermittelt gebremst. Ein 
paar junge Frauen und Mädchen 
aus dem Verwandtschaftskreis, die 
einen kleinen Spaziergang ge­
macht hatten, kamen singend zur 
Tür herein. Sofort fiel ein Teil der 
anderen in das Lied ein. U n d bald 
schon sangen alle. Ein Lied folgte 
dem andern. N u r kurz waren da­
zwischen die Pausen, die zur U n ­
terhaltung genutzt werden konn­
ten. Und immer wieder waren es 
Lieder der Heimat, die erklangen, 
den meisten bekannt und altver­
traut. Dann aber hieß es Abschied­
nehmen. Fest versprachen sich 
alle, in drei Jahren wiederzukom-

men. 

Jetzt 

Von A N N I v. L O R C K 

Wenn weiße Wolken 
ostwärts wandern 
zu meiner Heimat Seen und Höhn, 
dann werden dort die andern 
den Frühling kommen sehn. 

Jetzt wird das Eis dort krachen, 
wenn Föhn und Frost sich streiten, 
und in der Sonne Lachen 
der Schnee schmilzt in den Weiten. 

Jetzt werden dort die Schwäne 
mit ihren weißen Schwingen 
die alten Stätten suchen, 
das erste Lied des Frühlings singen. 

Jetzt wird der Pflug in Feldern 
der Erde Scholle brechen. 
Die Schnepfen in den Wäldern 
nach ihrer Nahrung stechen. 

Jetzt wird bald Erde duften 
im Mittagssonnenschein 
und in den weichen Lüften 
wird wieder lieben sein. 

Jetzt können wir, vertrieben, 
der Heimat nur gedenken, 
weil wir die Heimat lieben, 
muß Gott sie wiederschenken. 

„Nachts geht das Telefon.,." 

Nachts geht das Telefon, ich 
weiß es schon: Das kannst nur 

D u sein . . . " Dieser Schlager dürfte 
insbesondere den Älteren unter 
uns noch in guter Erinnerung sein. 
Das Telefon hat sich im Laufe der 
Zeit zu einem wichtigen Kommu­
nikationsmittel entwickelt und ist 
aus dem täglichen Leben einfach 
nicht mehr wegzudenken. Leider 
hat das auch seine Schattenseiten, 
nämlich am Sonnabend, wo der 
Billig-Tarif die Möglichkeit bietet, 
mehr und länger die „Quassel­
strippe" zu benutzen. Ich habe da 
so meine Erfahrungen, wie die 
„Chronik" eines Sonnabendmor­
gens beweist, sofern der geneigte 
Leser bereit ist, meinen weiteren 
Ausführungen zu folgen. 

Also: Ich frühstücke und genieße 
es, dabei die Sonne zu beobachten, 
die sich anschickt, am rötlichen 
Morgenhimmel langsam höherzu­
steigen, als wollte sie uns sagen: 
„Seht, da bin ich! Laßt mich hinein 
in eure Stuben und Herzen; ich 
bringe Licht in die ganze Welt, um 
euch den Tag zu vergolden!" Wie 
schön, denke ich. Sonne am Mor-

Pen vertreibt Kummer und Sorgen, 
hilosophische Gedanken drän­

gen sich auf, werden aber jäh unter­
brochen, das Telefon meldet sich. 
Na nun, entfährt es mir unwillkür­
lich, wer kann das so früh schon 
sein? „Ja, bitte", melde ich mich 
freundlich. „Mit wem spreche 
ich?" w i l l eine markige Manner­
stimme wissen. „Ja, wen wollen Sie 
denn haben?" frage ich ihn. „Ooch, 
da habe ich mich verwählt!" sagt er 
gereizt. „Das glaube ich auch", be­
stätige ich una lege auf. 

Ehe ich den Frühstückstisch er­
reiche, läutet es wieder. Diesmal ist 
es - nach der Stimme zu urteilen -

Von E R W I N P O S C H M A N N 

wohl eine ältere Dame; sie legt 
gleich los, ohne daß ich zu Wort 
komme, und redet unaufhörlich, 
wie ein Wasserfall: „Hören Sie, 
meine Kinder sind so lieblos zu 
mir; sie wollen mich ins Altenheim 
stecken, weil ihre älteste Tochter 
endlich ein eigenes Zimmer haben 
m u ß , und ich soll nun mal bald 
mein Testament machen, damit al­
les beizeiten geregelt wird , ehe es 
zu spät ist. Ach , wissen Sie, das ist 
alles doch so rücksichtslos und ge­
fühlskalt. Deswegen gibt es auch 
immer Streit in der Familie, wei l 
mein Sohn nicht so wi l l , wie meine 
Schwiegertochter es haben möchte. 
Ich bin immer der Stein des Ansto­
ßes, und mein Sohn hat mit uns 
beiden Frauen keinen leichten 
Stand." - „Ja, das ist wirkl ich nicht 
schön", antwortete ich. „Ja, ja, so 
geht es einem", fährt sie fort, 
„wenn man älter wird , ist man nur 
noch ein unnützes Möbelstück i m 
Haus. Dabei mache ich mich nütz­
lich, wo ich kann, und helfe, so gut 
es geht. Aber das alles zählt nicht. 
N u n wi l l ich aber nicht weiter kla­
gen und Sie unnöt ig aufhalten. Ich 
danke Ihnen, daß Sie mich so ge­
duldig angehört haben, obwohl 
wir uns gar nicht kennen." - „Ich 
wünsche Ihnen trotz allen K u m ­
mers alles Gute weiterhin, vor al­
lem Gesundheit", sage ich und lege 
auf. 

„Wes das Herz vol l ist, dem geht 
der M u n d über" , heißt es i m Mat­
thäus-Evangelium. Ich kann diese 
Frau gut verstehen. Im Zusam­
menleben mit älteren Menschen 
gibt es heutzutage viel mehr Pro­
bleme als früher. Wenn man in den 
Illustrierten blättert, so findet man 
auch die Rubrik „Leser fragen - wir 
antworten". Da schütten die Alten 

oder auch deren Kinder ihr Herz 
aus und bitten u m Rat. 

Die Worte der alten Frau lassen 
mich nicht los, doch z u m Nachden­
ken bleibt mir keine Zeit, denn es 
kommt schon wieder ein Anruf. 
„Halloo!" melde ich mich mit leiser 
Stimme. „Na endlich!" läßt sich 
eine junge Dame hören , „treffen 
wir uns wieder in der Disco? Jessica 
und Sven und Annelie mit ihrem 
Thorsten kommen auch." - „Ja", 
hauche ich zärtlich. „Küßchen", 
sagt sie und schmatzt es in den 
Hörer hinein. „Küßchen" , erwide­
re ich ebenfalls mit einem Schmat­
zer und denke hinterher: Mi t wem 
mag sie mich wohl verwechselt 
haben? 

Inzwischen ist mein Kaffee lau­
warm geworden; ich schlürfe ihn 
langsam hinunter. Beim Abräu­
men des Kaffeegeschirrs bimmelt 
es abermals. „Hier Hansen", stellt 
sich der Anrufer vor, „wir wollen 
in etwa einem Vierteljahr eine Ge­
flügelschau veranstalten. Bringen 
Sie doch eine Ihrer Leghornhennen 
mit!" - „Falsch verbunden, mein 
Herr", antworte ich und lege 
schnell auf. 

Ich gehe wieder in die Küche und 
hole tief Luft. Das reicht mir aber, 
seufze ich. M e i n Blick geht nach 
draußen . Frau Sonne hat heute kei­
ne Konkurrenz am wolkenlosen 
Himmel ; sie allein beherrscht das 
Himmelszelt. Da kannst du, 
Menschlein, den Telefonrummel 
ruhig in deinen Hinterkopf schie­
ben und singe mit der Vogelschar: 
„ D r u m fangt das Tagwerk hurtig 
an, ihr Leute aller Orten! Beginnet 
es mit Fröhlichkeit und seid zu gu­
tem Tun bereit, bis d a ß die Sonn 
sich neiget!" 
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Für Sie gelesen 
Den Alltag beobachtet 

In den blauen D ä m m e r s t u n ­
d e n / Flattern vielerlei Ge-

Eine Legende wird verfilmt 
Weiterhin rätselhaft: Leben und Sterben der Sängerin Alexandra 

danken/ 
dunklen 
bunt 

Ahnl ich nächtl ich 
Faltern-/ Tanzen, 

wie Schmetterlinge,/ 
Lebhaft hin und her. . . / Setzen 
sich, entfliehn und ranken/ 
Sich u m tägliches Erleben,/ 
U m den wahren Kern der D i n ­
ge." Diese Zeilen setzte Lotte 
Brügmann an den Schluß ihres 
Buches, das jetzt bei Ullstein 
erschienen ist: Schmetterlinge 
fliegen noch (Ermutigende 
Geschichten. 152 Seiten, Papp­
band mit farbigem Schutzum­
schlag, 19 D M ) . Denn einige 
dieser Gedanken hat die Auto­
rin mit geschickter Hand ein­
gefangen und läßt sie zart wie 
Schmetterlinge in das Bewußt­
sein ihrer Leser eintauchen. 
Gedanken übe r die Achtlosig­
keit unter den Menschen, übe r 
die Notwendigkeit , h in und 
wieder ein Lächeln, ein gutes 
Wort an sein Gegenübe r z u 
verschenken. Lotte B r ü g m a n n 
geht mit offenen Augen durch 
die Welt, sieht die kleinen Freu­
den, die der Al l tag bringen 
kann, aber auch die dunklen 
Flecken, die sich übe r so man­
ches Schöne legen. M i t ihren 
Geschichten und Gedanken 
öffnet sie dem Leser die Augen , 
es ihr gleich z u tun. os 

Am 31. Jul i 1999 jährt sich z u m 
30. M a l der Todestag der töd­

l ich ve rung lück t en Sänger in Alex ­
andra. Ihr kurzes, bewegtes Le­
ben, in dem es ihr gelang, von ei­
ner Unbekannten zur Senkrecht­
starterin i m deutschen Showge­
schäft z u werden, soll i m kom­
menden Jahr als K i n o - und Fern­
sehfilm gezeigt werden. 

Alexandra , mit bü rge r l i chem 
N a m e n Doris Nefedov, wurde am 
19. M a i 1942 i n H e y d e k r u g / M e -
melland als Doris Treitz geboren. 
Die F a m ü i e floh 1944 aus Ostpreu­
ß e n und fand i n K i e l eine Bleibe. 
Alexandra begann schon früh z u 
musizieren und konnte bereits als 
Schüler in auf eine erfolgreiche 
Teilnahme an Theater- und M u ­
s ikauf führungen zurückbl icken. 
Sie zeigte vielseitige Talente, war 
sprachbegabt und sehr eigenwil­
l ig . Lampenfieber war ihr fremd. 
N a c h der Schule folgten Grafik­
ausbildung, Gesangs- und Schau­
spielunterricht. Z u r Finanzierung 
tingelte sie mit ihrer Gitarre durch 
Hamburger Kneipen und sang ei­
gene Komposit ionen. Dabei lernte 
sie den 30 Jahre ä l teren Exil-Rus­
sen Nikolaj Nefedov kennen, mit 
dem sie zwe i Jahre lang verheira­
tet war. Doch scheiterte die Ehe, 
aus der Sohn Alexander hervor­
ging, an Alexandras Drang z u m 
Showgeschäf t . 

Maibowle 
Von WILLI WEGNER 

W ir waren jung verheiratet, ein 
paar Wochen vielleicht, und 

hatten noch keine große Ahnung von 
gesittet-geistigen Gesellschaftsum­
trünken im Kreis der eigenen vier 
Wände. Aus irgendeinem Grund sa­
hen wir uns genötigt, meinen damali­
gen Chef nebst damaliger Gattin ein­
zuladen in unser neu gegründetes 
Heim; vermutlich aus dem recht nahe­
liegenden Grunde, im Laufe des 
Abends das Gespräch auf die Möglich­
keit einer Gehaltsaufbesserung zu 
bringen. Natürlich mußten wir, woll­
ten wir in dieser Hinsicht auch nur das 
Geringste erreichen, den hohen Herr­
schaften imponieren. Da der Tag des 
Besuches ein Maitag war, beschlossen 
wir, mit einer zünftigen Maibowle auf­
zuwarten - obgleich wir seinerzeit 
noch gar nicht wußten, was das ist. 

Erst Frau Plujanke, deren Stiefsohn 
aus zweiter Ehe mir im Laufe der fahre 
viermal mit einem Fußball mein frühe­
res Untermieterzimmerfenster zer­
splitterte, verriet uns - wenigstens 
annähernd -, wie man aus etwas mehr 
als nichts eine richtige, süffige, wohl­
schmeckende Maibowle macht. Selbst­
verständlich haben wir uns inzwi­
schen mit Frau Plujanke überworfen. 

„Eine wirkliche Maibowle", hatte 
Frau Plujanke gesagt, „ist immer nur 
eine Waldmeisterbowle. Es kann und 
darf nichts anderes sein als dieses!" 

Am Morgen des bewußten Tages, es 
war ein Sonntag, machten wir-meine 
Frau und ich - uns auf den Weg, 
schwer beladen mit den Instruktionen 
der Frau Plujanke. Wir marschierten 
also in den naheliegenden Wald, und 
jeder Augenzeuge mußte aufgrund 
unseres seltsamen Treibens anneh­
men, wir sammelten Kaninchenfutter. 
Statt dessen bemühten wir uns redlich, 
die wesentlichsten Unterschiede zwi­
schen Edelfarnen, verblühten Anemo­
nen und wirklichem Waldmeister zu 
ermitteln. Mit einem großen Sack voll 
Waldmeister - oder wie immer man es 
nennen will - kamen wir schließlich 
am Nachmittag ziemlich erschöpft an 

unseren Ausgangspunkt zurück und 
machten uns sogleich daran, die Mai­
bowle anzusetzen. 

Hierüber gibt es nicht viel zu erzäh­
len, denn im Grunde ist es ja eine kin­
derleichte Sache. Der Meister des Wal­
des wurde gewaschen, gezuckert und 
mit einer halben Flasche Dreistern 
übergössen. Drei Stunden später brach 
ich drei Flaschen Hintergrunzhause-
ner Edeltropfen den Hals und fügte 
dieses köstliche Naß dem zuvor Ange­
richteten hinzu. 

Bisher hatten wir uns im wesentli­
chen genau nach Frau Pluiankes An­
gaben gerichtet, und der damit ange­
strebten Gehaltsaufbesserung schien 
nichts mehr im Wege zu stehen. 

Als dann vor der Tür Bremsen 
quietschten und der Besuch eintraf, 
öffnete ich - gewissermaßen um unse­
rem Gesöff die Krone aufzusetzen -
eine Flasche Sekt, bespritzte mit der 
einen Hälfte des Inhalts Onkel Oskars 
Hochzeitsbild an der Wand und goß 
die andere Hälfte in unsere respektable 
Maibowle. Es war das Tüpfelchen auf 
dem i. 

Punkt einundzwanzig Uhr fünf­
zehn, und zwar nach dem Genuß der 
ersten beiden Gläschen Waldmeister­
bowle sowie mehrerer schmerzstillen­
der und krampflösender Medikamente, 
verabschiedeten sich die hohen Herr­
schaften jäh. Und mein derzeitiger 
Chef- er war es dann nicht mehr lange 
- sagte, es sei ein sehr netter Abend 
gewesen. „Nur Ihre Schnittlauchbow­
le, oder was es auch sein mag", fügte er 
hinzu, „sollte etwas mehr nach Erdbee­
ren statt nach Huflattich und Maikä­
fern schmecken!" Um der Wahrheit 
nicht in den Rücken zufallen: Die gan­
ze Firma haßte ihn wegen seiner maß­
losen Übertreibungen. 

Der Spinat jedenfalls, den meine 
Frau am nächsten Mittag auf den 
Tisch brachte, hatte ein ausgezeichne­
tes Aroma. Er schmeckte nach Kognak 
und Hintergrunzhausener Edeltrop­
fen. 

Alexandra: Der Tod der Sängerin 
bleibt mysteriös Foto Archiv 

N a c h ihrer Entdeckung durch 
Fred Weyr ich und nach einiger 
Tournee-Erfahrung ü b e r n a h m 
Hans R. Beierlein das Manage­
ment und machte Alexandra zur 
erfolgreichsten N a c h w u c h s s ä n g e ­
rin Deutschlands. Ihr Terminka­
lender war vo l l , die Gagen stiegen, 
sie hetzte von Stadt z u Stadt und 
fand keine ruhige Minute mehr. 
Zwischendurch komponierte und 
textete sie eigene Lieder. Sie hatte 
feste Vorstellungen von ihrer be­
ruflichen Zukunft. Sie wollte 
Chansonsänge r in mit anspruchs­
vollen Liedern werden und spä te r 
Filmschauspielerin. Doch Mana­
gement und Produktion zwangen 
sie zunächs t , weiter auf der „Rus­
sen-Welle" z u schwimmen. 
Schließlich stand sie unter Ver­
trag. A l s K o m p r o m i ß wurden da­
neben auch ihre eigenen Lieder 
aufgenommen. 

Parallel z u der positiven berufli­
chen Entwicklung bekam Alexan­
dra die Schattenseiten des Show­
geschäfts z u spü ren . Sie hatte kein 
Privatleben mehr. Ereignisse wie 
der Tod ihres Vaters durften sie 
von ihren Verpflichtungen nicht 
abhalten. Sie litt unter der s tändi ­
gen Trennung von ihrem Sohn. 
Der Streß wirkte sich sehr negativ 
auf ihre Gesundheit aus, sie wurde 
mager und blaß, bis sie schließlich 

zusammenbrach. Nach privaten 
Schicksalsschlägen lebte sie in 
s tändiger Angst und Miß t rauen 
und wurde von A l p t r ä u m e n ge­
plagt. V o n ihrem Manager Beier­
lein, der als kühle r Geschäf tsmann 
bekannt ist, fühlte sie sich ver­
heizt. Deshalb wollte sie einen U r ­
laub auf Sylt nutzen, u m über ihre 
Zukunft nachzudenken und sich 
intensiv u m ihren Sohn z u k ü m ­
mern. Doch dazu kam es nicht 
mehr. 

Zwischen Heide und H u s u m ra­
ste sie mit ihrem erst kürzl ich neu 
erworbenen A u t o in einen L K W , 
dessen Vorfahrt sie nicht beachtet 
hatte. Ihr plözl icher Tod gibt bis 
heute Rätsel auf: V o r ihrer Abreise 
schloß sie eine hohe Lebensversi­
cherung ab, machte ihr Testament 
und sprach häufig übe r den Tod. 
War es eine böse Vorahnung? Be­
ging sie Selbstmord? War der U n ­
fall eine Kurzsch lußhand lung , ein 
Moment der Unachtsamkeit? 
Oder hatte ihr A u t o einen techni­
schen Defekt, da sie auf der Fahrt 
zweimal zur Werkstatt fuhr? Die 
Antwort w i r d wohl für immer ein 
Geheimnis bleiben. 

Alexandra war eine selbstbe­
w u ß t e Frau, umfangen von den 
Fesseln ihrer Zeit. Der Begriff 
„L iede rmacher" war noch nicht 
erfunden, ihre traurigen Lieder 
wirkten anachronistisch i n einem 
Land der Studentenunruhen und 
der Hippie-Bewegung. Ihr g roßer 
Erfolg liegt nicht zuletzt in ihrer 
starken persönl ichen Ausstrah­
lung beg ründe t . Doch so wie es 
vielen Schlagerstars der 60er Jahre 
erging, fiel auch sie den kommer­
ziellen Interessen ihrer Macher 
rückhal t los z u m Opfer. 

Wie der F i l m sich mit der 
geheimnisumwobenen Legende 
u m Alexandra auseinandersetzt, 
kann mit Spannung erwartet wer­
den. A l s Grundlage für den F i l m 
soll die Biographie von Marc 
Boettcher, Alexandra. Ihr beweg­
tes Leben, Ihre sehnsuchtvollen 
Lieder, Ihr tragischer Tod , die als 
Knaur Taschenbuch (318 S., 15,90 
D M ) vorliegt, dienen. 

Manue la Rosenthal 

Eine schwere Entscheidimg 
Über ein Leben mit einer unheilbaren Krankheit 

Ii 
kurzer Zeit hat die Med iz in 

.große Fortschritte gemacht. -
U n d doch: immer noch gibt es 
Krankheiten - auch werden stets 
neue entdeckt - , die unheilbar sind 
und ihren Schrecken verbreiten. 
Dazu gehört eine so seltene Erkran­
kung wie das Moya-Moya Syn­
drom, das bei Kindern Schlaganfäl­
le auslöst. Unter dieser sehr selte­
nen Krankheit (1:20 Millionen) mit 
fortschreitendem cerebralem Ge­
fäßverschluß litt auch Anja. Das 
Mädchen war zwei Jahre alt, als sie 
von ihrem ersten Schlaganfall 
heimgesucht wurde. 

Die Eltern sind entsetzt, als 
schließlich die Diagnose feststeht: 
Moya-Moya. Was tun? Intensivsta­
tion, Medikamente, Spritzen, 
Tropf ...? A u c h die Arzte wissen 
keinen Rat; zu unerforscht ist diese 
Krankheit noch. Sie können nur 
versuchen, die Symptome zu be­
kämpfen; das aber w ü r d e Leid und 
Schmerz für Anja bedeuten und 
keineswegs Hoffnung auf Gene­
sung. Die Eltern entschließen sich -

immer in engem Kontakt mit be­
ratenden Ärzten - , Anja nach Hau­
se zu nehmen und sie dort zu be­
treuen. 

Es ist ein schweres Leben, das 
Angela Staberoh, die Mutter von 
Anja, in ihrem Buch Anja . V o m 
Recht eines Kindes i n W ü r d e zu 
sterben (Patmos Verlag, Düssel­
dorf. 216 Seiten, brosch., 29,80 D M ) 
da schildert. Ein Buch, das zu Her­
zen geht, das überaus nachdenk­
lich stimmt, das aber auch Hoff­
nung gibt, all denen, die vor einer 
ähnlichen Entscheidung stehen, ei­
nen nahen Angehör igen zu Hause 
zu pflegen. M i t Phantasie und 
Kreativität bereichern Angela und 
Uwe Staberoh das Dasein ihrer 
Tochter, die schließlich Gehör, 
Sprache und Beweglichkeit verlo­
ren hat. U n d wieviel empfangen sie 
selbst für ihre tätige Liebe - so viel 
Vertrauen, so viel Freude und Z u ­
neigung. - Anja stirbt mit 16 Jahren 
- zu Hause, in den Armen ihrer E l ­
tern. Si lke Osman 

Lewe Landslied, 
heute will ich nur einen Suchwunsch 
bringen, aber wenn Sie die Lebensge­
schichte dieser Frau lesen, werden Sie 
verstehen, warum ich ihr eine ganze 
Spalte einräume, nein, einräumen 
muß. Es handelt sich um Angelika 
von Sacksen aus Memel, deren litaui­
scher Name Jurate Aleksandra viciene 
lautet. Sie und Olaf Pasenau sind die 
Gründer und ehemaligen Vorsitzen­
den der Gesellschaft „Edelweiß" in 
Litauen. Aber diesmal sucht sie nicht 
für andere Schicksalsgefährten, son­
dern für sich selber: Angelika möchte 
endlich etwas über ihren Vater erfah­
ren. 

Sein Name: Wilhelm Eugen von 
Sacksen, geb. 1910 im Rheinland in 
einem Ort, der mit „Rote" oder „Ro­
the" beginnt. Sein Beruf: Straßenbau­
ingenieur. Studium in Jena. Während 
des Krieges bei der Organisation Todt 
in der Außenstelle Wilna in Litauen, 
gegen Kriegsende Versetzung an die 
Westfront. 

In Wilna hat er Angelikas Mutter 
kennengelernt, die im Büro der Orga­
nisation Todt arbeitete. Er hat seine 
Tochter nie gekannt, denn sie wurde 
am 7. März 1945 geboren. Bei der Be­
setzung Litauens wurde die junge 
Mutter vom KGB mehrfach verhaftet, 
verhört, gefoltert, verfolgt. Wenn sie 
irgendwo Arbeit aufnahm, wurde sie 
gleich wieder entlassen. So zog sie mit 
inrer kleinen Tochter ruhelos in Litau­
en umher, immer auf der Flucht. 
Schließlich blieb der gebildeten Frau, 
die den Hochschulabschluß hatte, nur 
noch die Arbeit als Torfstecherin. 

Auch die Tochter hat von Kind auf 
zum Lebensunterhalt beigetragen. 
Trotz dieser schweren Verhältnisse 
bekam Angelika eine gute Ausbil­
dung, so daß die Tochter Architektur 
studieren konnte. Heimlich brachte 
die Mutter ihr die deutsche Sprache 
bei. Die Pflege ihrer kranken, später 
halbseitig gelähmten Mutter wurde 
zu ihrer eigentlichen Lebensaufgabe. 
Die kleine Wohnung in Memel wurde 
auch das Büro der Gesellschaft „Edel­
weiß". 

Als die Wende kam, versuchte A n -

§elika, Erinnerungen und Daten aus 
er Mutter herauszuholen, damit sie 

nach ihrem Vater forschen konnte, 
aber es war zu spät. Alles, was sie von 
ihm wußte, hatte die Mutter ihr vor 
Jahrzehnten erzählt: Daß er ein gro­
ßer, blonder Mann gewesen sei und 
ein guter Soldat, mit einem Kreuz aus­
gezeichnet. Daß die Eltern nahe der 
französischen Grenze gelebt und 
noch einen älteren Sohn gehabt hät­
ten, der als Arzt bei Stalingrad gefal­
len sei. 

Angelika von Sacksen besitzt keine 
Papiere, kein Foto von ihrem Vater. 
Ihre bisherigen Bemühungen, Licht in 
das Dunkel zu bringen, olieben er­
folglos. Die Wehrmachtsauskunft-
stelle in West-Berlin, bei der sie per­
sönlich vorsprach, wies sie mit der Be-
merkungab, daß sie keine Unterlagen 
über die Organisation Todt hätte. Von 
anderer Seite erfuhr sie, daß das Ar­
chiv der Organisation Todt verbrannt 
ist. Vom DKK erhielt sie nach einjähri­
ger Wartezeit einen negativen Be­
scheid. 

Jetzt setzt Angelika von Sacksen auf 
unsere Ostpreußische Familie. Viel­
leicht können sich ehemalige Kame­
raden von der Organisation Todt an 
Wilhelm Eugen von Sacksen erin­
nern. Gibt es doch noch irgendwo 
Unterlagen über die Organisation? 
Wer kannte die Familie von Sacksen? 
Sie soll Verwandte in Königsberg ge­
habt haben. 

Angelika, seit Jahren arbeitslos, 
nach dem Tod der Mutter physisch 
und psychisch leidend, wäre für jede 
Auskunft dankbar. Für Hinweise 
gebe ich die Adresse von Frau Urban 
an, die mit ihr befreundet und Mittle­
rin ihres Wunsches ist. Hoffen wir, 
daß hier wieder einmal ein Wunder 
geschieht. (Erika Urban, Hufeland­
straße 2 in 03050, Cottbus.) 

Eure 

Ruth Geede 
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K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

m i t d e m 

L a n d k r e i s P l ö n 

I 

A u s d e r A r b e i t d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t G r u ß w o r t d e s K r e i s v e r t r e t e r s 
Die Gründung der Kreisgemein­

schaft Tilsit-Ragnit im Jahre 1948 
war die lebendige Antwort auf die 
Herausforderung der Vertreibung 
aus der Heimat, die nicht als letzte 
Antwort der Geschichte angesehen 
werden konnte. In der schwe­
ren Selbstbehauptungsphase nach 
dem Kriege lag der Schwerpunkt 
der Arbeit in der Erfassung der 
Landsleute mit ihren persönlichen 
Nöten und besonderen Anliegen 
sowie dem weiteren organisatori­
schen Ausbau. Das Lastenaus-

f leichsgesetz jener Tage und Jahre 
ildete die gesicherte Grundlage 

für Existenzdarlehen, Hausratsbe­
schaffung und Wohnungsbau. Für 
die Gemeinden des Kreises wur­
den Gemeindebeauftragte einge-

Im Jahre 1954 wurde die „Kreis­
gemeinschaft Tilsit-Ragnit in der 
Landsmannschaft Ostpreußen 
e.V." in das Vereinsregister beim 
Amtsgericht Plön eingetragen und 
vom Finanzamt als gemeinnützig 
anerkannt. 

Die zum Wirken berufenen Frau­
en und Männer haben in der Folge­
zeit die Geschicke der Kreisge-
meinschaft entscheidend gestaltet 
und mit bestem Erfolg weiterent­
wickelt. In regionalen und überre-

fionalen Treffen sowie zahlreichen 
reffen der einzelnen Kirchspiele 

und Dorf- und Schulgemeinschaf­
ten werden der Zusammenhalt, 
ebenso die Patenschaften zu Städ­
ten und Gemeinden in Schleswig-
Holstein gepflegt. In den Jahren 

Praktische Hilfe: Übergabe eines Butterfasses an eine rußlanddeutsche Familie 

setzt. Die von ihnen aufgestellten 
Seelenlisten bildeten dann später 
die Grundlage für die Kartei der 
Kreisgemeinschaft. 

Dem damaligen 1. Vorsitzenden, 
Dr. Hans Reimer, gelang es, ein Pa­
tenschaftsverhältnis zu begrün­
den. Auf seine Initiative schloß der 
Landkreis Plön am 12. März 1952 
die Patenschaft für den Kreis Tilsit-
Ragnit. Ferner wurden sechs weite­
re Einzelpatenschaften von Städ­
ten und Gemeinden des Kreises 
Plön gegenüber größeren Tilsit-
Ragniter Gemeinden übernom­
men. In den Patenschaftsurkunden 
bekräftigen die Patengemeinden in 
feierlicher Form ihren Willen zur 
Unters tützung ihrer Patenkinder 
und zur Förderung ihrer heimat­
politischen Belange. Die Paten­
schaften haben sich in vielfältiger 
Art bewährt . Bedauerlicherweise 
ist nach Änderung der politischen 
Mehrheitsverhältnisse durch Be­
schluß vom 28. September 1989 des 
Plöner Kreistages die Patenschaft 
einseitig beendet worden. 

1957 bis 1964 wurden Jugendfrei­
zeitlager durchgeführt . Z u den 
hervorzuhebenden Aktivitäten ge­
hörte vor allem die Herausgabe 
und der Versand des Heimatrund­
briefes „Land an der Memel" zu 
Pfingsten und Weihnachten eines 
jeden Jahres (ab 1967 in gedruckter 
Form) auf Spendenbasis. Der Hei ­
matrundbrief erscheint heute in ei­
ner Auflage von 6 500 Exemplaren 
und kann als Bindeglied zwischen 
den Heimatvertriebenen angese­
hen werden. 

Im Jahre 1997 wurde in Preetz 
eine Heimatstube eingerichtet. A r ­
chivmaterial, die Heimatbücherei 
und zahlreiche Exponate, die bis­
her bei der Kreisverwaltung Plön 
und im Kreismuseum lagerten, 
konnten zentral zusammengefaßt 
werden. 

Durch die dramatischen politi­
schen Veränderungen in Osteuro­
pa und die dadurch entstandenen 
Möglichkeiten, wieder nach Nord-
Ostpreußen fahren zu können, er-

taben sich auch Veränderungen in 
er heimatpolitischen Arbeit. Die 

Aufgabenerweiterung hat die Kon­
taktpflege zur Heimat und zu den 
jetzt dort lebenden Menschen so­
wie die Unters tü tzung von Projek­
ten als Hilfe zur Selbsthilfe im Rah­
men der finanziellen Möglichkei­
ten zum Inhalt. 

Bereits 1991 erfolgte die Kontakt­
aufnahme mit Repräsentanten der 
Stadt- und Rayonverwaltung Ne­
man/Ragnit. Es entwickelten sich 
sehr schnell gute Beziehungen. 
Unsere Landsleute wurden überall 
mit Sympathie und Herzlichkeit 
aufgenommen. 

Der frühere Kreis Tilsit-Ragnit ist 
heute gekennzeichnet von drük-
kenden Problemen in vielen Berei­
chen. Im Rahmen humani tärer H i l ­
fe wurden bisher ca. 200-3001 
Hilfsgüter in die Region gebracht. 
Empfänger sind insbesondere die 
Krankenhäuser in Ragnit und 
Schulen, Kindergärten, Altenhei­
me, Sozialstationen, Schulen, land­
wirtschaftliche Betriebe, aber auch 
manche Familien wurden direkt 
beliefert. 

Ein Beitrag zur Völkerverständi­
gung war das Pfingsten 1995 ver­
anstaltete Kreistreffen in Ragnit, zu 
dem ca. 500 frühere Bewohner des 
Kreises Tilsit-Ragnit mit Bussen 
angereist waren. Weitere Gemein­
schaftsreisen mehrmals jährlich 
führen die früheren mit den heuti­
gen Bewohnern des Kreises zu­
sammen. Diese Reisen begründen 
Bekanntschaften, vertiefen bereits 
bestehende Freundschaften und 
ernten eine nie erwartete Gast­
freundschaft. 

Z u m Gedenken an die Toten bei­
der Weltkriege wurden an deut­
schen und russischen Ehrenmalen 
Kränze niedergelegt. In Abstim­
mung mit der dortigen Verwal­
tung und mit Billigung der Bevöl­
kerung ist die Kreisgemeinschaft 
bemüht , historische Bauwerke und 
Denkmäler zu erhalten, zu restau­
rieren oder wieder aufzustellen. 
Einiges ist inzwischen geschehen, 
aber vieles bleibt noch zu tun. 

Hans-Georg Tautorat, Helmut 
Pohlmann, Manfred Mal i en 

Die Kreisvertreter und seine nächsten Mitarbeiter 
Hans Bender, EDV-Adressenkar-
teiführer Jens Wehrmann, Schrift­
leiter des Heimatrundbriefes 
„ Land an der Memel" und Betreuer 
der Heimatstube Manfred Malien. 
Weitere 18 Mitglieder des Kreis­
ausschusses und des Kreistages 
sind mit sa tzungsgemäßen Aufga­
ben betraut oder als Kirchspielver­
treter und -Vertreterinnen der je­
weiligen Kirchspiele tätig. 

Seit 1991 leitet A l ­
brecht Dyck die 
K r e i s g e m e i n ­
schaft als Kreis­
vertreter. Weitere 
Mitarbeiter stellv. 
Kreis Vertreter Hel­
mut Matschulat, 
Geschäf tsführer 
Helmut Pohlmann, Schatzmeiste­
rin Jutta Wehrmann, Schriftführer 

Liebe Landsleute, meine Damen und Herren, 
unser nächstes Kreistreffen am 23./24 Mai 1998 in ^ ^ / S c W » . 

wig-Holstein hebt sich in seiner Aussagekraft von den.bisherigen Tref­
fen ab, denn die Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit begeht m diesem Jahr 
ihr 50jähriges Bestehen. 

A m 3. Oktober 1948 kamen die Frauen und Männer, die sich um die 
Erfassung ihrer Landsleute bemüht hatten, in der Gaststatte der Elb­
schloß-Brauerei Hamburg zusammen. Für jeden ostpreußischen Hei­
matkreis wurde ein Vertreter als stimmberechtigt festgestellt. Nach der 
Satzung der inzwischen gegründeten Landsmannschaft Ostpreußen 
mußte für jeden ostpreußischen Kreis ein Kreisausschuß gebildet wer­
den. 

Der erste provisorische Kreisausschuß tagte am 11. März 1951 in Ham­
burg und faßte den Beschluß, der Kreisgemeinschaft einen rechtmäßi­
gen Status zu verschaffen. In den ersten Vorstand wurden gewählt: 

1. Vorsitzender (Kreisvertreter) Dr. Hans Reimer 
2. Vorsitzender (stellv. Kreisvertreter) Carl Bender 
Aus gesundheitlichen Gründen legte Herr Carl Bender 1956 das Amt 

als stellv. Kreisvertreter nieder. Sein Nachfolger wurde der frühere 
Landrat des Kreises Tüsit-Ragnit, Herr Dr. Fritz Brix. 

Im Jahre 1964 begann Herr Dr. Brix mit den Vorarbeiten für das Kreis-
heimatbuch, das 1971 im Holzner Verlag Würzburg erschien. Eine Reihe 
ansprechender Heimatbücher und Bildbände aus unserem Kreisgebiet 
erschienen in der Folgezeit. Zu erwähnen wären dabei vordringlich die 
Autoren Hans-Georg Tautorat, Ernst Hofer und viele andere mehr. 

Dr. Hans Reimer leitete die Geschicke der Kreisgemeinschaft 25 Jahre 
lang. Sein Nachfolger Matthias Hofer war von 1973-1984 Kreisvertreter, 
ihm folgte Friedrich Bender von 1984-1991. Seitdem ist Albrecht Dyck 
amtierender Kreisvertreter der Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit. 

Als meine vordringlichste Aufgabe sehe ich es, nicht nur den augen­
blicklichen Situationen zu begegnen, sondern auch das Morgen und 
möglichst auch das Übermorgen im Blickfeld zu haben. Das gilt im per­
sonellen wie auch im strukturellen Bereich. Es muß ständig für mitarbei­
tenden Nachwuchs gesorgt werden. Die Jugend, aber auch aus dem 
Arbeitsleben ausscheidende Frauen und Männer sollten mit uns in Ver­
bindung treten, um Mitarbeiter zu ersetzen, die aus Alters- oder Ge­
sundheitsgründen ihr Amt abgeben wollen. 

Bislang ist der Zugang an Mitgliedern noch stärker als der Abgang. 
Doch wir müssen auf die Zeit vorbereitet sein, wo das Bild umgedreht 
ist, und deshalb müssen die Weichen rechtzeitig gestellt werden. 

Ihnen allen wünsche ich weiterhin Gesundheit und frohe Pfingsttage, 
doch vorher freue ich mich auf ein fröhliches Wiedersehen mit vielen 
Landsleuten beim Kreistreffen in Raisdorf 

Ihr Albrecht Dyck, Kreisvertreter 

Besuch aus Deutschland: Treffen 
vor dem Haus der Begegnung in Ra­
gnit 

Publikationen der Kreisgemeinschaft 
Heimatrundbrief „Land an der Memel", Heft 1-62, erscheint zweimal jährlich 

(Pfingsten und Weihnachten) seit 1967, Selbstverlag der Kreisgemeinschaft Tilsit-Ra­
gnit 

Heimatbilder aus Breitenstein von Dr. R. Moderegger, 16 Seiten, Selbstverlag der 
Patenstadt Lütjenburg, 1963 6 

Am Memelstrom und Ostf luß von Ernst Hofer, 180 Seiten, Selbstverlag des Verfas­
sers, 1967 ° 

Weedern, Erinnerungen an einen Ort von Kurt Forstreuter, 32 Seiten, Selbstverlag 
des Verfassers 

Ragnit - ein Rundgang durch eine unvergessene Stadt an der Memel von Hans 
Georg Tautorat, 22 Seiten, Selbstverlag der Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit, 1970 

^,K c

afl^I c hHP ip K r a u P ^ c h k 5 n - ? r e i t e n s t e i n von Hofer/Palfner, Teil I, 123 Seiten, Selbstverlag der Patenstadt Lütjenburg, 1970 

Das Kirchspiel Kraupischken-Breitenstein von Hofer/Palfner, Teil II, 249 Seiten, 
Selbstverlag der Patenstadt Lütjenburg, 1971 

Anna-Luise Lücke, 32 Seiten, Selbstverlag der Patenstadt Lütjenburg 

H o T z n t v e ^ 

J^^^S^ V ° n F r i t Z B r i x ' 2 0 3 ^ s t v e r l a g <*« Kreisgemein-
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 Selbstverlag der Kreisge-

Moderegger, 32 Seiten, Selbstverlag der Kreisge-
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G r a u e n d e r V e r g a n g e n h e i t j S c h i z o p h r e n e „ H i l f s p o l i t i k e r " 
Betr.: Folge 9/98, Seite 4, „Als die 
Flücht l inge an Land gingen" 

Durch den Art ikel über das ent­
setzliche Bombardement auf Swine­
m ü n d e am 25. März 1945 hat mich 
das Grauen der Vergangenheit wie­
der eingeholt: das von eisigen 
Schneeschauern begleitete Warten 
auf ein rettendes Schiff; die Not und 
Verzweiflung der Wartenden, ein 
Fallreep zu ergattern, aufgenom­
men zu werden. Wir , meine Mutter, 
zwei ältere Schwestern und ich (da­
mals sechs Jahre alt) gehörten zu 
diesen Glücklichen, hatten einen 
zwar erbärmlichen Platz über der 
Schiffschraube ergattert, eingekeilt 
von Ketten, Säcken und allem mög­
lichen Gerumpel, doch wir schienen 
gerettet. Bald waren wir auf See, 
wohin es ging, wuß te niemand; 
nach Tagen wieder in einem Hafen, 
doch weit und breit war keine Stadt 
dazu bereit, die Flüchtlinge aufzu­
nehmen. Wieder hieß es: zurück 
aufs Meer. 

Dann eines Tages - welch glückli­
che Fügung - machte ein Frachter an 
unserem Schiff fest, um Menschen­
fracht nach Swinemünde zu beför­
dern. Wir stiegen um, kauerten auf 
unseren Koffern im Laderaum des 
Frachters, als das Inferno über Swi­
nemünde und uns hereinbrach. Das 
Heulen der Sirenen, Jaulen und Kra­
chen des Bombenhagels um uns her­
um, das Zerbersten der Schiffsauf­
bauten, brennende Balken, blut­
überströmte Menschen - es war die 
Apokalypse. 

Helfende H ä n d e schoben mich 
eine Notleiter hinauf zum Deck. 
Hier ein noch schlimmeres Grausen. 
Doch meine Mutter war da, meine 
Schwestern auch, unversehrt, inmit­

ten von Feuer, Blut und Jammer. In 
eine Kiste gekauert hockte eine ver­
letzte Frau, ein weinendes kleines 
Kind umklammert; niemand konnte 
sich um sie kümmern . 

Ich wurde von kräftigen Armen 
gepackt, aufs Land geworfen, wagte 
nicht, mich zu rühren. Die Einschlä­
ge krachten. Dann blickte ich voller 
Angst zum Frachter zurück, sah, 
wie meine Angehörigen über Boh­
len vom Schiff aufs Festland kro­
chen. Meine Mutter ergriff meine 
Hand, zog mich rennend hinter sich 
her. Ein Mann brüllte: „Rein ins 
nächste Haus und hinwerfen!" Wie 
viele Menschen lagen in dieser 
Hausdurchfahrt? Ich weiß es nicht. 
Es müssen Stunden vergangen sein, 
die wir hier hingestreckt gelegen 
und auf das Ende gewartet haben, 
bis plötzlich eine eigenartige Stille 
uns erschreckte. Ein Mutiger wagte 
sich hinaus und meinte, es wäre vor­
über. Wi r müßten schauen, so 
schnell wie möglich aus der bren­
nenden Stadt herauszukommen. 
Wie durch ein Wunder war unser 
Gebäude nicht getroffen worden -
Swinemünde war ein brennendes 
Inferno. Häuser krachten ineinan­
der, Funkenregen schoß um uns 
herum, brennende Mäntel wurden 
fortgeworfen. Der schrecklichste 
Anblick meines Lebens bot sich am 
Stadtrand, wo in einem Waldstück 
die Flak ihre Stellungen hatte: zer­
fetzte Soldatenleiber ningen in den 
B ä u m e n . . . 

Unser armseliger Trupp stolperte 
weiter, bis wir irgendwann in einer 
Ortschaft Aufnahme fanden. Ge­
päck hatte niemand mehr, und die 
Schrecknisse dieses Krieges waren 
für uns noch lange nicht zu Ende ... 

Renate D ü p Johann, Andernach 

F a u l w i e e i n e M a t s c h b i r n e 
Betr.: Folge 19/98, „I tal iens Te i l ­
nahme am Euro-Abenteuer von 
Bonn geförder t" 
Wenn man vernimmt, daß Bonn 

sich für die Aufnahme Italiens aus­
gesprochen hat, obwohl es das K r i ­
terium für die Staatsverschuldung 
um über 100 Prozent übersteigt, und 
auf den CDU-Wahlplakaten uns 
entgegenprangt: „Für einen starken 
Euro - Helmut K o h l " , dann m u ß ei­
nem doch die Frage erlaubt sein, für 
wie blöd hält Herr Kohl das deut­
sche Volk? 

Da versucht man uns mit Engels­
zungen zu suggerieren, daß der 
Euro stark wie die Mark sein wird 
und das mit der „Unabhängigkei t" 
der Europäischen Zentralbank 
(EZB) und den auf deutsches Begeh­
ren in den Maastricht-Vertrag nach­
träglich noch eingebauten „stren­
gen" Konvergenzkriterien begrün­
det und dann das ganze Affenthea­
ter angesichtig wird , was die Politi­
ker sich in Brüssel erlaubten, in ei­
ner, wie sie es sehen, „historischen" 
Stunde, dann m u ß man an dem ge­
sunden Menschenverstand unserer 
Politiker, die Europa in eine „besse­

re" Zukunft führen wollen, doch 
zweifeln. 

Entweder man wi l l einen starken 
Euro, dann müssen die Konver­
genzkriterien „strikt" eingehalten 
werden, dann ist auch der (erste) 
Präsident der EZB auf acht Jahre, so 
wie es der „Vertrag" vorschreibt, zu 
wählen. Ein Prestigedenken, wie es 
sich die Franzosen erlauben, ist auch 
dann fehl am Platz. W i l l man aber 
keinen starken Euro, dann handelt 
man so wie geschehen. Dann wird 
auch Frankreich, wie bei der Präsi­
dentenwahl bereits angedroht, mit 
Einlegen von Vetos versuchen, seine 
Interessen durchzusetzen, was die 
Durchsetzung der Konvergenzbe­
stimmungen lahmlegen oder wie­
der zu faulen Kompromissen führen 
wird. 

Wer jetzt noch versucht, uns auf­
zuschwatzen, wir würden für unse­
re Mark einen gleichwertigen Euro 
erhalten und keinen Schaden erlei­
den, der weiß entweder nicht, wo­
von er spricht, oder er hat Hinterli­
stiges im Hinterkopf! 

Friedrich Kurreck, Offenbach/M. 

P r a k t i s c h k e i n e M a c h t 
Betr.: Ar t ike l „Der neue Absolu­
tismus" von Dr . Edmund Sawall 
Wer Ihren Artikel unbefangen 

liest, m u ß Ihnen voll zustimmen. 
Gestatten sie aber, daß ich ihn hin­
terfrage bzw. mit einer anderen Mei ­
nung konfrontiere. 

1. Welche Macht haben denn de­
mokratische Staaten, daß die Völker 
unter deren Machtverlust mögli­
cherweise leiden müßten? Al le V o l ­
ker bis auf wenige große haben heu­
te praktisch keine Macht. Betrachten 
Sie Deutschland. Unser Staat ist 
doch zur Zeit zum Hampelmann 
verkommen. Aber den Menschen 
geht es gut, soweit sie Arbeit haben. 

2. Dagegen gibt es schon lange die 
Weltmacht Wallstreet. Dort sind 
auch die Strippenzieher von Gatt, 
WTO und IWF zu orten. Auch die 

deutsche Wirtschaft dürfte langfri­
stig noch stärker in ihre Abhängig­
keit geraten. In dem Zusammen­
hang wäre es einmal eine Untersu­
chung wert, inwieweit die Wall­
street an der Asienkrise bewußt mit­
gewirkt hat. 

3. Fusionen zu weltweiten Groß­
konzernen dürften nicht aufzuhal­
ten sein. Es zeigt sich allerdings, daß 
die Zeit der Multis mit einem Kon­
glomerat verschiedener Aktivitäten 
vorbei ist. Sie wird abgelöst durch 
die Global Players mit Kernaktivitä-
ten in eindeutig bestimmbaren Pro­
duktbereichen. 

4. Die derzeitige Gigantonomie 
der Deutschen Wirtschaft m u ß aber 
nicht unbedingt etwas mit der Iden­
titätskrise der Deutschen und auch 
einiger anderer Nationen und 

Betr.: Folge 16/98, Seite 3, „Bun­
deswehr: Die Truppe benöt igt 
ein ungeteiltes B i l d deutscher 
Mil i tärgeschichte" 
Offensichtlich kommen manche 

Leute immer noch nicht mit der 
Demokratie zurecht. Nestbe-
schmutzung und Verunglimpfung, 
wie z. B. praktiziert von Reemts-
ma/Heer, fallen unter freie Me i ­
nungsäußerung, Aufarbeitung der 
jüngsten Geschichte und Aufklä­
rung der Jugend über die Verbre­
chen ihrer Väter und Großväter als 
ehemalige Soldaten unter Hitler. 
Ein Pauschalurteil wird gefällt. Je­
der Soldat war mitschuldig, ein be­
stialischer Mörder, ein Kriegsver­
brecher. So einfach ist das! Jede Ar ­
mee der Welt hat ihre Tradition, 
wenngleich auch sie mehr oder we­
niger in sogenannte Kriegsverbre­
chen verwickelt war, denn in jedem 
Krieg geschehen Grausamkeiten, 
hervorgerufen durch ideologische 
Verirrung, Haß und unter dem di ­
rekten Druck von „Befehl und Ge­
horsam". 

Tapfere und mutige Soldaten 
können zu Bestien werden. Nichts 
kann uns von unseren Kriegsver­
brechen reinwaschen; und wir dür­
fen auch nicht aufrechnen, aber 
auch nicht die Pauschalverurtei­
lung hinnehmen, die Armeen des 
Zweiten Weltkriegs generell ab­
schreiben, die Traditionspflege in 
der Bundeswehr verdammen und 
verbieten. Woraus entstand die 
Bundeswehr? Wer hat sie aufge­
baut? Waren es nicht „Kriegsver­
brecher", blutrünstige „Mörder" 
und ehemalige „Nazis"? So möch­
ten es gern Keemtsma/Heer und 
Konsorten hinstellen. Zigtausende 
„Ehemalige", auch ich, bauten die 
Bundeswehr auf, wurden auf „Herz 
und Nieren" überprüft, waren kei­
ne Militaristen, hatten keiner „ver­
brecherischen Organisation" ange­
hört und standen zur Demokratie. 
Wir waren bereit, eine Armee auf­
zubauen, die den Frieden der west­
lichen Welt sichern sollte, eine Bun­
deswehr, die auch heute noch der 
Friedenssicherung dient. Nach wel-

Fester Standpunkt 
In Ihrer Ausgabe vom 25. A p r i l 

1998 druckten Sie unter „Zitate" 
eine Äußerung des sächsischen 
Justizministers Steffen Heit­
mann ab. 

Ich freue mich, daß Herr Heit­
mann mit seinen Worten zu den 
solidarisch schweigenden Glok-
ken beweist, daß er einen eigenen 
festen Standpunkt hat und wirk­
lich tolerant ist. Sicher hat er als 
Oberkirchenrat a. D. der betref­
fenden Gemeinde zu ihrer Soli­
darität gegenüber den muslimi­
schen Mitbürgern gratuliert. 

Trotzdem w ü r d e es mich inter­
essieren, wer es denn ist, den das 
Rufen des Muezzins stört, und 
wie es möglich ist, daß derartige 
Verbote (cue doch hoffentlich in­
zwischen aufgehoben sind) aus­
gesprochen werden können. Da 
m u ß man sich wirklich fragen, in 
welchem Land man eigentlich 
lebt! Ich hätte, offen gesagt, es 
den Sachsen, meinen Landsleu­
ten, gar nicht zugetraut, daß sie 
sich so für andere einsetzen, und 
möchte ihnen dazu gern meine 
Glückwünsche aussprechen. 

Heinz Bräuer, Rostock 

Volksgruppen zu tun haben. Im Ge­
genteil: Unter dem Dach wie auch 
immer gearteter übernationaler 
Strukturen könnten sich durchaus 
alte nationale Individualitäten er­
halten und auch neue entwickeln. 
Ernst Jüngers Vision ist die Bildung 
von Großräumen, innerhalb derer 
ein größerer Schutz und ein freieres 
Leben der Völker und Vaterländer 
zu erwarten sei. (Jünger in „Uber die 
Linie".) A . Schwarzkopf 

Osnabrück 

chen Kriterien sollten wir die Trup­
pe aufbauen? Jetzt hieß es, zu son­
dieren, nur das Positive einzubrin­
gen, unser militärisches und techni­
sches Fachwissen (ich bildete u. a. 
Horch- und Peilfunker aus!) und 
Menschenführung hatten Priorität. 
Dennoch spielten traditionelle 
Aspekte eine gewisse Rolle. Wir, als 
Vorgesetzte, haben oft stunden­
lang, auf Anregung unserer Unter­
gebenen, über den verheerenden 
Krieg, die Massenvernichtung in 
den K Z , die Aburteilung der deut­
schen Kriegsverbrecher diskutiert, 
aber auch über jene Soldaten, die 
heldenmütig und tapfer ihr Leben 
im Glauben an eine gute Sache op­
ferten. Und davon gab es zahlrei­
che, wie in allen anderen Ländern 
auch, und derer man dort gedenkt, 
die Gefallenen ehrt. Nur wir tun uns 
damit schwer! Heutzutage ist alles 
o. G . tabu; man wi l l zur eigenen 
Tradition finden. Womit? Schizo­
phrene „Hilfspolitiker", die sogar 
eine Auflösung der Bundeswehr 
anstreben, Tradition ablehnen, 
möchten vielleicht auch noch am 
liebsten, daß Gedenksteine ver­
schwinden, Soldatengräber einge­
ebnet werden. Wer Tradition ab­
lehnt, und sei sie auch noch so be­
fleckt, das in Vergessenheit bringen 
wi l l , was auch gut und vorbildlich 
war, als Grundstock für einen neu­
en Anfang diente, verfälscht die Ge­
schichte, denn nur aus dem Überlie­
ferten kann man Vergleiche ziehen 
und lernen. Originale Orden und 
Ehrenzeichen, militärische Expona­
te aus dem Zweiten Weltkrieg über­
haupt, zu verfälschen bzw. zu ver­
dammen, darin eine Gefahr zu se­
hen grenzt an Dummheit. Dann 
müßten ja auch alle Münz- und 
Briefmarkensammler ihre Expona­
te aus dem Dritten Reich vernich­

ten, zumindest das Hakenkreuz 
herauskratzen. Das beträfe auch 
Sammler, die bei der Bundeswehr 
sind! Vielleicht orientiert sich die 
Bundeswehr einmal gelegentlich, 
wie bei anderen Armeen Tradition 
gepflegt wird, deren Vergangenheit 
auch nicht nur Glanzpunkte aufzu­
weisen hat. Millionen deutsche Sol­
daten sind gefallen, in der Gefan­
genschaft elendig verreckt, erschla-

fen und erschossen worden. Sie 
önnen sich nicht mehr wehren, das 

Pauschalurteil abstreifen. Sie haben 
es nicht verdient, von Schmutz- und 
Schmierfinken besudelt zu werden, 
denn trotz allem dienten sie einer 
traditionsreichen Armee, die sich 
auf schändlichste Art und Weise 
mißbrauchen ließ, in ein verbreche­
risches System eingespannt wurde, 
aus dem es kein Entrinnen gab. 

Kurt Baitinowitz, Hamburg 

Zukunftsweisend 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
die Präsenz des Ostpreußenblattes 

im Internet finde ich ausgezeichnet. 
Ich benutze das Internet des öfte­

ren als großes Lexikon bzw. als Da­
tenbank zur Informationsbeschaf­
fung und bin froh, daß man jetzt 
unter dem Suchbegriff „Ostpreu­
ßen" auch den Verweis auf Das Ost­
preußenblatt findet. Auch wenn viel­
leicht noch nicht abschätzbar ist, 
wieviel Menschen dadurch tatsäch­
lich erreicht werden, zeigt eine In­
ternetseite doch, daß der Blick in die 
Zukunft gerichtet wird. 

Gut auch die Übersichtlichkeit 
der Seite und die Verweise auf die 
Landsmannschaft und die JLO mit 
den gelungenen Kurzporträts. 

Rüdiger Schmidt, U l m 

A\/t K.l.N 
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Kaiserliches Dekret sah Schiffstaufen und Patenschaften vor 
Durch kaiserliches Dekret trugen 

außer SMS „Pillau" und „Elbing" 
auch die Kleinen Kreuzer „Dan­
zig" , „Graudenz" und „Königs­
berg" die Namen von Stadtge­
meinden in Ostdeutschland. Damit 
war die Übernahme von Paten­
schaften verbunden. Den Taufakt 
vollzogen in schöner Regelmäßig­
keit die jeweiligen Stadtoberhäup­
ter. Mi t einem Kostenaufwand von 
4,8 Mill ionen Mark hatte die Kai ­
serliche Werft Danzig ihr Paten­
schiff zwischen 1904 und 1907 fer­
tiggestellt - einen 3816 ts großen 
Neubau, dessen Expansionsma­
schinen 12 286 PS leisteten. Kor­
vettenkapitän Otto Philipp stellte 
ihn am 1. Februar 1907 bei scharfer 
Kälte in Dienst. Für die 294 Mann 
starke Besatzung gab es Eisbein mit 
Speck. Die heimatliche Bucht vor 
dem Zoppoter Seesteg wurde zum 
Exerzierplatz für das 111,10 Meter 
lange Schiff, das vor Heia auch die 
üblichen Scharfschießübungen mit 
seinen zehn 10,5-cm-Geschützen 
absolvierte, so daß im Kurhaus-
Hot el die Fensterscheiben klirrten. 

1907/08 errang die „Danzig" den 
Kaiserpreis, den Schießpreis für 
Kleine Kreuzer. Im ersten Halbjahr 
1909 standen Übungsfahrten in 
den Atlantik auf dem Programm. 
Anschließend verlegte sie nach 
Sonderburg und nahm im März 
1911 an Scharfschießübungen bei 
den Färöers teil. Admi ra l Prinz 
Adalbert von Preußen wohnte die­
sem Ereignis bei. Es folgten die 
Kaiserparade, Herbstmanöver , 
Kieler Woche und erste Mobilma­
chungsmaßnahmen. A b 1. August 

Sachbuch: 

1914 bewachte der Kreuzer die 
Deutsche Bucht und rettete am 26. 
August 170 Mann des durch 
schwere britische Einheiten ver­
senkten Kreuzers „Ariadne". M a n 
sprach von dem Gefecht bei Helgo­
land, das für die deutsche Seite so 
unglücklich verlief, weil dem über­
legenen Gegner nur Kleine Kreu­
zer entgegengeschickt wurden, 
während die Hochseeflotte auf 
Schillig-Reede lag. Die „Danzig" 
betätigte sich als Minenleger in 
Nord- und Ostsee, erlitt selbst 
Schäden durch Minentreffer und 
nahm an der Eroberung der Balti­
schen Inseln teil. A m 25. März 1918 
legte man sie in Danzig an die Pier. 
Mitte September 1920 mußte sie an 
Großbritannien ausgeliefert wer­
den, um zwei Jahre später ver­
schrottet zu werden. 

Etwas größer und moderner als 
ihre Schwesterschiffe war die 
„Graudenz" (6382 ts), die am 10. 
August 1914 unter Kapitän zur See 
Carl von Restorff in Dienst stellte. 
Der 27-Knoten-Kreuzer war mit 
zwölf 10,5-cm-Geschützen bewaff­
net und hatte 385 Mann Besatzung. 
Wachdienst in Deutscher Bucht 
und östlicher Ostsee, Teilnahme an 
Vorstößen gegen die englische Ost­
küste im Rahmen der II. Aufklä­
rungsgruppe bestimmten die A k t i ­
vitäten des ranken Schiffes, das 
pünktl ich zum Heiligen Abend 
anno 1914 einen britischen Bom­
benangriff unversehrt überstand. 
Im A p r i l 1915 beschoß es russische 
Stellungen bei Polangen und warf 
zusammen mit zwei weiteren 
Kreuzern 360 Minen auf die Swarte 

Versteck i m Rufiji-Delta: Kreuzer „Königsberg 

Bank. Im M a i stand der Kreuzer bei 
der Doggerbank zur Kontrolle der 
dort tätigen Hochseetrawler. Da­
nach verlegte er wieder in baltische 
Gewässer. Die Blockade des Ha­
fens Pernau durch drei versenkte 
Dampfer mußte innerhalb weniger 
Stunden vollzogen werden. 

Von Oktober 1915 bis Februar 
1916 lag das Schiff in der Kaiserli­
chen Werft Kie l , die ihm neue 15-
cm-Geschütze auf die Pivots der 
alten 10,5-cm-Kanonen setzte. Bei 
einem Vorstoß lief es südwestl ich 

E i g e n e V e r g a n g e n h e i t m i t H ö h e n u n d T i e f e n 

Übersichtlicher Abriß der russischen Geschichte 
In einem kurzen Abriß der russi­

schen Geschichte von der Kiever 
Rus' (10.-13. Jh.) bis zur Rußländi­
schen Föderation ab dem Jahre 
1991 geht Andreas Kappeler, Pro­
fessor für osteuropäische Ge­
schichte an der Universität Köln, 
besonders auf die weiten Problem­
felder ein, die zu den jeweiligen 
Entwicklungen geführt naben. 

Seit dem Mittelalter war Auto­
kratie die Herrschaftsform in Ruß­
land, die auf der Zusammenarbeit 
von Bürokratie, Armee und Kirche 
basierte. Hohe Beamte wirkten 
wesentlich an politischen Entschei­
dungen mit. So ist es zu verstehen, 
daß das Zarenreich auf der Schwel­
le zum 20. Jahrhundert immer noch 
ein Staat ohne Verfassung, ohne 
Parlament und ohne - legale - Par­
teien war. Bürgerliche Grundrech­
te wurden den Menschen nicht ge­
währt . Es gab lediglich eine Eintei­
lung der Gesellschaft in privile­
gierte Eliten und geknechtete U n ­
terschichten. Erst 1861 wurde die 
Leibeigenschaft aufgehoben. Wäh­
rend die westeuropäischen Staaten 
im 19. Jahrhundert bereits von Re­
volutionen in ihren Grundfesten 
erschüttert wurden, erhoben sich 
in Rußland erstmals in der Revolu­
tion von 1905 Teile der Ober- und 
Unterschichten gemeinsam gegen 
die Autokratie. 

Rußlands Drang nach Abwehr 
und Expansion läßt sich historisch 
erklären mit der Erinnerung an das 
Tatarenjoch, als Rußland jahrhun­
dertelang von mongolischen Hor­
den fremdregiert wurde. Diese Er­
innerung blieb stets lebendig. Nach 
der Befreiung vom Tatarenjoch 
waren russische Herrscher stets 

darauf bedacht, ihre Machtpositi­
on zu behaupten und auszudeh­
nen. Dies geschah mittels einer 
schlagkräftigen Armee, die seit 
dem 18. Jahrhundert die größte 
Europas war. 

In der zweiten Hälfte des 19. Jahr­
hunderts setzten neben der Frau­
enemanzipation russifizierende 
Tendenzen ein, die sich bis zur Re­
volution von 1905 noch verstärk­
ten. A b 1881 kam es vermehrt zur 
Diskriminierung von Juden. Nach 
der Revolution von 1917 wurde 
mi t Stalins Zwangsko l l ek t i v i e ­
rung eine neue Form der Leibei­
genschaft geschaffen, indem die 
Bauern gezwungen wurden, in 
Kolchosen zu arbeiten. Hier ent­
wickelte sich ein soziales Protest­
potential; es setzten Massenflucht-
bewegungen, Volksaufstände und 
kleinere Revolutionen ein, die ge­
waltsam unterdrückt wurden. Die 
neue Elite bestand aus privilegier­
ten Funktionären, die eng mit dem 
Staat verbunden waren. Mi t Be­
ginn der „Säuberungen" wurden 
fast die gesamten nationalen Eliten 
umgebracht, obwohl die Nations­
bildung in der Sowjetunion in den 
nach ethnischen Kriterien konsti­
tuierten Sowjetrepubliken gerade 
in den 20er Jahren Fortschritte ge­
macht hatte. 

Aufgrund dieser historischen 
Voraussetzungen war es schwie­
rig, in Rußland eine Demokratie 
nach westlichem Vorbild einzu­
führen. Der Versuch scheiterte, 
weil die mangelnden Erfolge die­
ser Politik zu einem Erlahmen der 
gesellschaftlichen Aktivitäten und 
zur Verstärkung restaurativer, au­
toritärer Tendenzen rührten. 

Eine Besonderheit ist in Rußland 
die extensive Nutzung der Land­
wirtschaft, die nur ein verlangsam­
tes Wirtschaftswachstum erzielte. 
Nach der Revolution setzten die 
Bauern in den 20er Jahren ihre 
alte Wirtschaftsweise fort. Die 
Zwangskollektivierung zerschlug 
die traditionellen Agrarstruktu­
ren, die auf bäuerlicher Hofwirt­
schaft und einer Gemeinde-Agrar­
struktur basierten. Die Verstaatli­
chung der Landwirtschaft bewirk­
te einen drastischen Rückgang der 
Produktion; die darauffolgende 
Verschärfung der Requisition von 
Getreide rührte zur Dauerkrise in 
der Landwirtschaft. 

Zwar wurde die Industrialisie­
rung durch den Staat vorangetrie­
ben, jedoch unter der Bedingung 
traditioneller Elemente wie Uber­
macht des Staates und seiner Büro­
kratie, Kapitalmangel, einer unzu­
reichenden Infrastruktur und dem 
nach wie vor bestehenden Grund­
muster der Extensivität. Der ver­
schwenderische Umgang mit den 
reich vorhandenen natürlichen 
Ressourcen hat nicht nur ökonomi­
sche, sondern in immer stärkerem 
Maß auch ökologische Folgen. 

Dennoch besteht laut Kappeler 
kein Anlaß für einen Fatalismus, 
der Rußland in einem ewigen Teu­
felskreis von wirtschaftlicher Mise­
re, Unterentwicklung, Passivität 
und Unfreiheit sieht. Rußland habe 
seine eigene Geschichte mit ihren 
Höhen und Tiefen, wie andere Län­
der auch ihre Geschichte haben. 
Rußland habe deshalb auch seine 
eigene Zukunft. M R H 

Andreas Kappeler: Russische Ge­
schichte, Beck'sche Reihe, München 
1997,n2Seiten,14#0DM 

des Amrumbank-Feuerschif fes auf 
eine Mine und konnte trotz seiner 
schweren Unterwasserschäden 
nach Wilhelmshaven eingebracht 
werden. Im Oktober 1918 absol­
vierte die „Graudenz" noch Vorpo­
stendienst in der Deutschen Bucht. 
1919 trat sie zum Sicherungsver­
band Deutsche Bucht. A m 10. März 
1920 erfolgte die offizielle Außer­
dienststellung. Drei Monate später 
muß te sie in Cherbourg den Sieger­
mächten übergeben werden, die 
sie nach wenigen Wochen an Itali­
en verschenkten. Die neuen Besit­
zer überholten das 142,70 Meter 
lange Schiff, tauften es auf „Anco-
na" um, setzten am 6. M a i 1925 
Flagge und Wimpel . Seine Außer­
dienststellung erfolgte in aller Stil­
le im Jahre 1938. 

Ostpreußens Hauptstadt taufte 
am 12. Dezember 1905 ihren N a ­
mensträger, einen 3814 ts großen 
geschützten Kreuzer, den die Ka i ­
serliche Werft Kie l gebaut hatte. 
Fregattenkapitän Phil ip stellte das 
115,30 Meter lange Schiff am 6. 
A p r i l 1907 in Dienst. 322 Mann b i l ­
deten die Crew. 

Im Anschluß an die Probefahrten 
fungierte die „Königsberg" als Be­
gleitkreuzer für die Kaiser-Yacht 
„Hohenzol lern" auf ihrer Nord ­
landreise und bei den großen inter­
nationalen Regatten. V o m 21. bis 
zum 23. September 1907 besuchte 
das Schiff seine Patenschaft. Es gab 
rauschende Feste in allen Decks. 
Die für Ostpreußen typische Gast­
freundschaft schlug alle in ihren 
Bann. Auch viele „Marjellchens" 
kamen auf ihre Kosten. M i t Prinz 
Heinrich von Preußen an Bord 
dampfte der Kreuzer zu den Beiset­
zungsfeierlichkeiten für König Os­
kar II. nach Malmö. Repräsentat ive 
Aufgaben erfüllte er auch in Groß­
britannien anläßlich der mehrtägi­

gen Staatstrauer für König Eduard 
VII. 

A m 5. Juni 1914 traf die „Königs­
berg" in Daressalam, ihrer neuen 
Station ein, u m dort die Interessen 
des Reiches wahrzunehmen. An­
gesichts der zunehmenden politi­
schen Spannungen in Europa er­
hielt das britische Kap-Geschwa­
der schon Ende Juli die Weisung, 
„mal nach der ,Königsberg' zu 
schauen und sich u m sie zu küm­
mern". Diese dampfte mit abge­
blendeten Laternen in den Golf von 
Aden und empfing am 5. August 
ein Telegramm über die britische 
Kriegserklärung an das Kaiser­
reich. A l l e Versuche, die schwin­
denden Kohlenvorrä te durch Ka­
perung von Handelsschiffen zu er­
gänzen, scheiterten. A u c h vor Ma­
dagaskar blieb die Suche ergebnis­
los, so d a ß sich der Kommandant 
entschloß, i m schiffbaren Rufiji-
Delta Deckung zu nehmen. A m 19. 
September schlich sie sich nach 
Empfang geheimer Informationen 
nach Sansibar, da hier der britische 
Kreuzer „Pegasus" vermutet wur­
de. Das überraschte Feindschiff 
sank unter dem Feuerhagel der 
10,5-cm-Geschütze. Anschließend 
versteckte sich die „Königsberg" 
wieder im Rufiji-Delta, doch ihre 
Mastspitzen verrieten sie. A m 3. 
November eröffnete H M S „Chat-
ham" das Feuer, konnte aber das 
deutsche Schiff nicht ernsthaft be­
schädigen. Darauf entsandte die 
Admiral i tä t zwei flachgehende 
Monitore, die mit schweren Ge­
schützen armiert waren. A m 6. Juli 
1915 traten sie in Akt ion . Sie erziel­
ten verheerende Wirkung. Nach 
Verbrauch der Muni t ion sprengte 
die „Königsberg"-Crew ihr Schiff 
und machte sich durch den 
Dschungel auf den Weg nach Da­
ressalam zur deutschen Schutz­
truppe. Egbert Thomer 

A n Italien ausgeliefert: SMS „Graudenz Fotos (2) Thomer 
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E s m u ß n o c h v i e l g e t a n w e r d e n 

Internationale Konferenz zum Thema „Verkehrsknotenpunkt Königsberg" 

Nachrichten von 
Ostpreußen 

bis Pommern 

dingungen stimmen. Dabei darf 
man den nicht unerheblichen Fak­
tor Zeit nicht a u ß e r acht lassen. 
Denn wenn nicht bald in Königs­
berg investiert w i r d , sehen viele 
Fachleute den Z u g als abgefahren 
an, s ind doch die Entwicklungen 
vor allem der Umschlagshäfen in 
Polen und Litauen schon deutlich 
weiter und i m Rahmen der Beitrit-

Hotelkritik: 

te übe r Polen und Litauen umge­
schlagen werden. Bleibt zu hof­
fen, d a ß der Wunsch vor allem der 
Organisatoren, sich in zwei Jahren 
wieder zu einer solchen Konfe­
renz in Rauschen z u treffen und 
dann schon unter verbesserten 
Bedingungen übe r die weitere 
Entwicklung z u diskutieren, in 
Erfüllung gehen wi rd . 

W e n n nichts passiert, bleibt nur Schrott: Bagger und Planierraupen rotten 
vor sich hin F o t o p r i v a t 

W i e m a n s i c h b e t t e t . . . 

Das Hotel Rauschen II ist durchaus zu empfehlen 

In der vergangenen Woche 
fand i n Rauschen eine zwe i t ä ­
gige internationale Konferenz 

z u m Thema „ V e r k e h r s k n o t e n ­
punkt K ö n i g s b e r g " statt. D ie i m 
Rahmen des „ T A C I S " Program-
mes v o n der E u r o p ä i s c h e n U n i o n 
i n Auf t rag gegebene Konferenz 
hatte Teilnehmer aus zehn euro-

Bä ischen Staaten, u . a. aus 
»eutschland, D ä n e m a r k , Eng­

land, Irland, Schweden, Ho l l and . 
Die Veranstalter, organisiert wur ­
de das Treffen der Transportspe­
zialisten v o n der F i rma Unicon-
sul t-Kampax, H a m b u r g / K o p e n ­
hagen, hatten es sich zur Aufgabe 

femacht, einem internationalen 
achpubl ikum aus allen Sparten 

des Transportwesens die M ö g ­
lichkeit des Verkehrsknoten­
punktes n ä h e r z u bringen. Vorge­
stellt wurden v o n den jeweiligen 
Vertretern aus Kön igsbe rg der 
Handelshafen, der Fischereiha­
fen, der Flughafen, der Gü te r ­
bahnhof u n d die S t r aßenanb in -
dungen, vor al lem hinsichtl ich 
des G ü t e r v e r k e h r s die Grenz­
ü b e r g a n g s m ö g l i c h k e i t e n . In ein­
zelnen Arbei tsgruppen wurden 
am zweiten Tag derKonferenz die 
Zukunf t smög l i chke i t en des Kö­
nigsberger Gebietes als Verkehrs­
achse zwischen Ost u n d West dis­
kutiert. W e r aber denn ein konkre­
tes Ergebnis bei dieser Konferenz 

erwartet hatte, der wurde sicher­
l ich en t täuscht . Denn üb r ig blieb 
allein nach zwei täg iger Diskussi­
on u n d Besichtigung der diversen 
Transportzentren i n Königsberg 
die Erkenntnis, d a ß es vie l z u tun 
gibt, u m Königsberg wieder z u 
dem z u machen, was es einmal 
war, näml i ch einem internationa­
len Handels- u n d Verkehrskno­
tenpunkt. A m Rande war zumin ­
dest z u erfahren, d a ß die eine oder 
andere Fi rma aus Westeuropa 
schon gerne bereit ist, g röße re Be­
t räge i n Königsberg z u investie­
ren, wenn denn die Rahmenbe­
dingungen stimmen. W i l l he ißen , 
es gibt Investoren, z u m Beispiel 
solche, die ein Containerum­
schlagszentrum hier errichten 
wol len, sie wol len aber nicht nur 
das G e l d bringen, sondern auch 
bestimmen, was mit ihrem G e l d 
geschieht, und sie wol len inner­
halb eines Joint-ventures aber 
auch das Sagen haben. Daran ist es 
bisher, schenkt man den Firmen­
vertretern aus Ho l l and , Deutsch­
land und D ä n e m a r k Glauben, bis­
her meistens gescheitert. Fakt ist 
aber auch, d a ß die Europä i sche 
U n i o n nicht unerhebliche Förder ­
mittel für den Ausbau des Ver­
kehrsknotenpunktes Königsberg 
zur Ver fügung stellen w i r d , wenn 
denn die wirtschaftlichen, rechtli­
chen u n d politischen Rahmenbe-

Nachdem wir im vergangenen 
Jahr im Rahmen unserer Restau­
rantserie schon kurz auf das Hotel 
„Rauschen I" eingegangen sind, 
haben wir uns in diesem Jahr im 
Rauschen II umgesehen, welches 
im vergangenen Juni nach nur 
vierwöchiger Umbauphase eröff­
net wurde. Das Rauschen II liegt 
nur 200 Meter vom Bahnhof Rau­
schen Düne entfernt und darf 
nach Auskunft des Inhabers Oleg 
Schneidermann trotz Durch­
fahrtsverbotes in die Stadt auch 
mit Pkw aufgesucht werden. Wer 
denn wi l l , kann sein Auto auch in 
einer der hoteleigenen Garagen 
abstellen. Das Rauschen verfugt 
über 50 geräumige und helle Z i m ­
mer, die alle nach westeuropäi­
schem Standard eingerichtet 
sind. Ein sauberes Duschbad ge­
hört zum selbstverständlichen 
Service des Hauses ebenso wie Sa­
tellitenfernseher und Minibar in 
jedem Zimmer. Teilweise verfü­
gen die Zimmer über Balkon. Die 
von uns besichtigten Zimmer hin­
terließen einen behaglichen und 
sauberen Eindruck und entspre­
chen durchaus dem gehobenen 
Standard deutscher Mittelklasse-

es außerdem einen Konferenz­
raum mit 60 Plätzen, Bülard, 
Schach, eine Sauna, ein Restau­
rant und eine Bar. Für die kleinen 
Gäste hat Schneidermann vor 
dem Haus einen Kinderspielplatz 
aufbauen lassen. Damit die lieben 

Kleinen aber nicht ganz alleine 
sind, können sich die Eltern ab 
Juni im Terrassencafe des Hauses 
Eis und Kuchen schmecken las­
sen. 

Für dringende Telefonate steht 
in der Empfangshalle entweder 
ein Münztelefon oder das Telefon 
an der Rezeption bereit. Laut 
Schneidermann sollen aber noch 
in diesem Jahr alle Zimmer mit 
Telefon und Selbstwähldienst 
ausgestattet werden. Noch ein 
Tip für Urlauber: Für Gäste des 
Hauses steht an der Ostsee ab 1. 
Juli ein eigener Strandabschnitt 
zur Verfügung. Die Mitarbeiter 
des Hotels Rauschen, die fast alle 
deutsch sprechen, werden Ihnen 
sicherlich den kurzen Weg dort­
hin beschreiben. Noch kurz zu 
den Preisen: Üblicherweise wer­
den die Zimmer mit Halbpension 
vermietet, der Platz im Doppel­
zimmer kostet zur Zeit 75 Mark 
und der im Einzelzimmer 85 
Mark. Auch wenn diese Preise, 
gemessen an den hiesigen Ver­
hältnissen an der Obergrenze lie­
gen, so rechtfertigen doch Service 
und Ausstattung diese Preise. 
Das „Rauschen", ein Hotel nicht 
nur für den Gruppenreisenden, 
sondern durchaus auch empfeh­
lenswert für den Individualtouri-
sten. Wer einmal ein oder gar 
zwei Wochen auf eigene Faust in 
die Heimat reisen möchte und 
eine angemessene Unterkunft 
sucht, dem sei das „Rauschen" 
durchaus zu empfehlen. B l 

Mahnwache 
Die Arbeiter und Angestellten 

der Werft Jantar in Königsberg ha­
ben gelinde gesagt die Schnauze 
voll . Seit sieben Monaten haben sie 
nun keinen Lohn erhalten. Nach­
dem man ihnen im letzten Monat 
signalisiert hatte, daß die ausste­
henden Zahlungen innerhalb we­
niger Tage zunächst durch eine 
größere Abschlagszahlung kom­
pensiert werden sollten, da eine 
größere Summe aus Moskau auf 
dem Weg nach Königsberg sei, hat­
te man zunächst noch stillgehalten. 

| Da aber mittlerweile immer noch 
j kein Geld den Weg in die Taschen 
j der Arbeiter gefunden hat, wollen 
j nun in der nächsten Woche über 
\ 200 Beschäftigte mit vier Bussen, 
j die der Königsberger Bürgermei­
ster Sorbenko kostenlos zur Verfü­
gung gestellt hat, nach Moskau 
fahren. Dort w i l l man vor dem wei-

| ßen Haus eine Mahnwache errich­
ten, u m die Abgeordneten der 
Staatsduma auf die Misere auf-

{ merksam zu machen. Ist doch aus­
gerechnet der russische Staat der 
Hauptschuldner der Werft, hat er 
doch bisher mehrere Schiffe, die 
für die russische Marine in Königs­
berg gebaut wurden, noch nicht 
bezahlt. 

ANZEIGE 
Wir w i s s e n was machbar und 

mögl ich ist , denn in Ostpreußen 
s ind wir zu Hause. 

^ Ä r H E i N R E J S E N q i V l b h 
^ Zwergerstraße 1 • 85579 Neubiberg/München 
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D a s d e u t s c h e E r b e b e w a h r e n 

Verein kämpft für die Bewahrung und Erhaltung alter Kultur in der Heimat 

Erinnerung an die Vergangen­
heit: Vom Verein aufgestellter Ge­
denkstein 

V o r drei Jahren setzten sich sie­
ben engagierte Personen zusam­
men und g r ü n d e t e n den „Verein 
zur Fö rde rung der Deutschen K u l ­
tu rgü te r i n Kalkofen e. V . " . Sinn 
und Zweck dieses Vereins ist es, 
etwas von der deutschen Kul tur zu 
erhalten, welche daran erinnert, 
d a ß der Ort eine 500jährige p reuß i ­
sche und deutsche Geschichte hat. 

Besonderes Anliegen des Ver­
eins sind die Bewahrung und Er­
haltung von: 

- Anlagen und Bauten, soweit 
diese vor 1945 entstanden sind, 

- Dokumentation der praktizier­
ten Land-, Forst- und Fischwirt­
schaft und der damit verbundenen 
M a ß n a h m e n zur Bodenverbesse­
rung, 

- Dokumentation von Volkspoe­
sie und Sprache, Liedern und 
Reimsprüchen, Sagen und Mär­
chen, Bräuchen und Darlegungen 
des Aberglaubens, Spr ichwörtern 
und landesspezifischen Eigenhei­
ten. 

Zur Verwirkl ichung der Ziele 
des Vereins sind inzwischen die 
ersten Schritte getan. Der alte evan-

gelische deutsche Ortsfriedhof der 
lemeinde Kalkofen (Kreis Lyck) 

ist, unter Einbeziehung der zus tän­
digen polnischen Behörden und 
mit dessen Genehmigung und Be­
fürwor tung, unter Denkmalschutz 
gestellt worden. Bei Kalkofen han­
delt es sich u m einen kleinen Ort 
etwa drei Kilometer nordwestlich 
von Lyck gelegen. Er hatte vor dem 
zweiten Weltkrieg in etwa 150 Ein­
wohner, die gleiche Anzah l wohnt 
auch heute dort. 

Der Friedhof wi rd jetzt in einer 
umfangreichen Akt ion vollständig 
wieder instandgesetzt, so wie er 
einst war. Nach seiner Fertigstel­
lung soll der Ortsfriedhof als Park 
u n d kleine Begegnungsstät te die­
nen. Insgesamt werden rund 
20 000 Mark in die Instandsetzung 

des Friedhofes investiert. Daneben 
ist geplant, von einigen Gebäuden 
des Ortes wie der Schule und mar­
kanten Gehöften Bauzeichnungen 
anzufertigen. Zur Zeit ist die Schu­
le in Kalkofen Sitz und Zentrum 
der Griechisch-Orthodoxen Chr i ­
sten Polens. O B 

E i n wichtiger Schritt i n die richtige Richtung: Der Ortsfriedhof wurde 
unter Denkmalschutz gestellt Fotos (2) Donder 

Bürgermeisterwahlen 
Der Stadtrat von Königsberg hat 

in diesen Tagen den Wahltermin 
für die Wahl des neuen Oberbür­
germeisters bekanntgegeben. A m 
11. Oktober 1998 soll der Nachfol­
ger des verstorbenen Oberbürger­
meisters Igor Koschemjakin ge­
wähl t werden. Voraussichtlich ist 
aber damit zu rechnen, daß die 
Bürger der Stadt zweimal zur 
Wahlurne gehen müssen, da wohl 
keiner der Kandidaten i m ersten 
Wahlgang die absolute Mehrheit 
der Stimmen bekommen wird . Aus 
Insiderkreisen war zu erfahren, 
daß schon jetzt insgesamt 30 Kö­
nigsberger ihre Kandidatur ange­
meldet haben sollen. 

Volksbegehren 
\ N u r kurz war die Zufriedenheit 
| der Rauschener mit ihrem Bürger­

meister, den sie erst im Oktober 
| 1996 gewähl t hatten. Der Kommu­

nist W. Schlanow war 1996 mit 
\ überwäl t igender Mehrheit zum 

Stadtoberhaupt gewähl t worden. 
V o n den vielen Wahlversprechen 
konnte er aber bisher kaum etwas 
in die Tat umsetzten. Daher haben 
einige Rauschener Bürger jetzt eine 
Bürgerinitiative für ein Volksbe­
gehren mit dem Ziel gestartet, den 
Bürgermeister durch ein Referen­
dum abzuwählen. 

Munitionsbeseitigung 
Insgesamt 22 000 Tonnen M u n i ­

tion, die zur Vernichtung anstehen, 
lagern im Königsberger Gebiet. Da 
Litauen den Transit nach Rußland 
in die Entsorgungszentren verwei­
gert, hat man in der Vergangenheit 
einfach die überschüssigen Ge­
schosse durch Sprengung vernich­
tet. Seit A p r i l wendet man nun ein 
anderes, vor allem ökologisch sinn­
volleres Verfahren an. Nach und 
nach wird nun die zur Vernichtung 
anstehende Muni t ion in einem 
modernen Verfahren zerlegt und 
in einer geschlossenen Kammer 
vernichtet. 
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zum 98. Geburtstag 
Boltner, Gustav, aus Kleinkosel, Kreis 

Neidenburg, jetzt Hölderlinstraße 29, 
22607 Hamburg, am 27. Mai 

Loch, Ottilie, geb. Laaser, aus Malshö­
fen, Kreis Neidenburg, jetzt Am 
Burgberg 16/19,35510 Butzbach, am 
31. Mai 

Neidhardt, Frieda, geb. Trosin, aus 
Königsberg, Schrötterstraße, jetzt 
Siegfnedstraße 54, Bad Oeynhausen, 
am 25. Mai 

Preuß, Max, aus Kuckerneese, Kreis 
Elchniederung, jetzt Waldwiese 23, 
49124 Georgsmarienhütte, am 16. Mai 

zum 97. Geburtstag 
Buttgereit, Fritz, aus Ebenrode, jetzt 

Löhestraße 19,33102 Paderborn, am 
28. Mai 

Schnewitz, Franz, aus Preußenwall, 
Kreis Ebenrode, jetzt Im Wiesen­
grund 6,29525 Uelzen, am 26. Mai 

zum 96. Geburtstag 
Lippick, Minna, geb. Eschment, aus 

Hagelsberg, Kreis Gumbinnen, jetzt 
Upmannstraße 29, 33615 Bielefeld, 
am 31. Mai 

Weiß, Auguste, aus Sperlings, jetzt 
Staren weg lc, 40468 Düsseldorf, am 
29. Mai 

zum 95. Geburtstag 
Basmer, Grete, geb. Kreuzer, aus Schön­

walde, Kreis Heiligenbeil, jetzt Dorf­
mitte 5a, 19209 Lützow, am 25. Mai 

Sankat, Auguste, geb. Reinhard, aus 
Drusken, Kreis Ebenrode, jetzt Wien­
straße 21, 37079 Göttingen, am 
29. Mai 

Wroblewski, Maria, aus Mokainen, 
Kreis Alienstein, jetzt Im Wasen 34, 
78658 Zimmern, am 28. Mai 

zum 94. Geburtstag 
Malonek, Berta, geb. Biendarra, aus 

Lautens, Kreis Osterode, jetzt Süd­
mühlenstraße 207, 48157 Münster, 
am 26. Mai 

Stodollik, Magdalene, aus Lyck, jetzt 
Philipp-Spitta-Heim, Windmühlen­
wall 22,31224 Peine, am 28. Mai 

zum 93. Geburtstag 
Kallweit, Johanna, aus Neu Trakehnen, 

Kreis Ebenrode, jetzt Dankwardt­
straße 31,18356 Bodstedt, am 30. Mai 

Zwillus, Franz, aus Königsberg, Rose­
nauer Straße 64, jetzt Heideweg 21, 
03480 Schwarzenberg, am 30. Mai 

zum 92. Geburtstag 
Mazuch, Auguste, geb. Karrasch, aus 

Neuendorf, Kreis Lyck, jetzt Dellwi­
ger Straße 273,44388 Dortmund, am 
29. Mai 

Rothgenger, Luise, geb. Fath, aus Nem-
mersdorf, Kreis Gumbinnen, jetzt 
Saarbrücker Straße 1, 66424 Hom­
burg, am 28. Mai 

Schucany, Ella, aus Hansbruch, Kreis 
Lyck, jetzt Franziskusheim, Zi . 209, 
Zum Kniepbusch 5, 52511 Geilen­
kirchen, am 28. Mai 

Wazilowski, Elise, aus Königsberg-
Liep, jetzt zu erreichen über Otto 
Wazilowski, Mecklenheidestraße 57, 
30419 Hannover, am 30. Mai 

zum 91. Geburtstag 
Dominik, Erich, aus Schuttschenofen, 

Kreis Neidenburg, jetzt 537 Standish 
Ave. NW Massilon, Ohio 44647, USA, 
am 30. Mai 

Grigo, Meta, geb. Jortzik, aus Lenzen­
dorf, Kreis Lyck, jetzt Altenzentrum, 
Zum Johannesstift 7,42499 Hückes­
wagen, am 30. Mai 

Karschuck, Erich, aus Kaimeiskrug, 
Kreis Gumbinnen, jetzt Hemesser 
Straße 6, Bad Neuenahr, am 25. Mai 

Lischewski, Berta, geb. Grzybeck, aus 
Burdungen, Kreis Neidenburg, jetzt 
Coesfelder Straße 31,46342 Velen, am 
30. Mai 

Wespatat, Marta, geb. Kuhn, aus 
Jungort, Kreis Gumbinnen, jetzt 
18279 Rothspalk, am 26. Mai 

zum 90. Geburtstag 
Borowski, Liesel, geb. Labusch, aus 

Rummau und Allenstein, jetzt Vor­
dere Halde 16, 71067 Sindelfingen, 
am 25. Mai 

Brosewski, Franz, aus Weißhagen, 
Kreis Lyck, jetzt Pastor-Böhm-Straße 
7,53844 Troisdorf, am 31. Mai 

Brosewski, Martha, geb. Bratumiel, aus 
Weißhagen, Kreis Lyck, jetzt Pastor-
Böhm-Straße 7, 53844 Troisdorf, am 
31. Mai 

Falkenberg, Erna, geb. Minuth, aus Kö-
nigsberg-Quednau, Steinbeckstraße 
8, jetzt Am Hunnekamp 13,44869 Bo­
chum, am 29. Mai 

Franzke, Johanna, geb. Buttgereit, aus 
Malissen, Kreis Ebenrode, jetzt Am 
Schloßberg 5,64372 Ober-Ramstadt, 
am 31. Mai 

Gutzeit, Fritz, aus Gerdauen, Markt 28 
und Adamswalde, Kreis Gerdauen, 
jetzt Hangweg 4,72805 Lichtenstein, 
am 19. Mai 

Kneiding, Johannes, aus Heinrichs­
dorf, Kreis Neidenburg, jetzt Haupt­
straße 103, 25462 Rellingen, am 
27. Mai 

Kruska, Max, aus Duneiken, Kreis Gol-
dap, jetzt Schillerstraße 53, 21423 
Winsen, am 31. Mai 

Zeidler, Helmut, aus Hasselberg, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt Nutzfelde 20, 
21379 Scharnebeck, am 31. Mai 

Zimmermann, Maria, geb. Westphal, 
aus Preußendorf, Kreis Gumbinnen, 
jetzt Buckhoop 8, 22419 Hamburg, 
am 21. Mai 

zum 89. Geburtstag 
Behrendt, Charlotte, aus Powunden, 

jetzt Schulstraße 138, 27257 Affing­
hausen, am 30. Mai 

Boschinski, Wilhelm, aus Wachol-
derau, Kreis Orteisburg, jetzt Abel­
becker Weg 21, 29614 Soltau, am 
30. Mai 

Groß, Emma, geb. Moldenhauer, aus 
Lyck, jetzt Ochtmisser Kirchsteig 9, 
21339 Lüneburg, am 28. Mai 

Jelen, Gerhard, aus Schönrauten, Kreis 
Sensburg, jetzt Wilhelmshavener 
Straße 19,50737 Köln, am 31. Mai 

Poppek, Reinhold, aus Passenheim, 
Kreis Orteisburg, jetzt Grafenberger 
Allee 355, 40235 Düsseldorf, am 
26. Mai 

Siebrandt, Otto, aus Groß Ottenhagen, 
jetzt Juchaczstraße 9, 59555 Lipp­
stadt, am 29. Mai 

zum 88. Geburtstag 
Fürstenberg, Fritz, aus Finkental, Kreis 

Tilsit-Ragnit, jetzt Lindenweg 35, 
42781 Haan, am 20. Mai 

Hoffmann, Edith, geb. Usko, aus Lyck, 
Luisenplatz 3, jetzt Landsberger Stra­
ße 88,53119 Bonn, am 30. Mai 

Jelinski, Hedwig, geb. Okrafka, aus In-
sterburg, Teichgasse 1, jetzt John-
Schehr-Straße 18,18069 Rostock, am 
24. Mai 

Kukies, Ella, geb. Grönick, aus Lyck, 
Ernst-Moritz-Arndt-Straße 6, jetzt 
Hammerbacher Straße 11, 91058 Er­
langen, am 28. Mai 

Lottermoser, Lina, geb. Wannagat, aus 
Nassawen, Kreis Ebenrode, jetzt 
Schlachthofstraße 23,99423 Weimar, 
am 25. Mai 

Niedziolka, Heinrich, aus Scharnau, 
Kreis Neidenburg, jetzt Walter-Gie-
seking-Straße 7,30159 Hannover, am 
26. Mai 

Schönieldt, Elsa, aus Bledau, jetzt A l ­
ter Kirchhof 15, 25709 Marne, am 
28. Mai 

Wenghöfer, Margarete, geb. Fritz, aus 
Königsberg, Vbgelgasse 3, jetzt Kirch­
berg/Sachsen, am 24. Mai 

zum 87. Geburtstag 
Althoefer, Berta, geb. Maschke, aus 

Lehmau, Kreis Ebenrode, jetzt Laak­
straße 84,44534 Lünen, am 27. Mai 

Becker, Erich, aus Burgkampen, Kreis 
Ebenrode, jetzt Carolinenweg 5, 
59439 Holzwickede, am 31. Mai 

Brozio, Gerda, geb. Hauff, aus Milken, 
Kreis Lotzen, jetzt Fürther Weg 2, 
56566 Neuwied, am 27. Mai 

Czymai, Charlotte, geb. Warlies, aus 
Gerwen, Kreis Gumbinnen, jetzt El­
setalstraße 52, 58239 Schwerte, am 
28. Mai 

Daniel, Charlotte, aus Karpauen, Kreis 
Angerapp, jetzt Alte Horather Stra­
ße 42,53797 Lohmar, am 12. Mai 

Friese, Emma, geb. Jeromin, aus Wai­
den, Kreis Lyck, jetzt Ippensen 32, 
37547 Kreiensen, am 30. Mai 

Gertmann, Elfriede, geb. Born, aus 
Gerwen, Kreis Gumbinnen, jetzt Am 
Heilen Berge 24, 32602 Vlotho, am 
28. Mai 

Gottschalk, Ottilie, geb. Diesmann, aus 
Makrauten, Kreis Osterode, jetzt Au-
gust-Bebel-Straße 18b, 04451 Bors­
dorf, am 26. Mai 

Ihlo, Ernst, aus Goldensee, Kreis Lot­
zen, jetzt Seniorenheim, Osnabrücker 
Straße 23,49214 Bad Rothenfelde, am 
25. Mai 

Kasten, Frieda, aus Lyck, jetzt Uhlen-
heidestraße 36, 45661 Recklinghau­
sen, am 28. Mai 

Plotzki, Gottlieb, aus Theerwisch, Kreis 
Orteisburg, jetzt Asternweg 6,37081 
Göttingen, am 20. Mai 

Steiner, Minna, geb. Tadday, aus See­
hag und Wickenau, Kreis Neiden­
burg, jetzt Münsterstraße 84, 48268 
Greven, am 28. Mai 

Tiedtke, Hugo, aus Gamsau, jetzt 
Waldstraße 15, 79224 Umkirch, am 
28. Mai 

Tomkewitz, Hedwig, geb. Kulschew-
ski, aus Groß Schmieden, Kreis Lyck, 
jetzt Gartenstraße 24,82234 Weßling, 
am 28. Mai 

Urbat, Erna, geb. Voutta, aus Hagels­
berg, Kreis Gumbinnen, jetzt Dorf­
straße 60,23730 Neustadt, am 28. Mai 

Wenzelewski, Anna, geb. Teschner, aus 
Groß Schläfken, Kreis Neidenburg, 
jetzt Hauptstraße 72,76596 Forbach, 
am 31. Mai 

zum 86. Geburtstag 
Bajorat, Ella, geb. Stamm, aus Lyck, 

Kaiser-Wilhelm-Straße 117, jetzt 
Strandallee 117,23669 Timmendorfer 
Strand, am 26. Mai 

Eickhoff, Arthur, aus Gardienen, Kreis 
Neidenburg, jetzt Am St.-Pierre-Pl. 
14,63839 Kleinwallstadt, am 27. Mai 

Gertmann, Artur, aus Gerwen, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Am Heilen Berge 
24,32602 Vlotho, am 26. Mai 

Gilde, Dr. med. Hans, aus Ebenrode, 
jetzt 930 Hikory Street, Wankegan, 
Illinois 60085, USA, am 26. Mai 

Heinrich, Karl, aus Kelchendorf, Kreis 
Lyck, jetzt Karlstraße 65b, 79104 Frei­
burg, am 30. Mai 

Joswig, Marie, aus Fürstenwalde, Kreis 
Orteisburg, jetzt Gartenstraße 19, 
37073 Göttingen, am 27. Mai 

Kolbe, Hella, aus Lyck, jetzt Karl-Marx-
Platz 3,18528 Bergen, am 25. Mai 

Lottermoser, Franz, aus Rohren, Kreis 
Ebenrode, jetzt Weilburgstraße 49a, 
12309 Berlin, am 28. Mai 

Schanko, Anna, geb. Saruski, aus Mo-
stolten, Kreis Lyck, jetzt Merseburger 
Straße 2,50321 Brühl, am 29. Mai 

Siegmund, Wilhelm, aus Lyck, Danzi-
ger Straße 18, jetzt Königsberger Stra­
ße 6,36039 Fulda, am 27. Mai 

Steinwender, Johannes, aus Löbau-
grund, Kreis Schloßberg, jetzt Beim 
Schützenhof 5, 23795 Bad Segeberg, 
am 15. Mai 

Trzeciak, Frieda, geb. Kruska, aus 
Liebenberg, Kreis Orteisburg, jetzt 
Tanneneck 12, 36251 Bad Hersfeld, 
am 28. Mai 

zum 85. Geburtstag 
Bock, Lieselotte, geb. Lasch, aus Lyck, 

jetzt Altenheim Deinerlinde, Walk­
mühlenweg 11-15,37574 Einbeck, am 
27. Mai 

Brieskorn, Dr. med. Marianne, geb. 
Brieskorn, aus Schulen, Kreis Heils­
berg, jetzt Übertal 7, 79761 W.-Tien-
gen, am 28. Mai 

Brozio, El l i , geb. Bahl, aus Wisso-
watten, Kreis Lotzen, jetzt Blauebeil­
straße 7, 39104 Magdeburg, am 
25. Mai 

Brozio, Friedrich, aus Keipern, Kreis 
Lyck, jetzt Kantstraße 27, 67125 
Dannstadt, am 27. Mai 

Burblies, Lotte, geb. Kegler, aus Eydt-
kau, Kreis Ebenrode, jetzt Auf der 
Feldbrede 23, 33611 Bielefeld, am 
29. Mai 

Domurat, Hedwig, aus Heidenau, 
Kreis Orteisburg, jetzt Lüttmoor 18, 
23866 Nahe, am 27. Mai 

Gebert, Karl, aus Bukowitz und Kö­
nigsberg, jetzt Rottbreite 7, 37120 
Bovenden, am 31. Mai 

Kaiinka, Siegfried, aus Tapiau, Kreis 
Wehlau, jetzt Henshauser Straße 46, 
42719 Solingen, am 20. Mai 

Kullick, Max, aus Sorden, Kreis Lyck, 
jetzt Haardter Straße 6, 67433 Neu­
stadt, am 25. Mai 

Laske, August, aus Postnicken, jetzt 
Moorstraße 8, 21755 Hechthausen, 
am 25. Mai 

Laszig, Herbert, aus Kobulten, Kreis 
Orteisburg, jetzt Parkweg 9, 45307 
Essen, am 30. Mai 

H ö r f u n k u n d F e r n s e h e n 

Sonntag, 24. Mai, 9.20 Uhr, WDR 5: 
Alte und neue Heimat: Wird Kö­
nigsberg verkauft? (Russische Ge­
dankenspiele über das nördliche 
Ostpreußen) 

Montag, 25. Mai, 20. 15 Uhr, 3Sat-
Fernsehen: Vergessen will ich 
nicht (Zwei Lebenswege zwischen 
Rußland und Deutschland) 

Dienstag, 26. Mai, 14.30 Uhr, B3-
Fernsenen: Der Tag, an dem die D-
Mark kam... (Die Währungsre­
form von 1948) 

Dienstag, 26. Mai, 20.15 Uhr, ZDF: 
Unser Jahrhundert - Deutsche 
Schicksalstage (2. Das deutsche 
Wirtschaftswunder) 

Donnerstag, 28. Mai , 14.35 Uhr, 
Deutschlandradio Berlin: Merk-
Mal: „Dem Landesherrn Gehor­
sam leisten" (Eine preußische Or­
der aus dem Jahre 1838) 

Donnerstag, 28. Mai, 19.15 Uhr, 
Deutschlandfunk: DLF-Magazin 

Donnerstag, 28. Mai, 22.25 Uhr, 
WDR-Femsehen: Frau-TV (u. a. 
mit einem Beitrag über den vor 100 
Jahren von der Ostpreußin Elisa-
bet Boehm gegründeten Landfrau­
enverband) 

Sonnabend, 30. Mai, 23.50 Uhr, B l -
Fernsehen: Paulus (Dokumen­
tation über den Generalfeldmar­
schall Friedrich Paulus, dem Füh­
rer der 6. Armee in Stalingrad) 

Sonntag, 31. Mai, 9.20 Uhr, WDR 5: 
Alte und neue Heimat: Gemein­
schaft der Erinnerung (Die Schwe­
stern der Barmherzigkeit auf dem 
Altenberg) 

Sonntag, 31. Mai, 21.30 Uhr, B3-
Fernsehen: Bericht vom Sudeten­
deutschen Tag aus Nürnberg 

Sonntag, 31. Mai , 23 Uhr, N3-Fernse-
hen: Der rote Baron (Der legendäre 
Jagdflieger Manfred von Richtho­
fen im Porträt) 

Montag, 1. Juni, 9.20 Uhr, WDR 5: 
Alte und neue Heimat: Die Ge­
schichte der Elisabet Boehm 

Dienstag, 2. Juni, 20.15 Uhr, SWS-
Fernsehen: Blickpunkt Europa: Ei­
ner mußte ja bleiben (Deutsche 
Spurensuche an der Memel) 

Dienstag, 2. Juni, 20.15 Uhr, ZDF: 
Unser Jahrhundert - Deutsche 
Schicksalstage (3. Das Wunder 
von Bern -1954: Deutschland wird 
Fußballwelrmeister) 

Mittwoch, 3. Juni, 22.15 Uhr, B l -
Fernsehen: Soldatenstadt Küstrin 
(Die Geschichte der Oderstadt) 

Donnerstag, 4. Juni, 19.15 Uhr, 
Deutschlandfunk: DLF-Magazin 

Freitag, 5. Juni, 18.15 Uhr, 3Sat-Fern-
sehen: Reisewege zur Kunst: Von 
Breslau nach Krakau 

Littek, Ernst, aus Worfengrund, Kreis 
Orteisburg, jetzt Stadtstraße 19,78250 
Tengen, am 31. Mai 

Lucka, Margarete, aus Hohenstein, jetzt 
Deichstraße 55, 47119 Duisburg, am 
28. Mai 

Lumma, Helmut, aus Groß Schön-
damerau, Kreis Orteisburg, jetzt Tan­
nenstraße 7, 57639 Oberdreis, am 
25. Mai 

Mehrwald, Ernst, aus Posmahlen, 
Kreis Preußisch Eylau, jetzt Dorfstra­
ße 2,25876 Hude, am 25. Mai 

Pultermann, Elisabeth, geb. Krause, 
aus Königsberg, Schönfließ-Ost, jetzt 
Im Reitstiegel 7, 32130 Enger, am 
22. Mai 

Schmidt, Elisabeth, geb. Schendel, aus 
Kröstenwerder-Reuschendorf, Kreis 
Lyck, jetzt 13. Rose Avenue, Ashley, 
Südafrika, am 26. Mai 

Wronski, Bernhard, aus Großeppingen, 
Kreis Neidenburg, jetzt Herm.-Nohl-
Straße 2,33330 Gütersloh, am 30. Mai 

zum 84. Geburtstag 
Bähring, Margarete, geb. Witt, aus Zin-

ten, Kreis Heiligenbeil, jetzt August-
Bebel-Straße 82, 15234 Frankfurt/ 
Oder, am 26. Mai 

Hemdorf, Ruth, aus Königsberg, jetzt 
Quisdorfer Straße 6a, 23701 Eutin, 
am 26. Mai 

Jablonski, Frieda, geb. Loschke, aus 
Diewenz, jetzt Hans-Otto-Straße 54, 
10407 Berlin, am 30. Mai 

Kleiß, Arno, aus Königsberg, Marien­
straße, jetzt Walderseestraße 3,23566 
Lübeck, am 29. Mai 

Korthaus, Martha, aus Neuendorf, 
Kreis Lyck, jetzt Rubensstraße 109, 
53844 Troisdorf, am 31. Mai 

Kullik, Martha, geb. Wutzka, aus Köl-
mersdorf, Kreis Lyck, jetzt Bruchweg 
4,38315 Homburg, am 25. Mai 

Math, August, aus Deutschheide, Kreis 
Orteisburg, jetzt Hülsenstraße 20, 
32051 Herford, am 31. Mai 

Reipa, Gustav, aus Willenheim, Kreis 
Lyck, jetzt Rosenweg 20,38446 Wolfs­
burg, am 30. Mai 

Rudnick, Herta, aus Trömpau, jetzt 
Wilhelmshöhe 27/146, 23701 Eutin, 
am 26. Mai 

Sadlowski, Berta, geb. Galit, aus Treu­
burg, jetzt Luggendelle 41, 45894 
Gelsenkirchen, am 27. Mai 

Stockmann, Frieda, geb. Tutas, aus 
Mensguth, Kreis Orteisburg, jetzt 
Schlangenbader Straße 18, 65197 
Wiesbaden, am 29. Mai 

Thon, Hedwig, aus Lyck, jetzt Steger-
waldstraße 1,24537 Neumünster, am 
26. Mai 

Trommer, Anna, geb. Piaßeck, aus Lyck, 
Danziger Straße 16, jetzt OT Allsdorf! 
06313 Ziegelrode, am 31. Mai 

zum 83. Geburtstag 
Kaiweit, Charlotte, aus Birkenmühle, 

Kreis Ebenrode, jetzt Eneelbertstraße 
19,40724 Hilden, am 29 Mai 

Kuhlke, Marta, geb. Torkler, aus Lang­
heide, Kreis Lyck, jetzt Goecking-
straße 27, 47139 Duisburg, am 
26. Mai 

Pogorzelski, Dr. V , aus Königsberg, 
jetzt 65597 Hünfelden, am 20. Mai 

Schmidt, Margarete, geb. Stichler, aus 
Königsberg, Manteuffelstraße 9 und 
Seerappen/Komiten, Kreis Samland, 
jetzt Kurzestraße 11,79117 Freiburg, 
am 31. Mai 

Sterna, Willi, aus Neidenburg, Hinden-
burgstraße 43, jetzt Düsternortstraße 
189,27755 Delmenhorst, am 21. Mai 

Struppek, Martha, geb. Wawrzyn, aus 
Dippelsee, Kreis Lyck, jetzt Halbe 
Stadt 17,15230 Frankfurt/Oder, am 
25. Mai 

zum 82. Geburtstag 
Becker, Liesbeth, aus Deeden, jetzt 

Nelkenweg 32, 27404 Zeven, am 
31. Mai 

Bylitza, Otto, aus Lisken, Kreis Lyck, 
jetzt Fröbelstraße 2,27711 Osterholz-
Scharmbeck, am 28. Mai 

Eske, Heinz, aus Weidengrund, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Graf-Arnold-Platz 
39,42499 Hückeswagen, am 31. Mai 

Gorland, Elisabeth, geb. Kucharski, aus 
Alienstein, Kaiserstraße 18, jetzt 
Parkstraße 26, 23568 Lübeck, am 
28. Mai 

Hadamczyk, Charlotte, geb. Flakschin, 
aus Gedwangen, Kreis Neidenburg, 
jetzt Härrerstraße 16, 77839 Lichte­
nau, am 30. Mai 

Jäger, Gertrude, aus Gutenfeld, jetzt 
Siebenbürger Straße 24,26127 Olden­
burg, am 25. Mai 

Kerstan, Karl, aus Fröhlichshof, Kreis 
Orteisburg, jetzt Max-Ernst-Straße 
23,50859 Köln, am 19. Mai 

Kock, Franz, aus Elbing, jetzt Groß­
heidestraße 15, 22303 Hamburg, am 
23. Mai 

Krutzinna, Erich, aus Rödental, Kreis 
Lotzen, jetzt Pestalozzistraße 8,63165 
Mühlheim, am 24. Mai 

Kwiatkowski, Liesbeth, geb. Mottel, 
aus Kaigendorf, Kreis Lyck, jetzt 
Haus Tabea, A m Isfeld 19, 22589 
Hamburg, am 21. Mai 

Laaser, Leopold, aus Malshöfen, Kreis 
Neidenburg, jetzt 314 S. Courtland 
Av., Kokomo, IN 46901, USA, am 
27. Mai 

Lemke, Elfriede, verw. Sembritzki, geb. 
Tietz, aus Lyck, Bismarckstraße 2, 
jetzt Regerstraße 2,83024 Rosenheim, 
am 25. Mai 

Raczkowski, Elly, aus Ridbach, jetzt bei 
Tochter Irene Raczkowski, PL 11-307 
Rzeck 40, am 24. Mai 

Reihs, Gertrud, geb. Gollembusch, aus 
Rosenheide, Kreis Lyck, jetzt Wendt-
hager Straße 5b, 31688 Nienstädt, am 
18. Mai 

Saunus, Helmut, aus Plein, Kreis Elch-
niederung, jetzt Schloßwall 67,49080 
Osnabrück, am 25. Mai 

Fortsetzung auf Seite 16 
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L a n d s m a n n s c h a f t l i c h e A r b e i t 

Junge Lands­
mannschaft 
Geschäftsstelle: Parkallee 
84/86,20144 Hamburg, Tele­
fon 0 40/41 40 08 38 (Frau 
Prehn) 

Kinderfreizeit - Auch in diesem Jahr 
soll es vom 7. bis 16. August wieder in 
das Land der dunklen Wälder und kri-
stallnen Seen gehen (Abfahrt/Ankunft 
Ansbach und Berlin). Standquartier ist 
das Parkhotel in Osterode. Von dort 
werden wieder zahlreiche Ausflüge 
unternommen zu alten Ordensburgen, 
Städten und Kirchen. Ein Besuch ost­
preußischer Landsleute auf ihren Hö­
fen ist ebenso vorgesehen wie die Be­
sichtigung eines Museumsdorfes. Dar­
über hinaus wird nach Herzenslaune 
gebadet, gepaddelt und gespielt. Der 
Teilnehmerbeitrag beträgt 295 D M , bei 
mehreren Kindern aus einer Familie 
250 D M . Weitere Informationen bei 
Rene Nehring/Telefon 0 30/8090 55 68, 
oder Barbara Danowski, Telefon 09 81 / 
8 46 77. Anmeldungen schriftlich (mit 
Beifügung eines Verrechnungsschecks 
in Höne des zu zahlenden Betrages) bei 
Rene Nehring, Königsstraße 3, 14163 
Berlin. 

Landesverband Bayern - Voran­
kündigung: Sonnabend, 13. Juni, JLO-
Fahrradtour „Romantische Straße" 
von Ansbach bis Lohr am Main, durch 
Rothenburg ob der Tauber. Interessen­
ten melden sich bitte bei Heinrich Lan­
ge, Telefon und Fax 09 81/82 00 71. 

Landesverband Nordrhein-Westfa­
len - Die „Jungen Ostpreußen" in Bie­
lefeld treffen sich jeden ersten Don­
nerstag im Monat um 19 Uhr im Volks­
bankgebäude (6. Etage), A m Kessel­
brink, Bielefeld. - Die „Jungen Ost­
preußen" in Münster treffen sich jeden 
ersten und dritten Dienstag im Monat 
um 20 Uhr im Gasthaus Loerdemann, 
Alter Steinweg 36, Münster. 

Landesgruppe Berlin 
Vors.: Hans-Joachim Wolf, Te­
lefon (03 37 01) 5 76 56, Ha­
bichtweg 8,14979 Großbeeren, 
Geschäftsführung: Telefon 
(0 30) 2 54 73 55, Deutschland­
haus, Stresemannstraße 90, 
10963 Berlin 

Sbd., 6. Juni, Mohrungen, 15 Uhr, 
Keglerheim, Gustav-Freytag-/Ecke 
Gutzkowstraße, 10827 Berlin. 

Sbd., 6. Juni, Johannisburg, 15 Uhr, 
Deutschlandhaus, Stresemannstra­
ße 90,10963 Berlin, Raum 110. 

So., 7. Juni, Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, 
Elchniederung, 15 Uhr, Deutsch­
landhaus, Stresemannstraße 90, 
10963 Berlin, Raum 110. 

So., 7. Juni, Königsberg, 15 Uhr, 
Deutschlandhaus, Stresemannstra­
ße 90,10963 BerÜn, Raum 208. 

Landesgruppe 
Hamburg 

Vors.: Günter Stanke, Telefon 
(0 41 09) 90 14, Dorfstraße 40, 
22889 Tangstedt 

LANDESGRUPPE 
Jahresausflug - Mittwoch, 15. Juli, 

Abfahrt 10 Uhr Hamburg-Landungs­
brücken, Brücke 6-9, Jahresausflug mit 
dem Fahrgastschiff „Lüneburger Hei­
de" zum Schiffshebewerk Scharne­
beck. Für das leibliche Wohl ist auf dem 
Schiff gesorgt. Fahrpreis pro Person 25 
D M . Rückkehr gegen 19 Uhr. Freunde 
und Gäste sind nerzlich willkommen. 
Anmeldungen bei den Gruppen sowie 
bei Jutta Franßen, Bengelsdorf Straße 
21, 22179 Hamburg, Telefon 0 40/ 
6 93 62 31, und Marie-Louise Stanke, 
Dorfstraße 40, 22889 Tangstedt, Tele­
fon 0 41 09/90 14. 

BEZIRKSGRUPPEN 
Farmsen-Walddörfer - Dienstag, 2. 

Juni, 16 Uhr, letztes Treffen vor der 
Sommerpause im Vereinslokal des 
Condor e. V., Berner Heerweg 188, 
22159 Hamburg. 

Harburg-Withelmsburg - Montag, 
25. Mai, 17 Uhr, Heimatabend im Re­
staurant Zur grünen Tanne, Bremer 
Straße 307,21077 Hamburg-Appelbut­
tel. Der Veranstaltungsort ist zu errei­
chen mit den HH-Buslinien 144 und 
244 bis zur Haltestelle Schafshagen-
berg. Weitere Informationen beim 1. 

Vorsitzenden Alfred Zewuhn, Hain­
holzweg 62 a, 21077 Hamburg, Telefon 
0 40/7 92 76 68, Fax 0 40/79 14 27 27. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Heiligenbeil - Donnerstag, 25. Juni, 

Abfahrt 8 Uhr vom Hamburger ZOB, 
Bussteig 1, Jahresausfahrt in die 
Wingst. Kostenbeitrag inklusive aller 
Fahrpreise sowie Mittagessen für Mit­
glieder 15 D M , für Gäste 45 D M . Bitte 
an Reiseproviant denken. Ansonsten 
besteht die Möglichkeit, gegen Bezah­
lung Frühstück, Kaffee und Kuchen zu 
erhalten. Gäste sind herzlich willkom­
men. Anmeldung bis 6. Juni bei K. 
Wien, Telefon 0 41 08/49 08 60 (ab 18 
Uhr), von Hamburg Ortsgesprächtarif. 

Königsberg-Stadt - Die Gruppe will 
sich am Treffen der Stadtgemeinschaft 
Königsberg am 12. und 13. September 
in Duisburg beteiligen und plant eine 
Busfahrt wie folgt: Abfahrt Sonn­
abend, 12. September, 7 Uhr vom 
Dammtor. Teilnahme an dem Treffen 
und Feier „30 Jahre Museum Stadt Kö­
nigsberg". Rückfahrt Sonntag, 13. Sep­
tember. Ankunft in Hamburg gegen 21 
Uhr. Preis für Busfahrt, Übernachtung 
mit Halbpension im Doppelzimmer 
194 D M pro Person. Anmeldungen bit­
te umgehend schriftlich an Ursula 
Zimmermann, Klärchenstraße 21, 
22299 Hamburg. 

FRAUENGRUPPEN 
Bergedorf - Freitag, 22. Mai, 15 Uhr, 

Treffen beim Roten Kreuz. Es wird die 
neue Frauengruppenleiterin Gisela 
Härder vorgestellt sowie ein Videofilm 
über die nach Königsberg gezogene 
Familie Trautmann gezeigt. 

Wandsbek - Donnerstag, 4. Juni, 16 
Uhr, letzte Zusammenkunft vor der 
Sommerpause (Juli und August) im 
Gesellschaftsbaus Lackemann, Hin­
term Stern 14. 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 

Vors.: Günter Zdunnek, Post­
fach 12 58,71667 Marbach. Ge­
schäftsstelle: Schloßstraße 92, 
70176 Stuttgart 

Esslingen - Vorankündigung: Sonn­
abend, 18. Juli, Busfahrt zur Vogelwar­
te Möggingen bei Radolfzell /Boden­
see. Es sind noch einige Plätze frei. 
Kostenbeteiligung pro Person 30 D M . 
Telefonische Anmeldungen bei Gregor 
Berg, Telefon 07 11 /38 15 07. 

U h r - Mittwoch, 27. Mai, 19 Uhr, 
Maienabend der Frauengruppe im 
Clubhaus, Spielvereinigung Lahr bei 
der Klostermatte. - Donnerstag, 4. Juni, 
Stammtisch in der „Krone". -Sonn­
abend, 6. Juni, Grillfest im Garten von 
Landsmann Matusca. Anmeldungen 
hierfür beim Juni-Stammtisch oder un­
ter Telefon 0 78 21/2 26 94. 

Reutlingen - Sonnabend, 6. Juni, 
Jalvesausflug „Fahrt ins Blaue". Alle 
Landsleute mit ihren Freunden und 
Bekannten sind herzlich eingeladen. 
Bitte anmelden bei Waltraud Nen-
dahm oder Ilse Hunger. - Die Jahres­
hauptversammlung brachte der Grup­
pe in Reutlingen eine Wende. Doch 
zunächst ließen die Mitglieder beim 
Jahresrückblick noch einmal die schö­
nen Veranstaltungen wie Ausflug, 
Erntedankfest und Weihnachtsfeier an 
sich vorüberziehen. Der Bericht der 
Frauengruppenleiterin Orthmann 
wurde erfreut und positiv aufgenom­
men, wie auch der Bericht der Kassiere­
rin Margarete Lebenski. Kassenprüfe-
rin Capiga sprach lobende Worte über 
die gut geführte Kasse. Landesvorsit-
zender Günter Zdunnek leitete die Eh­
rungen der treuen und langjährigen 
Mitglieder sowie die Wahl des neuen 
Vorstandes. Mit großem Dank für ihre 
mit viel Liebe zur Heimat geleisteten 
Arbeit wurden der 1. Vorsitzende Kon­
rad Berner und der ebenfalls aus ge­
sundheitlichen Gründen zurückgetre­
tene 2. Vorsitzende Erich Schöneberg 
verabschiedet. Zum neuen 1. Vorsit­
zenden wurde einstimmig Jürgen Pas­
sarge gewählt. In ihrem Amt bestätigt 
wurden als 2. Vorsitzende Ilse Hunger, 
als Kassenwartin Margarete Lebenski 
und alsSchriftführerinWaltraud Nen-
dahm. Ebenfalls einstimmig wurde 
Frau Orthmann wieder zur Frauen­
gruppenleiterin gewählt. Für ihre nun 
schon 25 Jahre währende Tätigkeit 
wurde ihr mit einem großen Blumen­
strauß besonders gedankt. Die Beisit­
zerinnen Passarge und Margarethe 

Rehowski gratulierten ihr und 
wünschten gute Zusammenarbeit mit 
dem neu gewählten Vorstand. Nach 
den Regularien hielt Günter Zdunnek 
einen Vortrag über das nördliche Ost­
preußen, wofür ihm herzlich gedankt 
wurde. Die Veranstaltung endete mit 
dem schon traditionellen Grützwurst-
und Sauerkrautessen, das dank der 
„Sauerkrautköchinnen" wieder vor­
züglich mundete. 

VS-Schwenningen - Donnerstag, 4. 
Juni, 15 Uhr, Treffen der Senioren in 
der Altentagesstätte, Uhlandstraße. Es 
werden Gedichte und Geschichten zur 
Heuernte vorgetragen sowie Dias über 
Ernte und Segen in der Heimat jenseits 
von Oder und Neiße gezeigt. 

Landesgruppe Bayern 
Vors.: Friedrich Wilhelm Bold, 
Tel. (0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 
3 15 30 09. Landesgeschäfts­
stelle: Ferdinand-Schulz-Al­
lee/Am Tower 3, 85764 Ober­
schleißheim 

Bezirk Unterfranken - Zu einem 
Vortrag über Ost- und Westpreußen 
hatte der 1. Vorsitzende der Gruppe 
der Schlesier, Ober- und Niederschlesi-
er, Elmar Buckel, den Bezirksvorsit­
zenden Herbert Hellmich eingeladen. 
Dieser dankte zunächst für die freund­
liche Einladung und würdigte unter 

großem Beifall die Aktivitäten von Lm. 
uckel für alle Heimatvertriebenen. In 

dem vollbesetzten Vereinslokal be­
gann Hellmich seinen Vortrag mit den 
Worten von Johanna Ambrosius: „Sie 
sagen all, du bist nicht schön mein trau­
tes Heimatland ..." Auf gut vorbereite­
ten Landkarten und Skizzen zeigte und 
erklärte er das wunderschöne Land 
zwischen Weichsel und Memel, das 
Urland der Pruzzen. Weiter sprach er 
u. a. über die Eroberung und Christia­
nisierung des Landes und der Pruzzen, 
über Burgen- und Städtebau, die Refor­
mation und die Vertreibung 1945. 
Reichlicher Beifall war der Dank für 
den informativen Vortrag. 

Augsburg - Sonnabend, 23. Mai, 15 
Uhr, Mitgliederversammlung mit an­
schließendem Matjesessen in den Zir­
belstuben, Ludwigstraße. - Sonn­
abend, 30. Mai, 19 Uhr, Kegeln in der 
Schießstätte. 

Erlangen - Die Gruppe unternahm 
unter der sachkundigen Führung von 
Joachim Lukas ihren Frühjahrsausflug 
durch das liebliche Taubertal. Erstes 
Ziel war das mittelalterliche Städtchen 
Wertheim. Die vor allem aus dem 16. 
Jahrhundert stammenden Bürger-
Fachwerkhäuser und Brunnen machen 
es zu einem Schatzkästchen. Sehens­
wert sind dort auch die spätgotische 
Stiftskirche und die Burgruine auf dem 
Schloßberg, eine der größten und ein­
drucksvollsten Ruinen Deutschlands. 
Ein weiteres Ziel der Fahrt war die ehe­
malige Zisterzienserabtei Bronnbach 
mit der monumentalen gotischen Basi­
likakirche und dem großen Klosterare­
al. Der Nachmittag war der Besichti­
gung von Bad Mergentheim gewid­
met. Bereits ab 1219 Defand sich dort 
eine Niederlassung des Deutschen Rit­
terordens, und von 1525 bis 1809 war 
das Deutschordensschloß Sitz des 
Hochmeisters. Heute ist in den Räu­
men ein Deutschordensmuseum un­
tergebracht. Zum Abschluß des Aus­
fluges wurde in dem gemütlichen 
Gasthof Zum Gaugrafen in Gaukö­
nigshofen eine deftige Brotzeit zu ei­
nem Glas Frankenwein eingenommen, 
bei der der singende und musizierende 
Wirt seine Gäste mit nostalgischen Lie­
dern unterhielt. 

Fürstenfeldbruck - Freitag, 5. Juni, 
14 Uhr, Familiennachmittag im Mar­
thabräukeller. 

Weiden - Vorsitzender Hans Powe-
leit konnte zur Muttertagsfeier seine 
Mitglieder in einem voll besetzten Saal 
begrüßen. Besonders freuten sich die 
Landsleute über die Anwesenheit des 
Bezirksvorsitzenden Helmut Starosta 
und des Ehrenvorsitzenden Anton Ra-
digk, die beide mit ihren Ehefrauen 
gekommen waren. Nach einem ge­
meinsamen Lied, einer kurzen Diskus­
sion und der Überbringung der Ge­
burtstagsgrüße durch Ingrid Uschald 
sprach Lm. Starosta ein Grußwort und 
leitete mit dem Gedicht „Wenn du 
noch eine Mutter hast" zur Muttertags­
feier über. Gertrude Gayk, Renate 
Poweleit und Anita Bauer beteiligten 
sich ebenfalls mit Wortbeiträgen. Der 
2. Vorsitzende Norbert Uschald 
schmückte die Feier mit musikalischen 
Weisen aus. Danach wurde jeder Mut­
ter eine rote Rose überreicht, aber auch 
die Väter wurden mit einem kleinen 
Präsent bedacht. Nach einem Abend­
essen verabschiedeten sich die Lands­
leute mit dem Lied „Kein schöner Land 
in dieser Zeit". Das nächste Treffen fin­
det am Sonntag, 7. Juni, im Handwer­
kerhaus statt. 

Erinnerungsfoto 1178 

Akademischer Tennisclub Königsberg - Unser Leser Hans Günther 
Westphal hat uns dieses Foto aus dem Jahre 1933 eingesandt. Es zeigt eine 
Fahrt ins Blaue des Akademischen Tennisclubs Königsberg, am Landgra­
ben, der später in Tennis- und Skiclub Ostland umbenannt wurde. Erkennt 
sich jemand wieder? Zuschriften unter dem Kennwort „Erinnerungsfoto 
1178 an Das Ostpreußenblat t , Parkallee 84-86,20144 Hamburg, werden 
an den Einsender weitergeleitet. J . H . 

Landesgruppe 
Brandenburg 

Landesvorsitzenden Horst 
Haut, Oranienburger Chaus­
see 7, 16515 Schmachtenha­
gen, Telefon und Fax (0 33 01) 
80 35 27. Ehrenvorsitzenden 
Georg Vögerl, Buggestraße 6, 

12163 Berlin, Telefon (0 30) 8 21 20 96, Fax 
(0 30) 8 21 20 99 

Landesgruppe - Vorankündigung: 
Am Sonnabend, 20., und Sonntag, 21. 
Juni, veranstaltet die Landesgruppe in 
der Ferien- und Tagungsanlage in 
Brandenburg/Havel, Wilhelmsdorf, 
Schmöllner Weg, ihr drittes zeitge­
schichtliches Seminar zum Thema 
„Unsere gemeinsame Heimat östlich 
von Oder/Neiße und Böhmerwald ge­
stern, heute und auf dem Weg in die 
EU". Beginn am Sonnabend um 8.45 
Uhr und am Sonntag um 8.30 Uhr. 

Landesgruppe Hessen 
Vors.: Anneliese Franz, geb. 
W l o t t k o w s k i , Te le fon 
(0 27 71) 59 44, Hohl 38, 35683 
Dillenburg 

Frankfurt/Main - Dienstag, 2. Juni, 
14 Uhr, Spielnachmittag (Brettspiele, 
Romme, Scrabble, Skat) im Haus Dom­
busch, Clubraum 1, Eschersheimer 
Landstraße 248. Die Leitung hat Her­
mann Neuwald, Telefon 0 69/52 20 72. 
Gäste sind herzlich willkommen. 

Gelnhausen - Mit 49 Landsleuten 
fuhr der Muttertagbus nach Bad Mer­
gentheim, zu den Spuren des Deut­
schen Ordens. Nach dem kräftigen 
Frühstück, das der Vorstand allen Mut­
tern und Vätern im Bus kredenzt hatte, 
brachte Elisabeth Kröhne in kurzem 
Abriß die Geschichte der Pruzzen vor 
und nach der Christianisierung. Nach 
dem Mittagessen in diesem zauberhaf­
ten Bad Mergentheim fand eine Füh­
rung durch das Deutschordensmuse­
um und Bad Mergentheimer Schloß, 
das für 23,7 Millionen D M renoviert 
wurde, statt. Die gut geschulte Füh­
rung konnte alle offenen Fragen beim 
Rundgang durch die Geschichte des 
Deutschen Ordens beantworten. Jeder 
Ostpreuße, der nach seinen Wurzeln 
sucht, findet hier eine Antwort. Der 1. 
Vorsitzende Hanns Gottschalk ver­
sorgte während der Fahrt seine Lands­
leute mit mannigfaltigen Genüssen, 
unterstützt in fürsorglicher Art von der 
2. Vorsitzenden Margot Noll. Passend 
zur Jahreszeit trug Dora Stark ein Ge­
dicht über Frühlingsgefühle vor. Auf 
dem Heimweg wurde im Grünen noch 
ein Picknick mit Selbstgebackenem 
und Selbstgebrautem gehalten. 

Heppenheim - Freitag, 5. Juni, 19.30 
Uhr, Kulrurabend unter dem Motto 
„Dem Sommer entgegen - Dichtung 
und Musik" mit Dichtem aus der er­
sten Hälfte dieses Jahrhunderts im 
Kurfürstensaal (Rathaus), Heppen­
heim. Mitwirkende sind Dr. Anna Pirk, 
Rezitation, Judith Becker, Flöte, und 
Matthias Jakob, Gitarre. Der Eintritt ist 
frei (Kostenbeitrag erbeten). 

Kassel - Dienstag, 2. Juni, 15 Uhr, 
Treffen im Restaurant Alt Süsterfeld, 
Eifelweg. Frau Jankowski erzählt aus 
ihrem Leben in Ostpreußen von 1944 
bis 1981. - Der Vorsitzende Gerd-Jür­
gen Kowallik konnte zum monatlichen 

Treffen 35 Landsleute und Gäste be­
grüßen und erinnerte gleich zum An­
fang an „runde Geburtstage" des Mo­
nats. Anschließend erfolgten allgemei­
ne Bekanntmachungen zum EDenro-
der Kreistreffen in Kassel am 23. Mai. 
Zu aktuellen politischen Fragen nahm 
der Vorsitzende Stellung undlas einige 
Zeitungsartikel vor. Bereits bei diesem 
Treffen wurden Einladungen zum Tag 
der Heimat am 17. Oktober verteilt und 
auch die Kosten der Eintrittsplaketten 
von 4 D M bekanntgegeben. Lm. Plitt 
wies auf den Auftritt des Kammer­
chors „Kant" aus Gumbinnen in Kassel 
hin und gab diverse Termine für die 
einzelnen Veranstaltungen kund. Der 
Diavortrag über eine Reise durch den 
Westen der USA rundete das monatli­
che Treffen ab. Die Zuschauer dankten 
dem Referenten mit viel Beifall. 

Wetzlar-Sonnabend, 6. Juni, 19 Uhr, 
Treffen zum Thema „Land zwischen 
Weichsel und Memel" in den Grillstu­
ben Wetzlar, Stoppelberger Hohl 128. 

Wiesbaden - Sonnabend, 23. Mai, 
15.30 Uhr, Monatsversammlung im 
Haus der Heimat, Friedrichstraße 35. 
Hans-Jürgen Preuß sprich über „Emst 
Wiehert - Richter und Dichter". - Eine 
zahlreiche, frühlingsgestimmte Mit-
§liedschar konnte die 2. Vorsitzende 

ei der Monatsversammlung begrü­
ßen, die unter dem Motto „Der holde 
Lenz ist da" stand. In der vom Chorder 
Ost- und Westpreußen/Berlin-Mark 
Brandenburg stimmungsvoll um­
rahmten Veranstaltung stellte Hanne­
lore Hinz fest, daß „vom Eise befreit 
sind Strom und Bäche" und somit 
„Waldemar Gritzan" mit Lakritz und 
„lenzisch" gestimmter schweigender 
Beredsamkeit auf Brautwerbung ge­
hen konnte. Helga Kukwa erzählte von 
„den ersten Veilchen am Litauer 
Damm" mit den damit verbunden ge­
wesenen „seidenen Strumpfkümmer­
nissen". Martha Dobischat ließ in echt 
ostpreußischer Manier im „Frielink" 
schon den ersten Storch klappern, und 
Heinz Adomeit führte alle m die Kin­
derfrühlingstage nach Ostpreußen zu­
rück, die eben viel würziger „dufteten" 
als anderswo. Bei Kaffee und Kuchen 
freute man sich über das liebevoll zu­
sammengestellte Programm. 

Landesgruppe 
Niedersachsen 

Vors.: Dr. Barbara Loeffke, Al­
ter Hessenweg 13,21335 Lüne­
burg, Telefon (0 41 31) 4 26 84. 
Geschäftsstelle: Haus Deut­
scher Osten, Königsworther 
Straße 2,30167 Hannover, Tel. 
(0511)7 01 54-38 

Bezirksgruppe Weser/Ems: Fredi Jost, Ha­
sestraße 60, 49610 Quakenbrück; Bezirks­
gruppe Lüneburg: Walter Beber, Alte Trift 
5, 29614 Soltau; Bezirksgruppe Braun­
schweig: Waltraud Ringe, Maienstraße 10, 
38118 Braunschweig; Bezirksgruppe Han-
noven Dr. Hans Dembowski, Parkstraße 9, 
31812 Bad Pyrmont 

Wilhelmshaven - Sichtlich erfreut 
waren die Teilnehmer, als sie zu Be­
ginn des Heimatnachmittags aus der 
Hand von Ursula Wittig einen Mai-

f löckchenstrauß entgegennehmen 
onnten. Nach der Begrüßung durch 

den 1. Vorsitzenden Dr. Karl-Rup-
precht Sattler folgte ein gut vorbereite­
tes Programm mit fröhlichen Mailie­
dern, die von Gerhard Paga musika-
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lisch begleitet wurden. Lesungen und 
Gedichte von Hoffmann von Fallersle­
ben, Agnes Miegel, Frieda Jung und 
Ludwig Uhland, vorgetragen von Mo­
nika Fobbe, Gertrud Sattler, Agnes Si­
monin und Elfriede Helldobler, erfreu­
ten die Zuhörer. Dr. Sattler dankte mit 
herzlichen Worten allen, die zum Ge­
lingen des Nachmittags beigetragen 
hatten. 

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 

Vors.: Dr. Ehrenfried Mathiak. 
Geschäftsstelle: Tel. (02 11) 
39 57 63, Neckarstr. 23, 40219 
Düsseldorf 

Bad Godesberg - Die Gruppe führte 
in der Stadthalle Bad Godesberg ihr 
schon zur Tradition gewordenes Mai­
fest durch. In ihrer Begrüßungsanspra­
che vor etwa 130 Personen ging die 
Vorsitzende Gisela Noll insbesondere 
auf das Mai-Brauchtum ein. Sie erin­
nerte an die Walpurgisnacht, die Nacht 
vor dem 1. Mai, in der nach altem 
Volksglauben die Hexen auf Besenstie­
len, Ofenrohren, Katzen- und Ziegen­
rücken durch die Lüfte zum Blocks­
berg schwebten, um mit dem Teufel zu 
tanzen, zu buhlen und zu paktieren. 
Des weiteren erinnerte sie an die vielen 
Beinamen, die der Mai hat, z. B. Blu­
menmonat, Weidemonat, Wonnemo­
nat und Marienmonat. Dem Brauch 
der Maikönigin folgend, wurde bei 
dem Fest aus den 250 verkauften Losen 
eine Maikönigin gelost. Das Los traf in 
diesem Jahr auf die Vorsitzende Gisela 
Noll, so daß sie in den nächsten Mona­
ten zwei Bürden zu tragen hat: als 
Schützenkönigin der St. Quirinus-
Schützenbruderschaft und als Maikö­
nigin der Gruppe. Das weitere Pro­
gramm des Nachmittags gestaltete das 
Duo Susanne und Günther Brenner mit 
alten, bekannten Mailiedern. Die Ju­
gendtanzgruppe der Karnevalsgesell­
schaft „Weiß-Blau Kessenich" unter 
der Leitung von Silke Hölter erfreute 
die Besucher und ließ die Herzen höher 
schlagen. Die „Mondorfer Bänkelsän­
ger" gefielen mit ihren alten Drehor­
geln und dazu gekonnt vorgetragenen 
Balladen und Bänkelweisen. Abgerun­
det wurde die Veranstaltung durch 
Vorträge, teilweise in Mundart, von 
Vera Friedenstab und Elfriede Gudat-
ke. 

Lüdenscheid - Zur Jahreshauptver­
sammlung konnte Vorsitzender Dieter 
Mayer wieder viele Landsleute, unter 
ihnen der Ehrenvorsitzende Curt A l ­
brecht, Rektor i . R. Karl Baumann nebst 
Gattin, der Vorsitzende des Heimkeh­
rerverbandes, Reinhold Bayer, nebst 
Gattin, sowie die örtliche Presse, be­
grüßen. Es folgte die Totenehrung für 
die im vergangen Jahr verstorbenen 
Landsleute. Treueurkunden für mehr 
als zehn Jahre Mitgliedschaft erhielten: 
Ilse Jörgens, Herbert und Anni Wolter, 

Lucia Dominikowski, Rosemarie 
Schirmer, Thea Puhl, Ilse Artschwager, 
Irmgard Kühn und Waltraud Lange. Es 
folgte der Tätigkeitsbericht des Vorsit­
zenden über die Aktivitäten und die 
Ostpreußenfahrt im vergangenen Jahr 
sowie der anderen Gruppen. Aus dem 
Vorstand schieden aus: Karl Baumann 
(stellvertretender Vorsitzender), Irm­
gard Zahlmann (Beisitzerin) und Ma­
ria Reuter, die zwölf Jahre lang die 
Frauengruppe geleitet hat. Als Danke­
schön erhielten sie einen Blumen­
strauß. Als Wahlleiter fungierte Curt 
Albrecht. Der neue Vorstand setzt sich 
wie folgt zusammen: Vorsitzender 
Dieter Mayer; stellvertretender Vorsit­
zender Eberhard Mayer; 1. Kassierer 
Gerhard Ramminger; stellvertretende 
Kassiererin Martha Kurreck; Kultur­
wartin und stellvertretende Schriftfüh­
rerin Waltraud Lange; Beisitzer Edith 
Rohr, Katharina Artschwager, Gertrud 
Graeve, Karl-Heinz Pfarr; Handar-
beits- und Frauengruppenleiterin Jut­
ta Scholz; Volkstanzgruppenleiterin 
Christel Puckaß; Kassenprüfer Rudolf 
Röder, Helmut Biallas; Stellvertreter 
Wolfgang Wachsmuth. Den geselligen 
Abschluß bildete das traditionelle 
Grützwurstessen, begleitet von ent­
sprechenden Gedichten. Von der Kul­
turwartin Waltraud Lange wurde wie­
der reichlich Kulturgut in Form von 
Arbeitsheften, Landkarten und Abzei­
chen angeboten. Mit einem farbigen 
Osterei bedacht, gingen die Landsleute 
schließlich nach Hause... 

Münster - Achtung, Änderung! An­
stelle des vorgesehenen Ausfluges ins 
Münsterland veranstaltet die Gruppe 
am Sonnabend, 13. Juni einen Rund­
gang mit Führung durch die Ausstel­
lung „350 Jahre Westfälischer Friede" 
im Stadtmuseum, Salzstraße. Treff­
punkt um 15 Uhr vor dem Museum. 
Gäste sind herzlich willkommen. 

Neuss - Donnerstag, 4. Juni, Tag der 
offenen Tür in der ostdeutschen Hei­
matstube, Oberstraße 17, Neuss. Ab 15 
Uhr liest Irmgard Ruppertz aus ihren 
Büchern über Ostpreußen. Dazu wird 
ein Film gezeigt. - Im großen Saal des 
Kardinal-Frings-Hauses versammelte 
sich die Gruppe zu ihrem traditionel­
len Frühlingsfest mit Tanz in den Mai. 
In der Begrüßungsansprache bedankte 
sich der Vorsitzende Kurt Zwikla bei 
seinen Landsleuten für das so zahlrei­
che Erscheinen. Unter den vielen Gä­
sten konnte Zwikla auch Bürgermei­
ster Herbert Napp und Gattin sowie 
die stellvertretende Bürgermeisterin 
Angelika Q^iring-Perl begrüßen. Her­
mann Gröhe MdB wurde ebenfalls mit 
viel Applaus von den Landsleuten be­
dacht, wie auch der Vorsitzende der 
Gruppe Monheim, Gerhard Groß­
mann, und der Schlesier in Neuss, Theo 
Jantosch. In seinen Worten zum ost­
preußischen Frühling erinnerte Zwikla 
an die Zeit in der Heimat und die Feste, 
die man damals dort gefeiert hat. Bür-

fermeister Napp und Hermann Gröhe 
ldB betonten in ihren Ansprachen, 

daß es wichtig sei, die alten Sitten und 

E r l e b n i s r e i c h e S o m m e r t a g e 

Das Ostheim bietet wieder Freizeiten an 
Bad Pyrmont - Wie in jedem Jahr 

finden auch i m 40. Jahr des Beste­
hens im Ostheim in gewohnter 
Weise die Sommerfreizeiten statt. 
Ein abwechslungsreiches Freizeit­
angebot mit morgendlichem Sin­
gen, Seniorengymnastik, Basteln, 
Dia- und Videovorführungen, Le­
sungen, Tanz- und Spielabend im 
Haus sowie Spaziergängen durch 
Bad Pyrmont, den Kurkonzerten 
im Kurpark mit dem in Deutsch­
land einmaligen Palmengarten 
oder den Kulturangeboten der 
Stadt Bad Pyrmont, Besichtigun­
gen von Schloß oder Dunsthöhle, 
einem in Europa einzigartigem Na­
turphänomen, oder Ausflugsfahrt 
in die nährere Umgebung bietet si­
cher für jeden Gast etwas. Natür­
lich bleibt Zeit zum Erholen und 
Ausspannen, zum Lesen der Bü­
cher aus der (mit ostpreußischen 
Schriftstellern) gut bestückten 
Hausbibliothek oder auch eine 
ambulante Kur im Königin-Luise-
Bad. Das Hallenwellen- und Frei­
bad, direkt gegenüber dem Ost­
heim, ist für alle, die sportliche Be­
tät igung suchen, ab 6.45 Uhr geöff­
net. 

Damit jeder bei Kräften bleibt, 
verwöhnt die Küche, beginnend 
mit reichhaltigem Frühstücksbüf­
fet, über das meist nach ostpreußi­

schen Rezepten bereitetem Mittag­
essen u n d das nachmittägliche 
Kaffeetrinken bis zum abwechs­
lungsreichen Abendessen, die 
Gäste nach allen Regeln der 
Kochkunst. Abends ist Zeit zum 
Plachandern mit ostpreußi­
schen Landsleuten und zum Kar­
ten- und zum Brettspielen in gesel­
liger Runde, denn auch das Geträn­
keangebot läßt nichts zu wünschen 
übrig. 

Sind Sie neugierig geworden und 
haben für den Sommer noch nicht 
geplant? Dann buchen Sie doch 
einfach. Die Termine sind vom 15. 
bis 29. Juni und vom 29. Juni bis 13. 
Juli, jeweils 14 Tage, oder vom 15. 
Juni bis 13. Juli für 28 Tage. Die 
Preise betragen für 14 Tage im 
Doppelzimmer pro Person 928 
D M , im Einzelzimmer 1096 D M , 
für 28 Tage im Doppelzimmer pro 
Person 1856 D M , im Einzelzimmer 
2192 D M und beinhalten Vollpen­
sion, eine Reise-Rücktrittskosten­
versicherung und die Gästebetreu­
ung. Die Kurtaxe von 5 D M pro Tag 
und Person (Ehegatten 3,80 D M ) 
wird separat erhoben. Ihre Bu­
chungen richten Sie schriftlich an 
Ostheim, Jugendbildungs- und Ta­
gungsstätte, Parkstraße 14, 31812 
Bad Pyrmont, Telefon 0 52 81 / 
93 61-0, Fax 0 52 81/93 61-11. 

Bräuche auch hier im Westen zu pfle­
gen. Mit dem Lied „Der Mai ist gekom­
men" wurde der Tanz in den Mai von 
der Kapelle Heik eröffnet. Kaffee und 
selbstgebackener Kuchen sowie 
Grützwurst mit Kumst und andere ost­
preußische Spezialitäten fanden rei­
ßenden Absatz. Große Aufmerksam­
keit fand auch das Zauberehepaar 
Ecardo aus Königsberg und Christine. 
Viel Applaus bekamen auch die Mar-
jells Helga Meissies und Käte Kalwa 
für ihre Frühlingsgedichte und das 
Neusser Mandofinen-Orchester. Die 
Trachten-Tanzgruppe der Gruppe 
Neuss unter der Leitung von Ursula 
Schimkat führte einen Europa-Reigen 
vor. Zur neuen Maikönigin 1998 wurde 
Friedlinde Syperrek gewählt. Viele 
Überraschungen und tolle Gewinne 
gab es bei der großen Tombola. Bis spät 
in den Abend wurde bei flotter Musik 
getanzt. Zum Abschluß dieser gelun­
genen Frühlingsveranstaltung be­
dankte sich der Vorsitzende für den 
guten Zusammenhalt der ostpreußi­
schen Familie in Neuss. 

Remscheid -Die Gruppe unter­
nimmt vom 3. bis 11. Juli eine erlebnis­
reiche Rundreise nach Ostpreußen 
über das See-, Sol- und Moorbad Kol­
berg, entlang der Sandwüste um den 
Leba-See nach Danzig (Altstadt, Dom 
zu Oliva u. a.), Marienburg, ab Elbing 
per Schiff über den Oberländischen 
Kanal, Osterode, Alienstein, nach Ma-
suren über Sensburg. Drei Tage Auf­
enthalt in Lotzen, wo der Vorsitzende 
der Gruppe bis 1960 gelebt hat, Besuch 
des Deutschen Vereins, masurische 
Seen mit Rundfahrten. Rückfahrt über 
die Copernicusstadt Thorn, wo der 
Vorsitzende der Gruppe u. a. studiert 
hat und somit die Reiseleitung wie bei 
den Königsbergfahrten kenntnisreich 
und auch sprachlich unterstützen 
wird. Interessierte sind zur Mitreise 
herzlich eingeladen. Weitere Auskünf­
te und Anmeldung bei Nagorny, Tele­
fon 021 91/6 21 21. 

Siegen - Noch bis zum 12. August 
wird in der Ostdeutschen Heimatstube 
im Museum des Oberen Schlosses, 
Burgstraße, Siegen, die Ausstellung 
„Von Siegen nach Königsberg" ge­
zeigt. Die Ausstellung ist dem Siegener 
Bildhauer Johann Friedrich Reusch ge­
widmet, der von 1881 bis 1906 in Kö­
nigsberg lebteund wirkte. Er schuf hier 
die Denkmäler von Kaiser Wilhelm I. 
am Fuß des Schlosses, von Otto von 
Bismarck am Kaiser-Wilhelm-Platz, 
von Herzog Albrecht am Haberturm 
sowie eine Büste von Friedrich-Wil­
helm Bessel im Garten der Königsber-

fer Sternwarte. Auch der Deutsche 
lichel am Wrangelturm war sein 

Werk. In Siegen sind die Symbolfigu­
ren von „Henner" und „Frieder", der 
Bergmann und der Hüttenmann, auf 
der Siegbrücke wie auch die Büste Die-
sterwegs vor der Martinikirche und 
das Kriegerehrenmal am Markt zu be­
wundem. Die Ausstellung ist täglich 
außer montags von 10 bis 17 Uhr zu 
besichtigen. 

Wese l - Der 1. Vorsitzende konnte 
zum Frühlingsfest eine große Anzahl 
von Landsleuten in der gut gefüllten 
Heimatstube begrüßen. Zunächst erin­
nerte er an die alten Bräuche in Ost­
preußen und verlieh dann den Mitglie­
dern Siegfried Jedamzik, Alfred Pich-
ler und Manfred Rohde für ihren uner­
müdlichen Einsatz in der landsmann­
schaftlichen Arbeit, alle drei sind auch 
langjährig im Vorstand, das Verdienst­
abzeichen mit Urkunde. Der Singkreis 
unter der Leitung von Gerhard Syska 
erfreute mit verschiedenen Frühlings-
liedern. Waltraut Koslowski und Ruth 
Pichler trugen Geschichten und Ge­
dichte vor und führten die „Begegnung 
der Marielle mit einer feinen Dame 
auf. Die Volkstänze „Das goldene 
Band" und „Es geht nichts über die 
Gemütlichkeit" wurden unter der Lei­
tung von W. Koslowski von einigen 
Frauen der Gruppe vorgeführt. Zum 
traditionellen Grtitzwurstessen pas­
send, erzählte Ruth Pichler in Gedicht­
form über die Grützwurst, die den 
Anwesenden dann auch besonders gut 
schmeckte. 

Landesgruppe 
Rheinland-Pfalz 

Vors.: Dr. Wolfgang Thune, 
Wormser Straße 22, 55276 Op­
penheim 

Kaiserslautem - Sonnabend, 6. Juni, 
14.30 Uhr, Heimatnachmittag in der 
Heimatstube, Lutzerstraße 20, Kaisers­
lautem. - I n den Monaten Juli und 
August finden wegen der Sommerpau­
se keine Heimatnachmittage statt. 

Neustadt a. d. Weinstraße - Sonn­
abend, 13. Juni, Sommerausflug nach 
Speyer mit Besichtigung des Doms und 

des Museums. In einem gemütlichen 
Lokal wird der Tag bei einem gemein­
samen Abendessen ausklingen. An­
meldungen für den Ausflug nimmt 
Lm. Waschkowski, Telefon 8 62 44, bis 
zum 3. Juni entgegen 

Landesgruppe Saar 
Vors.: Heinz Mix, Eisenbahn­
straße 42, 66539 Neunkirchen, 
Telefon 0 68 21/4 14 58 

Landesgruppe - Einen gelungenen 
Heimatabend erlebten die Landsleute 
im Saarland. Zunächst schilderte Frau 
Böhm in einem längeren Referat die 
Geschichte der deutschen Landfrauen, 
von ihrer Gründung durch die Ost-
preußin Elisabet Boehm bis in die heu­
tige Zeit. Anschließend trat die Frauen­
gruppe in Aktion. Hier konnte einmal 
tüchtig über ostpreußische Schwanke 
und Streiche gelacht werden. Der Film 
„Flug über das nördliche Ostpreußen" 
rief manche schmerzliche Erinnerung 
wach. Immer wieder gab es Zwischen­
rufe, wenn Bauten, Straßen oder be­
kannte Landschaften auf der Lein­
wand erschienen. Mag wohl die Land­
schaft durch ihre Urwüchsigkeit schö­
ner geworden sein, so stimmte doch 
der allgemeine Zerfall und fehlende 
Wiederaufbau recht traurig. Nicht en­
den wollenden Beifall erhielt die 
Volkstanzgruppe „Elch" unter der Lei­
tung von Emst Dietrich Unruh. Scha­
de, daß sich keine männlichen Teilneh­
mer für den Volkstanzkreis interessie­
ren. Emst Dietrich Unruh, Kaiserstraße 
108, 66399 Mandelbachtal, Telefon 
0 68 04/66 16, ist für jede Neuanmel­
dung dankbar. 

Landesgruppe Sachsen 
Vors.: Werner Stoppke, 
Hauptstr. 112, 09221 Neukir­
chen, Telefon (03 71) 21 90 91, 
Fax (03 71) 21 90 61 

Chemnitz - Die „Tilsiter Runde" 
tagte diesmal im Grünen. Man gedach­
te der vor sieben Jahren erfolgten 
Gründung der Tilsitergruppe in 
Chemnitz und ihrer stetigen Entwick­
lung. Horst Schories, dem die Ehren­
mitgliedschaft der Landesgruppe 
Sachsen verliehen worden ist, nahm 
herzliche Glückwünsche seiner Tilsiter 
Landsleute entgegen. Nachhaltigen 
Eindruck hat die Zusammenkunft mit 
dem Beigeordneten Frank Motzkus, ei­
nem gebürtigen Tilsiter, hinterlassen. 
An dem mit mm geführten Gedanken­
austausch über die derzeitige Lage in 
der Vaterstadt Tilsit schloß sich eine 

Führung mit dem Türmer durch das 
Rathaus und auf den Rathausturm 
hoch über den Dächern an. Weitere 
Themen waren die Tilsit-Reise mit 
Hans Dzieran vom 1. bis 10. September 
sowie das nächste Treffen der Tilsiter 
im Oktober. - Die Erzählstunde des Li­
teraturkreises stand unter dem Thema 
Heimatverlust in der Literatur". Die 

Teilnehmer hatten die Darstellungen 
von Siegfried Lenz (Heimatmuseum) 
und Johannes Bobrowski (Gedichte) 
noch im Gedächtnis. Deshalb las Dr. 
Margitta Zieger „Es war einmal Masu-
ren" von Wolfgang Koeppen vor. Die­
ser prägnante Text beeindruckte. In ei­
ner guten Diskussion wurde der Autor 
gewürdigt und der eigene Weg zum 
Heimatort zur Sprache gebracht. Indi­
viduelle Erfahrungen bestätigten so­
wohl Wolfgang Koeppens Erinnerun­
gen an den Ort seiner Kindheit, seine 
Empfindungen während des Ganges 
durch Orteisburg als auch seine deutli­
che Aussage. 

Landesgruppe 
Schleswig-Holstein 

Vors.: Günter Petersdorf. Ge­
schäftsstelle: Telefon (04 31) 
55 38 11, Wilhelminenstr. 47/ 
49,24103 Kiel 

Lübeck-Travemünde - Sonntag, 24. 
Mai, 15 Uhr, Filmvorführung im Kur­
haus-Hotel zu Travemünde, Spiegel-
saal. Es wird der UFA-Film „Das Flö­
tenkonzert zu Sanssouci" mit Otto Ge­
bühr als Friedrich der Große, Renate 
Müller, Hans Brausewetter, Theodor 
Loos, Friedrich Krayssler u. a. gezeigt. 
Noch ganz unter dem Eindruck des Be­
suches in Potsdam können die Mitglie­
der auf den Spuren des „Alten Fritz" 
wandeln. Gäste sind wie immer herz­
lich willkommen. 

Landesgruppe 
Thüringen 

Vors.: Gerd Luschnat, Schleu­
singer Straße 101,98714 Stütz­
erbach, Tel. (0 36 77) 84 02 31 

Eisenach / Heimatgruppe Inster-
burg - Sonnabend, 6. Juni, 14 Uhr, Tref­
fen im logotel Eisenach, Karl-Marx-
Straße 30. Es wird ein Vortrag über 
Nicolaus Copernicus gehalten. Der 
Eintritt ist frei, auch Nicht-Insterbur-
ger sind herzlich willkommen. - In 
den Monaten Juli und August finden 
wegen der Urlaubszeit kerne Treffen 
statt. 

Fortsetzung von Seite 14 

Schersching, Hildegard, aus Grabnick, 
Kreis Lyck, jetzt Margaretenstraße 33, 
45888 Gelsenkirchen, am 20. Mai 

Schukat, Günther, aus Ribben, jetzt 
Wollinstraße 4,24782 Büdelsdorf, am 
27. Mai 

Schwede, Hans, aus Bergau, Kreis Kö­
nigsberg-Land, jetzt Kaiserstiaße 87, 
42477 Rade Vormwald, am 18. Mai 

Skupio, Helmut, aus Bartendorf, Kreis 
Lyck, jetzt Oberlandstraße 3, 37269 
Eschwege, am 20. Mai 

Steinbach, Martha, geb. Gerber, aus 
Schützenort, jetzt Kleine Schaftrift 84, 
06847 Dessau, am 20. Mai 

Steffen, Hertha, geb. Marohn, aus Ab-
steinen, Kreis Ebenrode, jetzt Rest-
hauser Straße 15, 49661 Cloppen­
burg, am 25. Mai 

Stolz, Elisabeth, geb. Freyer, aus Kö­
nigsberg, jetzt Mozartstraße 2,49078 
Osnabrück, am 23. Mai 

Taruttis, Gertrud, aus Tilsit, jetzt Sa­
turns t raße 28, 06118 Halle, am 
15. Mai 

Tyska, Heinrich, aus Leinau, Kreis Or-
telsburg und Scharfenrade, Kreis 
Lyck, jetzt Rathausstraße 32, 52388 
Nörvenich, am 24. Mai 

Vorwald, Friedrich, aus Millau, Kreis 
Lyck, jetzt Am Breitie 7,86156 Augs­
burg, am 20. Mai 

Wiese, Lieselotte, geb. Nischk, aus 
Lyck, jetzt Heitmannstraße 53,22083 
Hamburg, am 18. Mai 

Wolff, Frieda, geb. Czerwonka, aus 
Neumalken, Kreis Lyck, jetzt Zum 
großen Holz 27, 59192 Bergkamen 
am 22. Mai 

Zabinski, Helmut, aus Pilgramsdorf, 
Kreis Neidenburg, jetzt Straße der 
Freundschaft 2, 16348 Klosterfelde, 
am 30. Mai 

zum 81. Geburtstag 
Bewer, Fritz, aus Knöppelsdorf, jetzt 

Leinestraße 13, 28876 Oyten, am 
19. Mai 

Brenneisen, Kurt, aus Pierogen, Kreis 
Schloßberg, jetzt Heimweg 5,17213 
Penkow, am 13. Mai 

Bürkner, Emst, aus Neufließ, Kreis Or-
telsburg, jetzt Wipperauer Straße 85, 
42699 Solingen, am 4. Mai 

Friedrich, Lucie, geb. Knischewski, aus 
Rhein, Kreis Lotzen, jetzt Eckstraße 
12,89231 Neu-Ulm, am 19. Mai 

Galla, Guste, geb. Kuhs, aus Kutzburg, 
Kreis Orteisburg, jetzt Göteborger 
Straße 61,28719 Bremen, am 19. Mai 

Goronzy, Rudolf, aus Gausen, Kreis 
Sensburg, jetzt Hertzweg 8, 23568 
Lübeck, am 18. Mai 

Gorris, Hans, aus Bienau, Kreis Oste­
rode, jetzt Westerfeld 5, 21435 As­
hausen, am 30. Mai 

Günther, Erika, geb. Chiossek, aus Hei­
ligenbeil, Herzog-Albrecht-Straße, 
jetzt Tannenburganger 37, 84028 
Landshut, am 28. Mai 

Herms, Erika, geb. Bonaitsch, aus Eich­
kamp, Kreis Ebenrode, jetzt Hadu-
moth 9, 79224 Singen, am 25. Mai 

Joswig, Max, aus Selmenthöhe, Kreis 
Lyck, jetzt Peter-Hansen-Straße 80, 
24148 Kiel, am 21. Mai 

Justies, Minna, geb. Leichert, aus Nem-
mersdorf, Kreis Gumbinnen, jetzt 
Karnickelweg 13,18146 Rostock, am 
4. Mai Fortsetzung auf Seite 18 
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Heimattreffen 1998 

22. -24. Mai, Heiligenbeil: Ge­
meindetreffen Groß Kling­
beck, Grün wiese und Worwe-

fen. Festzelt, 19322 Rühstedt. 
lai, Ebenrode: Kreistreffen. 

Philipp-Scheidemann-Haus, 
Holländische Straße 74, Kas­
sel. 

23. Mai, Ebenrode: Ortstreffen 
Eichhagen. Philipp-Scheide-
mann-Haus, Holländische 
Straße 74, Kassel. 

23. Mai, Orteisburg: Dorftreffen 
Fröhlichshof, Eckwald, Fröh-
lichswalde. Wanne-Eickel. 

23. Mai, Tilsit-Ragnit: Kirch­
spieltreffen Argenbrück, Kö­
nigskirch, Sandkirchen, Groß-
lenkenau, Tilsit-Land, Neu-
hof-Ragnit. Hotel Rosenheim, 
Raisdorf. 

23. Mai, Tilsit-Ragnit: Kirch­
spieltreffen Altenkirch. Flint-
bek. 

23. Mai, Tilsit-Ragnit: Kirch­
spieltreffen Breitenstein, Ho-
hensalzburg, Rautenberg. 
Lütjenburg. 

23. Mai, Tilsit-Ragnit: Kirch­
spieltreffen Ragnit-Stadt, Ra-

fnit-Land. Preetz, 
lai, Tilsit-Ragnit: Kirch­

spieltreffen Schulen. Plön. 
23. Mai, Tilsit-Ragnit, Kirch­

spieltreffen Trappen. Schön­
berg. 

24. Mai, Tilsit-Ragnit: Haupt­
kreistreffen. Uttoxeterhalle, 
Raisdorf. 

25. -28. Mai, Königsberg-Stadt: 
Ortstreffen Groß Holstein. 
Hotel Sonnenhof, 97799 
Eckarts bei Bad Brückenau. 

30. /31. Mai, Goldap: Treffen 
Steinhagen/Jukneitschen: 
Gasthaus Columbus, 29664 
Krelingen, Kreis Walsrode. 

30. /31. Mai, Rößel: Dorftreffen 
Wonneberg. Weberhaus, 
33039 Nieheim. 

30. /31. Mai, Sensburg: Kirch­
spieltreffen Eichmedien. 
Gasthaus Zur Tannenworth, 
Lutherstraße 5,29574 Ebstorf. 

31. Mai, Gerdauen: „Gerdauener 
Stadtfest". Gerdauen. 

31. Mai, Johannisburg: Kirch­
spieltreffen Groß Rosen. Re­
staurant Zum Adler, Holzwik-
kede. 

5. -7. Juni, Goldap: Treffen 
Schwadenfeld. Gülzow. 

5. -7. Juni, Lyck: Ortstreffen Bor­
schimmen. Ostheim, Bad Pyr­
mont. 

6. Juni, Sensburg: Ortstreffen Ja­
kobsdorf und Lockwinnen. Ho­
tel-Restaurant Pierick in Rhade, 
Lembecker Straße 23,46286 Dor­
sten. 

6. Juni, Sensburg: Ortstreffen 
Steinhof und Groß Steinfelde. 
Niederheider Hof, Wilhelm-
Hörnes-Straße 44, 47877 Wil­
lich-Niederheide. 

6. /7. Juni, Gumbinnen: Orts­
treffen Schweizertal. Hotel 
Adria, Sonnenallee 4, 06842 
Dessau. 

Ebenrode (Stallupönen) 
* Kreisvertreten Paul Heina-

cher, Telefon (0 4183) 22 74, Fax 
(0 4183) 23 68, Lindenstraße 14, 
21262 Jesteburg. Geschäfts­
stelle: Brigitta Wolf, Telefon 
(0 40) 53 71 87 51, Fax (0 40) 
53 71 8711, Tangstedter Land­
straße 453, 22417 Hamburg 

Hauptkreistreffen 1998 - Die Veran­
staltung wird am 12. und 13. Septem­
ber in der Stadthalle in Winsen (Luhe) 
durchgeführt. Sie beginnt am 12. 
(Sonnabend) mit einer gemeinsamen 
Ausfahrt zur Besichtigung des Ost-

Ereußischen Landesmuseums in Lune-
urg, Ritterstraße 10. Abfahrt der Bus­

se um 10 Uhr von der Stadthalle in 
Winsen. Beginn der Besichtigung 11 
Uhr. In sechs Dauer- und zwei Wech­
selausstellungen sowie vier Servicebe­
reichen, die auf fünf Etagen verteilt 
sind, vermittelt das Landesmuseum 
Eindrücke und Kennmisse von einer 
700jährigen ostdeutschen Region. Im 
einzelnen handelt es sich um die Berei­
che Naturkunde (Landschaften, Jagd 
und Forst), Kunsthandwerk (Geheim­

nisse des Bernsteins, Goldschmiede­
kunst und Keramik), Geistesgeschich­
te, Malerei, Graphik, Plastik, ländliche 
Wirtschaft und Landesgeschichte. Eine 
Sonderausstellung „Elisabet Boehm 
und die Landfrauenbewegung" erin­
nert zu dem Zeitpunkt an die vielfälti­
gen Aktivitäten der Landfrauen in den 
letzten 100 Jahren, ihr Einwirken auf 
die Wirtschaft, Industrie und Gesell­
schaft. Die Kreisvertretung bittet sehr 
herzlich darum, den Angenörigen der 
Folgegenerationen auf diesem Wege 
den Besuch des Ostpreußischen Lan­
desmuseums zu ermöglichen. Na­
mentliche Anmeldungen zum Besuch 
des Landesmuseums sind bis zum 1. 
Juli der Kreisgeschäftsstelle zu über­
senden, damit zeitgerecht Busse be­
stellt werden können. In dem Zusam­
menhang wird um rechtzeitige Zim­
merbestellung durch Teilnehmer am 
Hauptkreistreffen gebeten. Sehen Sie 
dazu die Hotelliste auf Seite 191 ff. des 
34. Heimatbriefes. 

Fischhausen 
Kreisvertreten Louis-Ferdi­
nand Schwarz. Geschäftsstel­
le: Telefon (0 41 01) 2 20 37 
(Dienstag, Mittwoch, Don­
nerstag 9-12 Uhr), Postfach 
17 32,25407 Pinneberg 

Ortstreffen Pillkoppen - Die Lands­
leute aus Pillkoppen und den Nachbar­
orten auf der Kurischen Nehrung tref­
fen sich am 20. Juni in 17509 Lubmin. 
Alle sind herzlich eingeladen. Nähere 
Einzelheiten bei Armin Toll, Rauch­
straße 122, 22043 Hamburg, Telefon 0 
40/6 56 41 49. 

Seestadt Pillau - Das diesjährige 
Treffen der Heimatgemeinschaft See­
stadt Pillau e. V. findet wieder am er­
sten August-Wochenende, 1. bis 4. 
August, in der Patenstadt Eckernförde 
statt. Während des Treffens steht die 
Neuwahl der Gemeinschaftsvertreter 
an. Achtung, Übernachtungsgäste: 
Wenn Sie während des Treffens das 
Zahlen der Kurtaxe vermeiden möch­
ten, müssen Sie der Stadt Eckemförde 
vor dem Treffen durch die Heimatge­
meinschaft gemeldet werden. Teilen 
Sie mir bitte, wenn noch nicht gesche­
hen, umgehend (spätestens bis zum 15. 
Juli) brieflich Ihren Namen und Vorna­
men, die Personenzahl (bei Familien), 
Ihre Postanschrift, den Namen des 
Übemachtungsbetriebes in Eckernför­
de, den Ankunftstag in Eckemförde 
und den Abreisetag mit. Dr. Bernd 
Wöbke, Kinzigstraße 76, 63571 Geln­
hausen. 

Gerdauen 
Kreisvertreten Hans Ulrich 
Gettkant, Telefon/Fax (0 43 31) 
4 14 47, Mastbrooker Weg 41, 

i iss * I 2 4 7 6 8 Rendsburg. Stellv. 
V J Kreisvertreten Lothar Opitz, 

x ' Telefon (0 40) 6 53 31 93, Glo-
gauer Straße 52,22045 Hamburg 

Der Nordenburger Schultreff war 
wieder ein voller Erfolg. Ursula Schüt­
ze, geb. Kösling, rief, und viele kamen 
in das Berghotel Rosstrappe in Thale 
im Harz. Die „Baumann Tropfstein­
höhle" in Rübeland war eine Besichti­
gung wert. Die „Goethe-Halle" mit 
dem kleinen „Wolfgang-See" lud mit 
der hervorragenden Akustik zum Sin­
gen ein. Nachdem das Steigerlied 
„Glückauf, Glückauf" und das Ost­
preußenlied verklungen waren, bot die 
Höhlenführerin an, mit uns im näch­
sten Jahr einen Volkslieder-Abend zu 
veranstalten, so begeistert hatte sie zu­
gehört. Die vierstündige Wanderung 
durch das Bodetal ließ die Naturschön­
heiten des Harzes erkennen. 

Gumbinnen 
Geschäftsstelle: Stadt Biele­
feld (Patenschaft Gumbin­
nen), Niederwall 25,33602 Bie­
lefeld, Tel. (05 21)51 69 64(Frau 
Niemann) Interimsvorsitzen­
der (§ 26 BGB): Fritz Meitsch, 
Badener Straße 19,33659 Biele­
feld, Telefon 05 21/49 11 44. 

„Gumbinnen Stadt und Land 1900-
1982", zweibändige Bilddokumentati­
on aus Stadt und Kreis Gumbinnen -
Wegen der großen Nachfrage ist die 
obige von H.Sticklies und D. Goldbeck 
zusammengestellte 1160 Seiten starke 
Bilddokumentation in zweiter Auflage 
erschienen. Das Werk enthält 2134 Ab­
bildungen, Ortsverzeichniskarten und 
Übersichten. Es kann zum Preis von 
100 D M einschließlich Versandkosten 
bei der Geschäftsstelle der Kreisge­

meinschaft Gumbinnen, Stadt Biele­
feld, Patenschaft Gumbinnen, Nieder­
wall 25,33602 Bielefeld, gegen Voraus­
zahlung bestellt werden. Die Voraus­
zahlung soll auf das Konto Nr. 55 073 55 
bei der Sparkasse Bielefeld, BLZ 480 
501 61 eingezahlt werden. Auf dem 
Uberweisungsträger muß die genaue 
Versandanschrift und als Verwen­
dungszweck „Bestellung Bildbände" 
angegeben werden. 

Kirchspieltreffen Branden - Am 
Sonnabend, 11. Juli, 10 bis 17 Uhr, fin­
det in dem Gemeindehaus St. Nicolai, 
Sutelstraße 20 in Hannover-Bothfeld 
ein Kirchspieltreffen Branden statt, zu 
dem alle Landsleute herzlich eingela­
den sind. Weitere Auskünfte beim Or­
ganisator Christian Kohn, Beckmann­
hof 4, 30659 Hannover, Telefon 05 11 / 
65 03 21, Fax 05 11/65 12 42. 

Konzerttournee des „Kant-Chors" 
aus Gumbinnen - Von unseren Lands­
leuten Pfarrer i . R. Wolfgang Plitt und 
Dieter Sturm organisiert, wird der sehr 
vielen Gumbinnern bekannte Kam­
merchor „Kant", die Gumbinner Filiale 
der staatlichen Philharmonie Königs­
berg, eine Konzerttournee durch zwölf 
Städte zwischen Kassel und Kiel 
durchführen. Dieser aus 19 Sängerin­
nen und Sängern bestehende Chor ist 
durch zahlreiche nationale und inter­
nationale Konzerte und viele erfolgrei­
che Funk- und Fernsehauftritte be­
kannt. Es gab bisher kaum einen Be­
such in Gumbinnen, bei dem dieser 
großartige Chor seine Gäste nicht er­
freute. Auch in der Bundesrepublik 
fand er schon sein begeistertes Publi­
kum. Der Chor wird bei dieser Tournee 
in folgenden Orten auftreten: In Kassel 
am 20. Juni, 19 Uhr, in der Lukaskirche; 
am 21. Juni, 10 Uhr, während des Got­
tesdienstes in der Karlskirche; am 21. 
Juni, 17 Uhr, in der katholischen Kirche 
Herz Maria. In Detmold am 22. Juni, 
19.30 Uhr, in der Martin-Luther-Kir­
che. In Rinteln am 23. Juni, 19.30 Uhr, in 
der Jakobi-Kirche. In Bielefeld am 24. 
Juni, 15 Uhr, Kurkonzert im Salzburger 
Stift. In Laer/Münsterland am 24. Juni, 
20 Uhr, in der katholischen Kirche. In 
Altenberge am 25. Juni, 19.30 Uhr, in 
der evangelischen Kirche. In Hannover 
am 26. Juni, 19.30 Uhr, in der Markus­
kirche; am 27. Juni, 20 Uhr, in der 
St. Heinrich-Kirche. In Heiligenhafen/ 
Ostsee am 28. Juni, 20 Uhr, in der Stadt­
kirche. In Kiel am 30. Juni, 19.30 Uhr, in 
der Osterkirche. In Ahrensbök am 
1. Juli, 19.30 Uhr, in der Marienkirche. 
In Lübeck-Travemünde am 3. Juli, 20 
Uhr, in der St. Lorenzkirche. In Bücke-
burc am 4. Juli, 19.30 Uhr, in der Stadt-
kircne, und am 5. Juli, 10 Uhr, während 
des Gottesdienstes ebenfalls in der 
Stadtkirche. Zum Konzertprogramm 
gehören Gesänge aus der russisch-or-
tnodoxen Liturgie, russische Lieder 
und Romanzen. Der Eintritt zu allen 
Veranstaltungen ist frei. Zur Deckung 
der hohen Reisekosten und für die Ar­
beit des Chores wird jedoch um ent­
sprechende Spenden gebeten. Alle 
Landsleute und Freunde des russi­
schen Chorgesangs sind zu den Veran­
staltungen herzlichst eingeladen. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreten Siegfried Dre­
her, Telefon (0 41 02) 6 13 15, 
Papenwisch 11, 22927 Groß­
hansdorf 

Manuskripte für das Heimatblatt 
1999 - Die vorbereitenden Arbeiten für 
das Heimatblatt im nächsten Jahr ha­
ben bereits begonnen. So ein großer 
Vorlauf ist stets nötig. Daher richte ich 
an alle, die die Absicht haben, einen 
Artikel für unser Heimatblatt beizu­
steuern, die Bitte, jetzt schon mit der 
Arbeit zu beginnen. Es wird keinen 
festgesetzten Redaktionsschluß geben. 
Ich werde zunächst alles eine gewisse 
Zeit sammeln und später sichten. Sie 
wissen, daß wir nur maximal 150 Seiten 
insgesamt im Heft zur Verfügungha-
ben. Bitte schreiben Sie über jedes The­
ma, das mit der Heimat zu tun hat, 
nicht so sehr über das Heute, sondern 
viel mehr über das Gestern, also die 
Zeit vor 1945. Es ist dabei gleichgültig, 
ob Sie sich dabei auf Akten, damalige 
Zeitungsberichte oder nur auf eigene 
Erinnerungen oder Gehörtes stützen 
können. Beigefügte Fotos beleben je­
den Beitrag. Unser Heimatblatt soll 
sich kaum verändern, es soll stets eine 
heimatliche Dokumentation für uns 
und unsere Nachkommen sein. Also 
schreiben Sie mir bitte in diesem Sinne 
möglichst bald. 

Insterburg Stadt und Land 
Geschäftsstelle: Telefon 
(0 21 51) 4 89 91 (9-12 Uhr von 
Mo.-Fr. oder nach tel. Verein­
barung), Altes Rathaus, Am 
Marktplatz 10,47829 Krefeld 

Fritz Naujoks 90 - Am 18. Mai 1908 
wurde unser Landsmann Fritz Nau­
joks in Schwalbental im Landkreis In­
sterburg geboren. Im Krieg bis zum 
Oberleutnant befördert, widmete sich 
Fritz Naujoks schon wenige Jahre nach 
dem Krieg mit Leidenschaft der Orga­
nisation der ostpreußischen Landsleu­
te im Westen Deutschlands. Grün­
dungsmitglied der Landsmannschaft 
Ostpreußen, Mitglied im Bundesvor­
stand der ersten Jahre und 35 Jahre 1. 
Vorsitzender der Kreisgemeinschaft 
Insterburg-Land sind die Stationen sei­
ner Arbeit für die ostpreußischen 
Landsleute, für die ihm 1988 durch den 
damaligen Sprecher der LO, Ottfried 
Hennig, die höchste Auszeichnung der 
Landsmannschaft, der Preußenscnild, 
verliehen wurde. Das Recht auf die 
Heimat in friedlicher Auseinanderset­
zung durchzusetzen ist eine wesentli­
che Aufgabe gewesen, für die Fritz 
Naujoks sich in der Zeit seiner ehren­
amtlichen Arbeit eingesetzt hat. Gera­
de von einem schweren Unfall gene­
sen, genießt der Jubilar heute seinen 
wohlverdienten Ruhestand im Breis­
gau. Wir gratulieren ihm herzlich und 
wünschen für das nächste Lebensjahr 
viel Gesundheit. 

Heimatgruppe Thüringen - Sonn­
abend, 6. Juni, 14 Uhr, Treffen im logo-
tel Eisenach, Karl-Marx-Straße 30. Es 
wird ein Vortrag über Nicolaus Coper-
nicus gehalten. Der Eintritt ist frei, 
auch Nicht-Insterburger sind herzlich 
willkommen. - In den Monaten Juli 
und August finden wegen der Ur­
laubszeit keine Treffen statt. 

Königsberg-Stadt 
Stadtvorsitzenden Klaus Wei-
gelt. Geschäftsstelle: Annelies 
Kelch, Luise-Hensel-Straße 50, 
52066 Aachen. Patenschaftsbü­
ro: Karmelplatz 5,47049 Duis­
burg, Tel. (02 03) 2 83-21 51 

Heimatgruppe Dortmund - Mit 
rund 100 teilnehmenden Landsleuten 
an den beiden Parallelzusammenkünf­
ten waren diese wieder ein Bekenntnis 
zur Heimat. A n die Geschehnisse in 
den zurückliegenden 53 Jahren erin­
nerte man sich zu Beginn und hörte 
auch Berichte zum Thema „Königs­
berg heute", in denen nicht nur der 
Dom im Mittelpunkt stand. Recht posi­
tiv wurde auch die von der LO ausge­
liehene Diareihe „Wanderung - Nörd­
liches Ostpreußen" aufgenommen, die 
manchem Landsmann kurzfristig 
Kindheit und Jugend zurückbrachte. 
Gesprochen wurde auch über die bei­
den Heimatfahrten an den Pregel im 
Juni und Juli, die bereits ausgebucht 
sind. Für die Süd-Ostpreußenreise 
vom 14. bis 22. August sind noch einige 
Plätze frei. Über Posen geht es zum 
Standquartier in Lotzen. Auf der Rück­
reise wird in Danzig und Stettin Station 

femacht. Die nächsten Zusammen-
ünfte sind für Juli vorgesehen. Dann 

wird ein brandneuer Dia Vortrag „Kö­
nigsberg 1998" von der ersten Reise im 
Mittelpunkt stehen. Auskünfte zur 
Süd-Ostpreußenfahrt und zur Gruppe 
erteilt Horst Glaß, Hörder Straße 55, 
44309 Dortmund, Telefon und Fax 
02 31/25 5218. 

Haberberger Mittelschule - Wie im 
Vorjahr versammelten sich die ehema­
ligen Haberberger Mittelschüler auch 
in diesem Jahr wieder in Mainz. Im 
Hotel Bristol erlebten etwa 50 Teilneh­
mer ein harmonisches Jahrestreffen. 
Ein kleiner Kreis, der schon einen Tag 

früher angereist war, unternahm einen 
Ausflug zum Kloster Eberbach bei Elt­
ville. Die Klosteranlage der Zisterzien­
ser, die 1136 gegründet wurde, stellt 
mit ihren vornehmlich aus der Zeit der 
Romantik, der Gotik und dem Barock 
stammenden Bauten ein Architektur­
denkmal von europäischem Rang dar. 
1803 wurde das Kloster durch den nas­
sauischen Landesherrn aufgehoben. 
Heute ist das Kloster Sitz der Hessi­
schen Staatsweinkellerei und Schau­
platz großer Weinversteigerungen. 
Am Sonnabend fand eine Fahrt mit 
dem Bus nach St. Goar und von dort 
mit einem Schiff rheinaufwärts nach 
Rüdesheim statt. Hier hatte jeder Gele­
genheit, sich in den engen und interes­
santen Gäßchen des Ortes umzuschau­
en. Den Nachmittag beschloß eine 
Fahrt zum Niederwalddenkmal, wo 
man nicht nur das Denkmal bewun­
dem, sondern den herrlichen Panora­
mablick auf Rüdesheim und den Rhein 
mit seinen grünen Inseln genießen 
konnte. Ein festliches Abendessen und 
danach Musik und Tanz bis Mitter­
nacht ließen den gelungenen Tag aus­
klingen. A m Sonntag morgen mußte 
schweren Herzens Abschied genom­
men werden bis auf ein Wiedersehen 
im nächsten Jahr. Leider wird der Teil­
nehmerkreis von Jahr zu Jahr kleiner. 
Aus diesem Grunde ergeht an alle ehe­
maligen Mitschüler und Mitschülerin­
nen die Bitte, in unserer Vereinigung 
mitzumachen und nach Möglichkeit 
an unseren Jahrestreffen teilzuneh­
men. Aller Voraussicht nach wird das 
Jahrestreffen 1999 in Braunschweig 
stattfinden, und wir hoffen, daß wir 
damit unseren Ehemaligen aus Nord-
und Mitteldeutschland die Teilnahme 
erleichtem. Näheres wird zu gegebe­
ner Zeit (Ende 1998) bekanntgegeben. 
Kontaktadresse: Gerhard Friedriscick, 
Kestnerstraße 36, 30159 Hannover (1. 
Vorsitzender). 

Königsberger Ruder-Club - Das 
nächste Treffen findet von Donnerstag, 
4., bis Sonntag, 7. Juni, im Hotel Nor-
ge, Schäferkampsallee 49,20357 Ham­
burg Telefon 0 40/44 11 50, Fax 0 40/ 
441155 77, statt. Die gebührenfreie 
Reservierungsnummer lautet 0130 /12 
17 52. Das Treffen beginnt am 4. Juni 
um 19.30 Uhr mit einem gemeinsamen 
Abendessen im Hotel Norge. A m 5. 
Juni wird um 11 Uhr eine Alster- und 
Kanalrundfahrt unternommen. 15 Uhr 
Kaffeetafel im Ruderclub Alemania, 
wo um 16 Uhr auch die Jahreshaupt­
versammlung mit Neuwahlen beginnt. 
A m 6. Juni hat die Familie Prantner, 
Wehlbrook 7, 22143 Hamburg, zu ei­
nem Brunch eingeladen. Das Treffen 
endet am 7. Juni nach dem gemeinsa­
men Frühstück. 

Labiau 
Kreisvertreten Erich Paske, 
Postfach 16 64, 25736 Heide. 
Geschäftsstelle: Hildegard 
Knutti, Telefon (04 81) 6 24 85, 
Lessingstraße 51,25746 Heide 

Ehrungen - Anläßlich der Tagung 
der Kirchspielvertreter in Altenbrucn 
konnte der Kreisvertreter im Auftrage 
des Sprechers der LO, Wilhelm v. Gott­
berg, zwei aus Altersgründen aus­
scheidende Kirchspielvertreter mit 
dem LO-Ehrenzeichen in Silber würdi­
gen. Adalbert Preuß gehörte seit Anbe­
ginn der Kreisgemeinschaft als Grün­
dungsmitglied zum Stamme der Kreis-
gemeinschaft. Preuß war und ist als 
Wissensträger unersetzlich. Die Kreis­
vertretung Dedauert das Ausscheiden 
aus der aktiven Mitarbeit. Minna 
Strahl, seit 1962 Mitglied der Kreis Ver­
tretung, war am Zusammenhalt der 
Haffdörfer maßgeblich beteiligt. Zu­
sammen mit ihrem Mann - den Labiau-

Für ihren Einsatz geehrt: Kreisvertreter Erich Paske mit seinen Landsleuten 
BernhardHeitger, Minna Strahl und Adalbert Preuß sowie PaulNeese,stellver­
tretender Lanarat des Patenkreises (von links) Foto privat 
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ern bekannt als Hersteller der Kuren-
kahnmodelle und Kurenwimpel, wie 
sie in unserem Torhaus in Otterndorf 
zu sehen sind - sorgte sie sich sehr um 
ihre Landsleute und war stets bemüht, 
allen mit Rat und Tat zur Seite zu ste­
hen. Darüber hinaus war sie mehrere 
Jahre Kassenprüferin der Kreisge­
meinschaft. Minna Strahl wird uns feh­
len. Die Kreisvertretung freute sich, 
beiden verdienten Personen zu der ho­
hen Auszeichnung gratulieren zu kön­
nen. Bernhard Heitger, Stadtvertreter 
für Labiau, wurde für seine Arbeit zum 
Nutzen der Kreisgemeinschaft mit 
dem Verdienstabzeichen der LO aus­
gezeichnet. Die Kreisvertretung hofft 
auf noch lange Mitarbeit und Unter­
stützung der Geehrten. 

Irina Altowa ist am 28. April bei ei­
nem tragischen Autounfall ums Leben 
gekommen. Seit Beginn der Gespräche 
mit den Russen.in unserem Heimat-
kreis nach der Öffnung des Eisernen 
Vorhanges war Irina unsere Ansprech­
partnerin. Sie war mitbestimmend für 
den Fortbestand der Verbindung zur 
dortigen Administration. Auch war 
Irina die erste russische Person, die in 
ihrer Tätigkeit als Sekretärin der 
Deutsch-Russischen Gesellschaft Labi-
aus einen Besuch in Otterndorf durch­
führte, um dann später bei sich bieten­
den Gelegenheiten wie Jugendaus­
tausch, Vorbereitung von Hilfstrans-
porten usw. hilfsbereit zur Seite zu Ste­
rten. Irina war bemüht, die freund­
schaftlichen Verbindungen zwischen 
der Kreisgemeinschaft und der russi­
schen Bevölkerung zu unterstützen 
und auszubauen. Sie wird schwer zu 
ersetzen sein. Wir trauern mit den An­
gehörigen. 

Neue Anstecknadeln - Eine weitere 
Auflage der Labiauer Anstecknadel 
mit dem Wappen des Kreises und der 
Stadt ist nunmehr eingetroffen und 
kann bei der Geschäftsstelle bestellt 
werden. 

Fortschritte - Soeben von einer 
Gruppenfahrt nach Labiau zurückge­
kehrt, ist zu berichten, daß mittlerweile 
kleine Fortschritte bei der Bewirtschaf­
tung der Rächen, die bisher brach la­
gen, zu bemerken sind. Man gibt sich 
dort Mühe, aus den Fehlern der Ver­
gangenheit zu lernen. So sind zum Teil 
die Felder bestellt, und man sieht bear­
beitetes Land, wenn auch noch nicht 
großflächig. 

Lotzen 
Kreisvertreten Erhard Kaw-
lath, Dorfstraße 48, 24536 
Neumünster, Telefon (0 43 21) 
52 90 27 

Jahreshaupttreffen 1998 - Vom 28. 
bis 30. August findet in Neumünster 
das traditionelle Haupttreffen der 
Kreisgemeinschaft statt. Folgendes 
Programm ist vorgesehen: Freitag, 28. 
August: Anreise; 19.30 Uhr Videofilm 
von Lotzen und „Die Johanniter in Ost­
preußen" im Hotel Prisma, Max-Jo-
nannsen-Brücke 1. Sonnabend, 29. Au­
gust: 9 Uhr öffentliche Kreistagssit-
zung im Hotel „Prisma"; 14 Uhr Kranz­
niederlegung im Friedenshain Neu­
münster; nachmittags Besuch im Ar­

chiv und Heimatstube im Caspar-von-
Saldern-Haus, Haart 32 (Gelegenheit 
zum Kaffeetrinken); 20 Uhr geselliges 
Beisammensein im Restaurant der 
Holstenhallenbetriebe, Rendsburger 
Straße. Sonntag, 30. August: 9 Uhr Ein­
laß Holstenhallenrestaurant; 9.30 Uhr 
Gottesdienst mit Propst Jürgensen im 
Holstenhallenrestaurant; 10.30 Uhr 
Mitgliederversammlung. Tagesord­
nung: Eröffnung durch den Kreisver­
treter; Bericht über die Sitzung des 
Kreistages vom 29. August; Bericht 
über die Neuwahlen des Kreistages 
und des Kreisausschusses; Verschiede­
nes; 11 Uhr Feierstunde (Festredner ist 
Kreisvertreter und 2. Sprecher der LO, 
Bernd Hinz) mit Bandoneonorchester 
und Siedlerchor Neumünster; 12.30 
Uhr gemeinsames Mittagessen; Kaf­
feetrinken; Ausklang. Der Vorstand 
hat dieses Programm ausgearbeitet 
und bewußt auf den Sonnabendaus-
flug verzichtet. Dadurch bleibt mehr 
Zeit, das Archiv in Ruhe zu erforschen. 
Für Kaffee und Kuchen ist gesorgt. Für 
dieses Treffen hat uns das Hotel Pris­
ma, Max-Johannsen-Brücke 1, 24537 
Neumünster, Telefon 043 21/90 40, 
Fax 0 43 21/90 44, besondere Kondi­
tionen eingeräumt. Von Freitag ab ko­
stet ein Doppelzimmer mit Frühstück 
130 D M pro Tag, ein Einzelzimmer 100 
D M . Sollten Sie noch länger in Neu­
münster bleiben, ist der Preis von 
Sonntag bis Montag für ein Doppel­
zimmer 90 D M und für ein Einzelzim­
mer 70 DM. Wir bitten alle Besucher, 
sich im Hotel Prisma selbst anzumel­
den und als Stichwort „Lötzener Tref­
fen" anzugeben. Eine Anmeldung bei 
der Geschäftsstelle ist nicht erforder­
lich. Die Landsleute, die das Archiv 
schon kennen, treffen sich am Sonn­
abend nachmittag im Hotel Prisma. 
Das Hotel ist leicht zu erreichen: Von 
der BAB 7 Abfahrt Neumünster-Nord 
Richtung Neumünster bis zur ersten 
großen Kreuzung, an der Ampel links 
einbiegen, dann gleich links hegt das 
Hotel. Von dort aus ist das Holstenhal­
lenrestaurant zu Fuß zu erreichen. Wir 
laden zu unserem Treffen alle Lötzener 
recht herzlich ein und bitten um rege 
Teilnahme. Für eventuelle Fragen steht 
Ihnen die Geschäftsstelle gern zur Ver­
fügung. 

Regionaltreffen in Weißenburg/El­
lingen - Wie schon mehrfach berich­
tet, findet am Sonnabend, 20. Juni, im 
Hotel Wittelsbacher Hof, Friedrich-
Ebert-Straße 21, 91781 Weißenburg, 
Telefon 0 91 41/85 16-0, ein Regional­
treffen der Lötzener statt, zu dem alle 
Landsleute herzlich eingeladen sind. 
Sie haben auch die Möglichkeit, dort zu 
übernachten. Wir haben einen Sonder­
tarif ausgehandelt. Bitte bei der Bestel­
lung das Stichwort „Lötzener Treffen" 
angeben. Das Treffen beginnt um 9 
Uhr. Wir fahren von Weißenburg zum 
nahegelegenen Ellingen und besichti­
gen am Vormittag das Ordensschloß 
mit dem Kulturzentrum Ostpreußen. 
Der Nachmittag ist dann dem Treffen 
vorbehalten. Eröffnung und Begrü­
ßung ist um 12.30 Uhr, Mittagessen um 
13 Uhr, danach gemütliches Beisam­
mensein. Wir hoffen, recht viele Lands­
leute in Weißenburg begrüßen zu kön­
nen. 

Rößel 
Kreisvertreten Emst Grunwald, 
Tel. (02 21) 4 9124 07, Losheimer 
Straße 2, 50933 Köln. Rößeler 
Heimatbote: Anton Sommer­
feld, Tel. (0 21 31) 54 53 83, 
Benzstraße 18,41462 Neuss 

Treffen in Freudenberg - Am Sonn­
abend, 13. Juni, treffen wir uns in der 
Heimat Ostpreußen. An diesem Tag 
feiern wir gemeinsam mit unseren 
Landsleuten von den Deutschen Verei­
nen Rößel, Bischofsburg und Freuden­
berg und mit den Heimatfreunden, die 
zu dieser Zeit die Heimat besuchen, 
um 11 Uhr eine heilige Messe in deut­
scher Sprache in der Pfarrkirche Freu­
denberg. Im Anschluß an diesen Got­
tesdienst wollen wir an der Kirche ei­
nen Gedenkstein für die Verstorbenen 
aus dem Kirchspiel Freudenberg ein­
weihen. Anschließend treffen wir uns 
zum besseren Kennenlernen in gemüt­
licher Runde in den Vereinsräumen 
der deutschen Gruppe im Ort, wozu 
wir alle von unseren Landsleuten in 
Freudenberg eingeladen sind. 

Hauptkreistreffen 1998 - Unser 
diesjähriges Hauptkreistreffen, das für 
den 10. und 11. Oktober vorgesehen 
war, muß aus organisatorischen Grün­
den verschoben werden. Es findet nun 
am 3. und 4. Oktober wie in den Vorjah­
ren im Patenkreis Neuss in der Aula 
des Berufsbildungszentrums, Hamm­
felddamm 2, 41460 Neuss, statt. Alle 
Landsleute mit ihren Angehörigen und 

Freunden laden wir schon heute herz­
lich ein. 

Tilsit-Stadt 
Stadtvertreten Horst Merti-
neit. Geschäftsstelle: Hanne­
lore Wassner, Telefon (04 31) 
52 06 68, Gaardener Straße 6, 
24143 Kiel 

Realgymnasium / Oberschule für 
Jungen - Mit dem Goldenen Albertus 
und der Treueurkunde wurden ausge­
zeichnet: Oberstudienrat a. D. Ernst 
Schaefer zum 70. Abiturjubiläum; Eli­
sabeth Kuball, geb. Jencio, zum 70. 
Abiturjubiläum; Dipl.-Ing. Hans-Er-
hardt von Knobloch zum 60. Abiturju­
biläum und Dipl.-Verw.-Betriebswirt 
Paul Oumard zum 60. Abiturjubiläum. 
In Würdigung hervorragender Lei­
stungen und in Anerkennung langjäh­
riger Verdienste bei der Unterstützung 
und Förderung der Schulgemeinschaft 
wurde Dipt-Kfm. Klaus-Jürgen 
Rausch die Ehrenmitgliedschaf t verlie­
hen. In Würdigung treuer Verbunden­
heit mit der Schulgemeinschaft wur­
den anläßlich des 54. Schultreffens in 
Eisenach folgende Schulkameraden 
mit der Treueurkunde geehrt: Dipl.-
Ing. Helmut Fritzler, Dr.-Ing. Joachim 
Kirsch, Dipl. Wirtsch. Heinz-Günter 
Meyer, Dipl.-Ing. Günter Schischke, 
Architekt Hans Günter Wittwer, Amts­
rat a. D. Günther Wannags. 

Fortsetzung von Seite 16 

Kühr, Fritz, aus Wenzbach, Kreis Eben­
rode, jetzt Friedrich-Ebert-Straße 20, 
04631 Lucka, am 27. Mai 

Kutschki, Maria, geb. Stumpf, aus 
Lyck, jetzt Sudetenring 76, 63303 
Dreieich, am 29. Mai 

Littek, Friedrich, aus Paterschobensee, 
Kreis Orteisburg, jetzt Sperlingsweg 
23,42657 Solingen, am 26. Mai 

Marks, Willi, aus Gerwen, Kreis Gum­
binnen, jetzt Sonnenbergstraße 9, 
58730 Fröndenberg, am 30. Mai 

Menne, Hedwig, geb. Cub, aus Ta-
lussen, Kreis Lyck, jetzt Parksiedlung 
4,42389 Wuppertal, am 30. Mai 

Ollesch, Siegfried, aus Löwenhagen, 
jetzt Ahauser Straße 60, 46325 Bor­
ken-Gemen, am 31. Mai 

Oschlies, Gertrud, aus Reiffenrode, 
Kreis Lyck, jetzt Werler Straße 48, 
58706 Menden, am 28. Mai 

Pankewitz, Fritz, aus Waiden, Kreis 
Lyck, jetzt Kämpenstraße 48, 45147 
Essen, am 31. Mai 

Pasuch, Albert, aus Schwarzenofen, 
Kreis Neidenburg, jetzt Eggeweg 82, 
33617 Bielefeld, am 31. Mai 

Pohlmann, Magdalena, aus Guttstadt, 
jetzt Pargamentstraße 8,46483 Wesel, 
am 27. Mai 

Ruppel, Helene, aus Bledau, jetzt Hol­
beinstraße 120,72760 Reutlingen, am 
28. Mai 

Schneidereit, Erika, geb. Lörzer-Boh-
len, aus Schublau, Kreis Gumbinnen, 
jetzt Lindenstraße 7, 19073 Woden-
dorf, am 7. Mai 

Schwichtenberg-Böhl, Martha, geb. 
Kloß, aus Georgenthal, Kreis Moh-
rungen, jetzt Helvetierstraße 25, 
78628 Rottweil, am 8. Mai 

Sobottka, Rudolf, aus Bieberswalde, 
Kreis Osterode, jetzt Im Penn weg 17, 
67551 Worms, am 26. Mai 

Surowicz, Erika, geb. Konopka, aus 
Rauschenwalde, Kreis Lotzen, jetzt 
Swierczewskiego 11, PL 11-520 Ryn, 
am 24. Mai 

Szemkus, Ida, geb. Wilkat, aus Eichen­
feld, Kreis Gumbinnen, jetzt Wol­
beckstraße 24, 45329 Essen, am 
28. Mai 

Thamm, Konrad, aus Biesellen, Kreis 
Osterode, jetzt Heerwagenstraße 7, 
90489 Nürnberg, am 25. Mai 

Viehöfer, Hans, aus Ebenrode, jetzt 
Leberstraße 30,53359 Rheinbach, am 
20. Mai 

Wapniarz, Hildegard, aus Tilsit, Bü-
lowstraße 54, jetzt Sommerweg 74, 
27751 Delmenhorst, am 20. Mai 

zum 80. Geburtstag 
Anstipp, Heinz, aus Tilsit, jetzt Osten­

de 28,27386 Brockel, am 17. Mai 

Bergmann, Luise, geb. Papajewski, aus 
Ittau, Kreis Neidenburg, jetzt Wies­
badener Straße 21, 61350 Bad Hom­
burg, am 24. Mai 

Goldnick, Arthur, aus Ebenrode, jetzt 
Asseblick 1,38173 Sickte, am 28. Mai 

Hasse, Leonore, geb. Albinus, aus 
Waldhausen, Kreis Samland, jetzt 
Gmünder Straße 28, 49076 Osna­
brück, am 24. Mai 

Hauser, Wilhelm, aus Rastenburg/ 
Neumühl, jetzt Wischhörn 73,25436 
Uetersen, am 30. Mai 

Hensel, Hermann, aus Nordenburg, 
Kreis Gerdauen, jetzt Elisabethweg 
13,27793 Wildeshausen, am 12. Mai 

Hoffmann, Liesbeth, geb. Wilzinski, 
aus Stettenbach, Kreis Lyck, jetzt Am 
Spieß 20,57080 Siegen, am 26. Mai 

Holtz, Gertrud, geb. Holstein, aus 
Friedenswalde, Kreis Tilsit-Ragnit, 
jetzt Munsterdamm 39,12169 Berlin, 
am 22. Mai 

Kadgiehn, Erika, aus Powunden, jetzt 
Jahnstraße 12, 48147 Münster, am 
30. Mai 

K l e i n , Margarete, geb. Arndt, aus 
Hohenfürst und Königsberg, jetzt 
Hippolytusstraße 38,53840 Troisdorf, 
am 13. Mai 

Klemm, Charlotte, aus Baringen, Kreis 
Ebenrode, jetzt Schlössleweg 3a, 
78351 Ludwigshafen, am 19. Mai 

Koslowski, Olga, geb. Schittek, aus 
Heldenfelde, Kreis Lyck, jetzt Oden­
waldstraße 11, 74821 Mosbach, am 
20. Mai 

Kraska, Martha, aus Lengainen, Kreis 
Alienstein, jetzt Fohlenäckerweg 7, 
34130 Kassel, am 30. Mai 

Kummetz, Ella, geb. Ijewski, aus Eden­
dorf, Kreis Orteisburg, jetzt Turner­
straße 133,28777 Bremen, am 20. Mai 

Nick, Anneliesel, aus Nassawen, Kreis 
Ebenrode, jetzt Galmerstraße 23, 
65549 Limburg, am 22. Mai 

Paulini, Fritz, aus Goldap, jetzt Auf der 
Hofstatt 1, 66894 Langwieden, am 
13. Mai 

Pönopp, Anni, geb. Möthlenkamp, aus 
Quakenbrück, Kreis Bersenbrück, 
jetzt Große Straße 10, 49163 Oster­
cappeln, am 20. Mai 

Raffel, Heinz, aus Bergfriede, Kreis 
Osterode, jetzt Klötzweg 11, 76332 
Bad Herrenalb, am 6. Mai 

Saga, Helene, geb. Farin, aus Passen­
heim, Kreis Orteisburg, jetzt Felix-
Dann-Straße 62b, am 29. Mai 

Schäfer, Christel, geb. Kämpf, aus Til­
sit, jetzt Hedwigsweg 41, 98574 
Schmalkalden, am 30. Mai 

Scheffrahn, Rudolf, aus Drengfurth, 
Kreis Rastenburg, jetzt 114 Hughes-
street, Boerne, Texas 78006, USA, am 
20. Mai 

Schmaglowski, Edith, geb. Rathke, aus 
Soldau, Kreis Neidenburg, Damm­
straße 10, jetzt Mozartstraße 14,32791 
Lage, am 24. Mai 

Tolk-Roesler, Herta, geb. Tolk, aus Ost­
seebad Cranz/Rosehnen, jetzt Lin­
denring 47,79189 Bad Krozingen, am 
20. Mai 

Umlauf, Gerhard, aus Pobethen, Kreis 
Fischhausen, jetzt Blücherstraße 9, 
24105 Kiel, am 20. Mai 
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Name, Vorname: 
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ein Abonnement • Ich werbe einen 

neuen Abonnenten 

PLZ, Ort: 

Telefon: _ 

Das A b o hat geworben/verschenkt: 
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Als Dankeschön für die Vermittlung oder das Verschenken eines 
Jahresabos erhalten Sie Ihre persönliche Prämie. Außerdem begrü­
ßen wir Sie mit dieser Bestellung als förderndes Mitglied der Lands­
mannschaft Ostpreußen. Für bestehende und eigene Abonnements 
oder Kurzzeitabos (unter 12 Monaten) wird keine Prämie gewährt 

Zahlungsart: 
• per Rechnung 

• jährlich 

Inland 148,80 D M 
Ausland 189,60 D M 
Luftpost 267,60 D M 
Es gilt der jeweils aktuelle Bezugspreis. 
Ihre Abobestellung gilt für mindestens ein Jahr 

• per Einzugsermächtigung 
(gilt nur für Konten in Deutschland) 

• halbjährlich • vierteljährlich 

74,40 D M 37,20 D M 
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Ihre Prämie 

Robuste Armbanduhr mit Elchschaufel 
und „Ostpreußen lebt", schwarzrotgold 
unterlegt. Echtes Citizen-Miyota Quarz-
Uhrwerk mit Garantie. Silberoxide 
Batterie. Formschön und schlicht. Im 
Velour-Etui mit Einzel-Geschenkverpak-
kung. Vier Formen stehen zur Auswahl: 

CO 

• Lederarmband und schwarzes Gehäuse 
Lederarmband und goldglänzendes Gehäuse 

U Lederarmband und silbermattes Gehäuse (im Bild) 
• Metallarmband mit silbermattem Gehäuse 
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Preußischer Mediendienst 
P r e u ß e n 

Bachtin / Doliesen 
Vergessene Kultur 
Kirchen in Nord-Ostpreußen 
Eine vollständige Bilddo­
kumentation der Kirchenbau-
ten in nördlichen Ostpreußen 
und der Vergleich mit den hi­
storischen Abbildungen geben 
einen Überblick über deren 
einstige Schönheit und den 
Grad der heutigen Zerstörung. 
264 Seiten, zahlreiche Abbil­
dungen, gebunden 
DM 34,80 (Best.-Nr. H2-41) 

Otto Hupp 
Königreich Preußen 
Nachdruck von 1896 und 
1898 
Schon zur Zeit der Erstausgabe 
war dieses Werk eine herausra­
gende Leistung der Buchkunst. 
Hier finden sich 677 Orts­
wappen mit Erläuterungen aus 
den preußischen Provinzen. 
184 Seiten, gebunden 
DM36,00 (Best.-Nr. K2-16) 

Iferodti. Langte 
littwrgessene Heimat 

OgrpreiiRwi 
&Mk; b;;:)!» hullVri und Mcnfthen 
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Bernd G. Längin 
Unvergessene Heimat 
Ostpreußen 
Städte, Landschaften und 
Menschen auf hist. Fotos zwi­
schen Weichsel und Memel, 
den Masurischen Seen und 
dem Kurischen Haff, bevor sie 
durch Krieg und Vertreibung 
vernichtet wurden. 
120 S., mit vielen Original­
fotos, Großformat, fester Ein­
band (früher 49,80), jetzt nur 
DM 29,80 (Best.-Nr. Wl-6) 

Georg Hermanowski 
Ostpreußen Lexikon 
Geografie - Geschichte - Kul­
tur. Dieser Band umfaßt die 
fast tausendjährige Geschich­
te Ostpreußens von den Prus-
sen und dem Deutschen Rit­
terorden bis zur Besetzung 
und Teilung des Landes. 
328 Seiten, durchgehend illu­
striert, fester Einband 
I früher DM 49,80), jetzt nur 
DM29,80 (Best.-Nr.Wl-l) 

Georg Hermanowski 
Ostpreußen. Wegweiser 
durch ein unvergessenes 
Land 
Was an diesen Wegen lag oder 
immer noch liegt, wird in etwa 
500 alphabetisch geordneten 
Stichworten vorgestellt. 
352 Seiten, durchgehend illu­
striert, fester Einband (früher 
DM 49,80), jetzt nur 
DM29,80 (Best.-Nr. Wl-5) 

Dehio-Hundhuch der 
Kunst-Denkmäler 
West- und Ostpreußen 
Ein beschreibendes Verzeich­
nis aller Ortsfest« Kunstdenk­
mäler (Kirchen, Burgen, be­
deutende Wohnhäuser, Stadt­
anlagen u.v.m.) des Gebietes, 
das die preußischen Pro\ in/en 
bildete. Neu bearbeitet und 
mit aktuellen Angaben über 
den Grad der Zerstörung. 
736 Seiten, zahlr. Pläne und 
Grundrisse, gebunden 
DM68,00 (Best.-Nr. D2-1) 

Preußen 
a u f e inen B l i c k 

Zum Aufhängen 
Schönerund übersichtlicher 
Lcporello Faltkarton, 
Länge 280 cm, 
Zeitschiene 1700- 1918 und 
Vorgeschichte 
Stammbaum der Hohen/ol­
lem 
Die Könige von Preußen, 
ihre Zeit und die Bauten 
DM 38,00 
Ükst.-Nr. L4-1) _ 

Emil Johannes Guttzeit 
Ostpreußen in 1440 Bildern 
Der Klassiker - eine einmali­
ge Bilddokumentation (auch 
farbige Aufnahmen) aus der 
Zeit vor 1945 
740 Seiten, gebunden in Lei­
nen, Schuber. Ausführlicher 
Textteil, Großformat 
DM 128,00 (Best.-Nr.Rl-l) 

Christa Hinze/Ulf Dieterichs 
Ostpreußische Sagen 
Schön illustrierte Zusammen­
stellung der bekanntesten Sa­
gen aus allen ostpreußischen 
Provinzen 
304 S., geb. 
DM 19,80 (Best.-Nr. Wl-26) 

Hertha Grudde 
Plandeutsche Volksmär­
chen aus Ostpreußen 
Eine heimat- und volkskund­
liche Schatztruhe mit über 100 
Märchen in ostpreußischem 
Dialekt und zahlreiche mund­
artliche Lieder 
DM35,80 (Best.-Nr. 01-2) 

Erich Pohl 
Die Volkssagen Ostpreu­
ßens 
Nachdruck der Ausgabe Kö­
nigsberg 1943 
303 Seiten, Pb. 
DM34,80 (Best.-Nr.01-1) 

Christian Papendiek / Albert 
Leutfritz 
Die Kurische Nehrung 
Landschaft /wischen 
Traum und Wirklichkeit 
Wunderschöner Bildband 
2S4.Seiten, über 300 farbige 
und zahlreiche s/w-Ahbtl-
dungen. Leinen, Großformat 
DM 98.00 (Best.-Nr. 112-24) 

Fritz R. Barran 
Städte-Atlas Ostpreußen 
Karten, und Pläne aller Städte 
und Kreise, Einwohnerzahlen 
und alles Wissenswerte (Stand 
1939). 244 Seiten 
DM49,80 (Best.-Nr. R1-41) 

Alfred M. de Zayas 
Die Wehrmacht-
Untersuchungsstelle 
Dokumentation alliierter 
Kriegsverbrechen im Zweiten 
Weltkrieg 
Eine ebenso fundierte wie er­
schütternde Anklageschrift. 
477 Seiten, Ln mit SU 
DM48,00 (Best.-Nr. LI-20) 

Helga Hirsch 
Die Rache der Opfer 
Deutsche in polnischen La­
gern 1944-1950 
Mehr als 100.000 Deutsche 
waren in polnischen lagern 
interniert, zehntausende kamen 
zwischen 1944 und 1950 ums 
Leben. Em Tabubruch, indem 
das Leiden der Deutschen un­
ter polnischer Gewalt dem Ver­
gessen entrissen wird. 222 Sei­
ten, gebunden 
DM 32,00 (Best.-Nr. R2-6) 

Neuauflage ! 
Heinz Schön 
Ostsee '45 - Menschen, 
Schiffe, Schicksale 
Die dramatische Flucht über 
die Ostsee 1944/45. Eine ein­
zigartige Materialsammlung. 
696 Seiten, zahlr. Bilder, geb. 
DM29,80 (Best.-Nr. Ml-6) 

Hans von Ahlfen 
Der Kampf um Schlesien 
1944/1945 
Hans von Ahlfen, einst Kom­
mandant der Festung Brslau, 
dokumentiert nicht nur die er­
bitterten Kämpfe um Schlesi­
en, sondern auch die Ereignis­
se im Hinterland und die 
Schrecken der Flucht. 
Lagekarten der entscheiden­
den Schlachten, zahlr. Doku-
mentarfotos, 246 S., geb. 
DM 39,80 (Best.-Nr. Ml-13) 

Franz W. Seidler 
Deutscher Volkssturm 
Das letzte Aufgebot 1944/45 
416 S., geb., zahlr. Abb. 
DM48,00 (Best.-Nr. LI-18) 

K o c h b ü c h e r I Di« F ä h r t e des J ä u e r s 

Doennings Kochbuch 
Der Küchen-Klassiker aus 
Ostpreußen. Über 1500 Re­
zepte 
640 Seiten, gebunden 
DM39,80 (Best.-Nr. Rl-13) 

Marion Lindt 
Spezialitäten aus Ostpreußen 
Rezepte und Anekdoten 
104 Seiten, gebunden 
DM 24,80 (Best.-Nr.. Rl-14) 

Vertreibung und Vertrei-
bungsv erbrechen 1945-48 
Dokumentation des Bundcs-
archivs über Vertreibungs­
verbrechen an Deutschen. 
Lange geheimgehalten, erst 
1982 von der Bundesregie­
rung freigegeben. Zahlreiche 
Erlebnisberichte stehen bei­
spielhaft für das Schicksal von 
Millionen. 
365 S., broschiert 
DM 24,80 (Best.-Nr. K2-22) 

Alfred M. de Zayas 
Die Anglo-Amerikaner und 
die Vertreibung der 
Deutschen 
Ein Standardwerk, das die 
Hintergründe der Vertreibung 
wesentlich erhellt. 
392 Seiten, Tb., zahlr. Abb. 
DM29,90 (Best.-Nr. LI-3) 

FübcriKitsa 

DANZIGER 
BICHT1M5 

INrfaimrsldftin 
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Egbert Kieser 
Danziger Bucht 1945 
Dokumentation einer Kata­
strophe 
Bei Temperaturen unter 20 
Grad zogen Trecks - zumeist 
Frauen, Kinder und alte Leu­
te - nach Pillau oder nach Dan­
zig. Viele erfroren, gerieten in 
Kampfhandlungen, wurden 
beschossen, starben an Er­
schöpfung. Nur unter enormen 
Verlusten konnten zwei Mil­
lionen Menschen in den We­
sten evakuiert werden. 
328 S., Fotos, Karten, geb. 
DM34,00 (Best-Nr. LI-22) 

KÄTHE FRIEDRICH 

G U L A G 
DER FRAUEN 
Verraten, verhört, verschleppt 

B e s o n d e r e s 

Ostpreußischer Elch 
Bronzierte Replik auf 
einem Marmorsockel 
Der Elch weckt wie kein an­
deres Tier Erinnerungen an die 
Heimat Ostpreußen. 
Höhe 27 cm 
DM285,00 (Best.-Nr. H3-1) 
Höhe 21 cm 
DM219,00 (Best-Nr. H3-2) 

Friedrich der Große 
Bronzierte Büste auf edlem 
Marmorsockel 
Höhe 16,5 cm 
DM 89,00 (Best.-Nr. H3-10) 

Adolf Dickfeld 
Die Fährte des Jägers 
Mit 155 Abschüssen war der 
Eichenlaubträger Dickfeld ei­
ner der erfolgreichsten Jagd­
flieger des 2. Weltkriegs. Als 
Reichsinspekteur der Flieger-
HJ erhielt er bereits früh ei­
nen Überblick über die Situa­
tion der deutschen Luftwaffe. 
Seine Kriegserinnerungen zei­
gen ein ungeschminktes, sehr 
persönliches Bild von den ver­
lustreichen Kämpfen der deut­
schen Luftwaffe. 
392 Seiten, Pb. 
DM 38,00 (Best-Nr. B2-9) 

Käthe Fraedrich 
Im G U L A G der Frauen 
Verraten, verhört, verschleppt 
Die Leidensgeschichte deut­
scher Frauen, die in der Nach­
kriegszeit von der sowj. Be­
satzungsmacht und ihren deut­
schen Handlangem inhaftiert, 
gefoltert und in sowjetische 
Straflager verschleppt wur­
den. Ein totgeschwiegenes 
Kapitel der deutschen Nach­
kriegsgeschichte. 
366 Seiten, geb. 
DM39,90 (Best-Nr. LI-23) 

Rolf Hinze 
Das Ostfront Drama 1944 
Die Rückzugskämpfe der 
Heeresgruppe Mitte 
440 Seiten, 162 Abb., geb. 
DM 49,80 (Best-Nr. Ml-15) 

James Bacque 
Der geplante Tod 
Deutsche Kriegsgefangene in 
amerikanischen und franzö­
sischen Lagern in den Jahren 
von 1945-46. 
Nahezu eine Million deutsche 
Gefangene kamen in diesen 
Lagern um. Der Autor belegt 
daß dies weitgehend planmä­
ßig betrieben wurde. 
382 Seiten, Taschenbuch 
DM 16,90 (Best.-Nr. Ll-4) 

Franz W. Seidler 
Blitzmädchen 
Die Geschichte der Helferin­
nen der deutschen Wehrmacht 
im Zweiten Weltkrieg. 166 
Seiten, 216 Fotos, 5 Karten, 13 
Skizzen 
DM24,80 (Best-Nr. B5-1) 

R e i s e f ü h r e r 

Helmut Peitsch 
Reiseführer Nord-
Ostpreußen 
Königsberger Gebiet und 
Memelland. Sehr ausführlich, 
fast jede Ortschaft aus allen 
Kreisen. 448 Seiten 
DM34,80 (Best-Nr. R1-5) 

Reiseführer Ostpreußen 
- südlicher Teil -
Westpreußen und Danzig 
304 Seiten 
DM24,80 (Best.-Nr. R1-6) 

Reiseführer Memelland 
und Kurische Nehrung 
160 Seiten 
DM22,80 (Best-Nr. R1-7) 

S t r a ß e n k a r t e n / O s t p r e u ß e n C D u n d M C 

Werner Maser 
Adolf Hitler-So führte 
und regierte er 
Maser zeigt, wie Hitler der 
"Führer" wurde, wie er tat­
sächlich führte und regierte 
und wie seine Weisungen und 
"Führer-Befehle" zustande­
kamen. Erstmals werden in 
einer großen Arbeit die Füh-
rungsqualitäten Hitlers unter­
sucht und die suggestive 
Kraft, die von ihm ausging 
und viele Menschen bis zum 
Zusammenbruch des Reiches 
in den Bann schlug, verständ­
lich gemacht. 
448 Seiten, Bildteil, geb. 
DM 56,00 (Best.-Nr. B2-8) 

(Hrsg. Smelser/Syring) 
Die Militärelite des Dritten 
Reiches 
27 biografische Skizzen 
Diese Kurzbiographien geben 
einen guten Überblick über 
die wichtigsten Generäle und 
Admiräle des Dritten Reiches. 
544 Seiten, geb. 
DM68,00 (Best-Nr. U1-10) 

Karl Dönitz 
Zehn Jahre und zwanzig 
Tage 
Erinnerungen 1935 - 1945 
Großadmiral Dönitz leitete als 
Oberbefehlshaber der Kriegs­
marine den gesamten Seekrieg 
auf deutscher Seite und war 
als Nachfolger Hitlers das 
letzte Staatsoberhaupt des 
Deutschen Reiches. 
512 S., zahlr. Fotos u. Abb. 
DM 58,00 (Best-Nr. B5-3) 

NÖRDLICHES 
OSTPREUSSEN 

Straßenkar­
ten 
1:200.000 
2-sprachig 

NEU 
Südliches 
Ostpreußen 
DM 18,90 
(Best.-Nr. H4-I) 

Nördliches 
Ostpreußen 
DM 18,90 
(Best.-Nr. H4-2) 

V i d e o f i l m e 

Witt tmht**im*>r« • 

Flucht und Vertreibung 
1944 brach über die deutsche 
Bevölkerung in Ostpreußen, 
Pommern, Schlesien, Ungarn, 
Jugoslawien und Rumänien 
eine furchtbare Katastrophe 
herein. Mit dem Vormarsch 
der Roten Armee begaben sich 
Millionen von Deutschen auf 
die Flucht. Anhand von selte­
nen Originalaufnahmen und 
Interviews wird dieses 
Schicksal nacherzählt. 
3 Kassetten ä 60 Minuten 
DM99,80 (Best.-Nr. P1-1) 

Königsberg, Danzig, 
Breslau, Stettin 1900 -1939 
Diese Filmdokumentation ge­
währt einen Einblick in die 
wechselvolle Geschichte der 
deutschen Gebiete jenseits 
von Oder und Neiße von der 
Jahrhundertwende bis zum 
Beginn des 2. Weltkrieges. 60 
Min s/w 
DM39,95 (Best.-Nr. Cl-2) 

Königsberg, Danzig, 
Breslau, Stettin 1939 - 1945 
Die Originalaufnahmen ver­
mitteln einen authentischen 
Eindruck von den Geschehnis­
sen der Zeit von 1939 bis 45 in 
den wichtigsten Städten des 
deutschen Ostens. 
60 Min. s/w 
DM39,95 (Best-Nr. Cl-3) 

Es war ein Land ... 
Erinnerungen an den deut­
schen Osten 
In wunderschönen alten Bil­
dern werden das alte deutsche 
Danzig, die Ordensritterstadt 
Königsberg und die Heimat 
Ostpreußen gezeigt. 36 Min. 
DM29,95 (Best-Nr. Hl-2) 

Top*£xper*ert «nthuffen, \ Sonrt und Bfuss«! verschweigen 

Die Euro-Katastrophe 
Wird das Volk um seine 
Ersparnisse betrogen? 
Top-Experten enthüllen, was 
Bonn und Brüssel verschwei­
gen 
ca. 90 Minuten 
DM 49,95 (Best.-Nr. H3-4) 

Kalte Heimat - Leben im 
nördlichen Ostpreußen 
Eine Zeitreise zwischen 
Weichsel und Memel. Land­
schaften von herber und un­
verwechselbarer Schönheit, 
faszinierende Lebensge­
schichten von Menschen, die 
heute dort leben und Deut­
schen, die dort geblieben sind 
oder ihre Heimat verlassen 
mußten. 152 Min., Farbe 
DM49,00 (Best.-Nr. PI-21) 

Kampf und Untergang der 
deutschen Kriegsmarine 
Die Geschichte der Kriegsma­
rine von 1935 bis 45: Anhand 
von Origialfilmmaterial aus 
Wochenschauen und bislang 
unveröffentlichten Dokumen­
ten gelang ein umfassender 
Rückblick auf die Tragödie 
der Kriegsmarine. 
5 Kassetten, 275 Min. 
DM 149,00 (Best.-Nr. Hl-5) 

Die Geschichte der 
deutschen Luftwaffe 
Die umfangreichste Doku­
mentation über die deutsche 
Luftwaffe mit zahlr. 
Zeitzeugenberichten und bis­
lang unveröffentlichten Film­
aufnahmen aus Privat­
archiven. 
3 Kassetten, ges. ca. 150 Min. 
DM 98,00 (Best.-Nr. Hl-23) 

D i e 

K a t a s t r o p h e 

Wind dos Volk um seine 
Ersparnisse betrogen? 

Ostpreußen -
Es war ein Land ... 
Agnes Miegel liest aus ih­
ren Gedichten 
Zwischenmusik: u.a. Das 
Ostpreußenlied, De 
Oadeboar, Anke van 
Taraw, Geläut der Silber­
glocken des Königsber-ger 
Doms 
CD 
DM 29,80 (Best-Nr. B2-3I 
MC 
DM 19,80 (Best.-Nr. 132-4» 

Freiheit, die ich meine 
Vaterländische Lieder 
Inhalt: Die Gedanken sind 
frei; Freiheit die ich meine; 
Kein schöner Land; Brüder, 
reicht die Hand zum Bunde; 
Aus grauer Städte Mauern; Ei­
nigkeit und Recht und Freiheit 
u.v.a., ca. 40 Min., MC 
DM 16,80 (Best-Nr. Hl-50) 

JETZT WIEDER LIEFERBAR 
Heino: "Wenn wir 
schreiten Seit' an Seit'" 
Inhalt: DasDeutschlandlied 
mit allen drei Strophen, Ost­
preußen-Lied, Schlesier-Lied, 
Flamme empor, Märkische 
Heide.Heimat. deine Sterne, 
u.v.a. ca. 45 Minuten 
DM 22,00 (Best.-Nr. Hl-52) 

Das große Album der 
Volkslieder aus Deutsch­
land 
Kein schöner Land, Freut 
euch des Lebens, Das Wan­
dern ist des Müllers Lust, Nun 
ade; du mein lieb Heimatland 
u.v.m. 
3 MC nur 
DM32,00 (Best.-Nr. PI-23) 
3 CD nur 
DM39,95 (Best-Nr. PI-22) 

Und heute spielt die 
Marschmusik 
Alte Kameraden, Sportpalast 
Walzer, Prinz Eugen, Andre­
as Hofer, Zillertaler Hoch­
zeitsmarsch u.v.m. 
3 MC nur 
DM 32,00 (Best-Nr. Pl-19) 
3 CD nur 
DM39,95 (Best.-Nr. PI-18) 

Heiteres aus Ostpreußen 
Mannchen, ham wir gelacht 
Ostpreußische Vertellkes 
CD 
DM 25,00 (Best.-Nr. Rl-27) 
Ruth Maria Wagner liest! 

Masurische Schmunzel­
geschichten 
von Eva Maria Sirowalka 
CD 
DM25,00 (Best-Nr. Rl-28) 
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Eine weiße Hochzeitskutsche 
Eine heitere Erzählung von K L A U S W E I D I C H 

Frau Annemarie Fröhlich ist heute 
gar nicht fröhlich. „Was soll man 

dazu nur sagen?" schimpft sie, „da 
lümmelt sich der Mensch seit seiner 
Pensionierung auf dem Sofa herum 
und stiehlt dem lieben Herrgott den 
Tag. Und nach Schnaps riecht er auch!" 
Der Beschuldigte hüllt sich in Schwei­
gen. Dafür aber meldet sich Karin zu 
Wort, die blondhaarige Enkelin. „Aber 
Oma, drei kleine Gläschen Schnaps hat 
der Arzt ihm am Tag erlaubt. Es ist wie 
Medizin. Und knapp vor einer halben 
Stunde hat sich Opa das erste geneh­
migt. " - „Ja, ja, ihr beiden...! - Halte du 
nur wieder zu ihm!" 

Der Abend bringt endlich anhei­
melnde Gemütlichkeit. Man sitzt um 
den Tisch und verzehrt das Abendbrot. 
Wenig später läutet es an der Tür. „Das 
wird Peter sein!" springt Karin vom 
Stuhl. Karins Verlobter, von Beruf Au­
tomobilverkäufer, schwärmt anschei­
nend nicht nur von ihr. „Du, Mausi, ein 
ganz tolles Modell haben wir heute 
reinbekommen: 3er Serie, tiefergelegt 
und soooo breite ,Puschen'!" (Reifen 
versteht sich.) Herr Ernst Fröhlich ver­
steht es nicht, schlägt auch wie abweh­
rend mit der Hand. „Schietkram... - es 
stinkt nur und knattert." - „Ach, Opa, 
es ist jetzt eben anders als damals. Es 
gibt keine Pferdefuhrwerke mehr." 
Dabei streicht ihm die blonde Enkelin 
mildlächelnd über sein schütteres 
Haar. 

Doch gar nichts ist anders! Wir wer­
den ja gleich sehen! 

Sie kommen grade aus der Stadt zu­
rück und reden nur noch von dem 
Brautkleid. „Für meine Enkeltochter ist 
mir nichts zu teuer!" hatte Frau Anne­
marie Fröhlich mehrmals in dem Ge­
schäft ausdrücklich betont. „Na gut, 
dann hätten wir auch noch dieses 
hier!", lächelt die Verkäuferin. „Ach, 
Großmutter ...! Großmutter ...! - Ich 
werd' verrückt!" fällt die angehende 
Braut der Oma um den Fläls. „Ja, ja, 
wenn du noch eine Oma hast!" Die 
übrige Kundschaft nimmt regen An­
teil. 

Aber Bäume wachsen nicht in den 
Himmel. Peter trifft abends betrübt bei 
Karin ein. „Nee, Mausi, mit der weißen 
Hochzeitskutsche wird nichts. Dem 
guten Mann plagt es im Rücken. Er 
kann nicht auf den Kutschbock, liegt 
im Bett und vermag sich kaum zu rüh­
ren." 

Karin ist den Tränen nahe. „Ich hab' 
mir doch alles so schön vorgestellt." 
Nichts ist mehr mit 3er Serie, tieferge­
legtem Chassis und breiten „Püschen". 

Karin will es unbedingt romantisch 
haben. „So wie damals Oma und Opa!" 
schluchzt sie leise. 

„Nun Kind! - Wenn es aber nicht 
geht? - Wir werden sehen, Onkel Erich 
hat ein schönes, großes Auto, der wird 
euch schon fahren ...!" Karin nickt 
noch nicht einmal, so enttäuscht ist sie. 

Einige Zeit später jedoch steht sie da, 
wie eine Prinzessin, in ihrem weißen 
Brautkleid. Die Damenwelt schnupft 
gerührt in bestickte Seidentüchlein, 
und die Herren tragen würdige Ge­
sichter zur Schau. So ist es recht! Auch 
Onkel Erich hat weiße Schleifchen an 
sein protziges Automobil gebunden. 
Aber schade ist es doch ...! 

„Wo der Opa nur wieder steckt? -
Hat ihn jemand gesehen?" Jedermann 
in der Runde schüttel den Kopf. „Nee, 
schon eine ganze Weile nicht mehr." -
„Ach, herrjeh ... herrjeh ...! - Immer 
hat man Ärger mit ihm. Es nützt nichts! 
Man kann nicht länger warten. „Steigt 
man ein, Kinderchens! - Da, in Onkel 
Erichs großes Automobil!" 

Doch halt ...! - Halt ...! -Noch 
nicht ...! Denn wo kommt nun plötz­
lich das Pferdegetrappel her? Ach, da 
biegt es schon um die Ecke. Alles glänzt 
und ist weiß. Sogar die beiden Pferde. 
In der ganzen Straße öffnen sich Fen­
ster und Türen. 

„... und schaut euch auch den 
schmucken Kutscher an, da, mit sei­
nem weißen Zylinderhut auf dem 
Kopf!" - „Aber ...! Aber ...! Das ist 
doch der Karin ihr Opa!", erkennt end­
lich die Nachbarschaft. „Ja, ja, soll auch 
herrschaftlicher Kutscher gewesen 
sein, in damaligen Zeiten." Stimmt 
aber nicht! Ernst Fröhlich hat nur Lang­
holz gefahren, damals in Gerdauen, 
vierspännig sogar. „So, so! - Egal, er 
macht sich trotzdem sehr gut...!" 

„Opa ...! Opa ...!" schwebt ihm Ka­
rin entgegen, „du Teufelskerl! - War­
um hast du nichts davon gesagt?" - „I 
wo!" lacht Opa Fröhlich fröhlich, 
„sonst wär's ja keine Überraschung 
nicht...!" 

Gruppenreisen 

Berlin - Im Rahmen der Grup-

Eenreisen für heimatvertriebene 
andsleute aus allen Teilen des 

Bundesgebietes werden 1998 zwei 
weitere nochinteressante Rundrei­
sen durch den Osten, Westen und 
Süden Amerikas durchgeführt. 
Amerika ist ein Land, das darauf 
wartet, Träume wahr zu machen. 
Pulsierende Städte, zum Himmel 
reichende Glas- und Stahltürme, 
endlose Weiten, friedvolle Wälder, 
atemberaubende Naturschönhei­
ten, donnernde Wasserfälle, bizar­
re Canyons, glasklare Bergseen, 
Naturwunder der Nationalparks, 
herrliche Strände und und all 
das ist Amerika. 

Juwelen der Rockies heißt das 
Motto einer außergewöhnlichen 
Rundreise vom 5. bis 19. Septem­
ber 1998. Reisestationen sina u. a.: 
Seattle - Spokane - Missoula - Yel-
lowstone Nationalpark - Glacier 
N . P. - Calgary - Columbia Icefield 
Gletscher - Lake Louise - Banff N . 
P. - Kelowna - Vancouver - Victo­

ria - Seattle. In den Rocky Moun­
tains, eine der gewaltigsten Berg­
ketten der Erde, erlebt man eine 
Landschaft, in der man vor Stau­
nen den Atem anhält. 

Den großen alten Süden der USA 
können Landsleute vom 6. bis 21. 
September 1998 erleben. Reisestat­
ionen sind u. a.: Orlando - Talla-
hassee - Pensacola - New Orleans 
- Baton Rouge - Natchaz - Vicks-
burg - Memphis - Nashville -
Chattanooga - Atlanta - Charles­
ton - Savannah - St. Augustine -
Orlando. Der „Alte Süden" - das 
heißt Magnolienblüten, Spani­
sches Moos, Baumwollfelder und 
Plantagen mit ihren Herrenhäu­
sern und eleganten Gärten - bringt 
den Reiseteilnehmern einen wich­
tigen Teil amerikanischen Ge-
scnichte näher. 

Nähere Auskünfte erteilt die Fir­
ma WGR-Reisen Berlin, Habicht­
weg 8,14979 Großbeeren, Telefon 
03 37 01-5 76 56. 

M a c h t e s e i n e m N a m e n a l l e E h r e 

Das Wetter in der Heimat im Monat April / Analysiert von Meteorologe Dr. Wolfgang Terpitz 
Offenbach - Den April werden viele 

Launen nachgesagt. Wechselhaft und 
wenig verläßlich wäre der Monat. Es 
gibt dafür auch klimatologische Bewei­
se; doch jeder April wird seinen eige­
nen Charakter entwickeln. Daß er 30 
Tage hintereinander launisch sein 
könnte, sollte eher als Ausnahme ange­
sehen werden. Der vergangene April 
brachte Ostpreußen von fast jedem 
Wetter eine Auswahl. Er begann mit 
einem milden Tag mit Maxima von 8 
bis 10 Grad, aber gleichzeitig kühlen 
Nächten und verbreitetem Bodenfrost. 
Kuhle-Tage.folgteaaut Maxima von 3, 
bis 5 Grad gleich am"2. und 3. April. 
Während es in den ersten zwei Tagen 
weitgehend trocken blieb, kam in den 
nächsten Tagen aus den mächtigen 
Wolken andauernd und manchmal 
auch viel Niederschlag herunter. In A l ­
ienstein mischten sich zunächst sogar 
Schneeschauer dazwischen. Der Palm­
sonntag - er fiel in diesem Jahr auf den 
5. April - überraschte mit einem über­
wiegend freund liehen Wetter und 15 
Grad als Maximum. Der Montag wur­
de noch wärmer, wobei die Thermo­
meter in Allenstein sogar 17 Grad zeig­
ten. Königsberg hätte diesen Wert 
ebenfalls erreicht, wenn nicht ein Ge­
witter das weitere Steigen der Tempe­

ratur gebremst hätte. Alienstein erlebte 
das Gewitter erst einen Tag später. 
Tiefausläufer gestalteten das Wetter in 
den nächsten zwei Tagen mit etwas 
kühlerer Luft unbeständig. Der Mor­
gen des Karfreitag hielt als Überra­
schung für den nördlichen Teil Ost­
preußens leichten Frost parat. In der 
klaren Polarluft und bei einem tief­
blauen Himmel trieb die Sonne das 
Quecksilber dennoch bis zu 10 Grad 
hinauf. 

Nach Karsamstag, der mit steigen­
den Temperaturen, aber am Nachmit-
' tag auch mit Blitz und Donner aufwar­
tete, erlebte die Heimat einen wunder­
schönen ersten Ostertag mit Höchst­
werten bis zu 16 Grad. Der zweite Fei­
ertag zeigte dagegen ein vollständig 
anderes Gesicht. Denn das Wetter wur­
de von einströmender Polarluft be­
stimmt. Bei einem heftigen Wind reg­
nete und schauerte es immer wieder, 
wobei die Temperatur zwischen Mit­
ternacht und nächstem Abend z. B. in 
Allenstein von 9 bis 2 Grad zurückging. 

Die tiefsten Temperaturen des ver­
gangenen Monats erlebte Ostpreußen 
in der Frühe des 15. April, als z. B. die 
Wetterstation von Königsberg minus 3 
Grad meldete. Dann wurden aber die 

Nächte wieder deutlich milder, da zu­
nehmend eine südwestliche Höhen­
strömung das Wetter bestimmte. Auch 
am Tage konnte man das mit Maxima 
bis zu 14 Grad spüren. Nach einer mil­
den und neblig-feuchten Nacht gingen 
die Temperaturen im Laufe des 20. 
April von ca. 10 Grad auf ungefähr 4 
Grad zurück und am Tag darauf bei 
einsetzendem Regen um etwa die glei­
chen Werte wieder herauf. Das war 
aber die letzte Kapriole, die der vergan­
gene April aufführte, bevor er für an­
derthalb Wochen ein vorzeitiges Mai­
wetter hinzauberte. 

Die letzten Spritzer Regen gingen am 
22. April nieder. Von da an schien, 
kaum von Wolken getrübt, bis zum 
Monatsende die Sonne. Dieses Wetter 
verdankte das östliche Mitteleuropa 
einem Hoch, das sich über Rußland 
aufbaute und über Ostpreußen die Bo­
denströmung auf Südosten stellte. Sie 
führte warme und trockene Luft heran. 
An der 20-Grad-Marke leckte das 
Quecksilber zum ersten Mal am 22. 
April. Damit war es aber nicht genug: 
Tag für Tag stiegen nun die Tempera­
turen über diese Marke. Den 28. April 
sollte man in seinem Kalender beson­
ders rot ankreuzen. An ihm wurde 
nämlich in Königsberg der stolze Wert 

von 25 Grad erreicht. Von dem bisheri­
gen Wärmerekord ist er dennoch weit 
entfernt. Denn am 26. und 27. April 
1993 wurde damals in Königsberg so­
gar 27 Grad verzeichnet. 

Die letzte warme Schönwetterperi­
ode war dafür verantwortlich, daß der 
vergangene April, wie seine Vormona­
te in diesem Jahr, erneut wesentlich zu 
warm wurde. Seine Mitteltemperatur 
lag zwischen 7,9 Grad (in Memel) und 
9,2 Grad (in Elbing). Damit war er bis 
zu 3 Grad wärmer als ein normaler 
April. Die Sonne summierte ihre aktive 
Zeit bis auf 180 Stunden, womit sie ihr 
Soll nur um wenige Prozent überschrit­
ten hatte. Die Niederschläge fielen vor 
allem in den ersten Wochen sehr reich­
lich. Die Summen zum Ende des Mo­
nats umfaßten eine Spanne von 50 mm 
(plus 30 Prozent) in Königsberg bis 
65 mm (plus 60 Prozent) in der Romin-
ter Heide. Nur im nördlichsten Zipfel 
der Provinz war es trockener. So ver­
zeichnete die Wetterstation in Memel 
als Summe nur 36 mm (minus 8 Pro­
zent). Die Feuchtigkeit zum Anfang 
und die Wärme zum Ende des Monats 
gaben der Natur einen guten Vor­
sprung. So verabschiedete sich der ver­
gangene April mit einer reichen 
Kirschblüte. 

Fortsetzung von Seite 18 

Weschollek, Gerhard, aus Schützen­
dorf, Kreis Orteisburg, jetzt Haller­
straße 3c, 20146 Hamburg, am 
19. Mai 

zum 75. Geburtstag 
Adomeit, Helmuth, aus Friedrichsdorf 

und Herzfelde, Kreis Labiau, jetzt 
Süderdorf 6,24975 Ausacker, am 27. 
Mai 

Bolscho, Otto, aus Steinkendorf, Kreis 
Lyck, jetzt Bolande 20, 23858 Rein­
feld, am 29. Mai 

Borowy, Hedwig, geb. Sukowski, aus 
Millau, Kreis Lyck, jetzt Kirchheimer 
Straße 102, 73235 Weilheim, am 
28. Mai 

Braun, Gertrud, geb. Manke, aus Drus­
ken, Kreis Ebenrode, jetzt Kolping-
straße 13,78333 Stockach, am 27. Mai 

Breuer, Inge, geb. Hildebrandt, aus 
Königsberg, Magisterstraße, jetzt 
Südermoor 1, 24955 Harrislee, am 
16. Mai 

Buchwald, Walter, aus Ebenrode, jetzt 
Gotlandwinkel 7, 24109 Kiel , am 
31. Mai 

Dürr, Emma, geb. Markowski, aus Nar-
zym, Kreis Neidenburg, jetzt Spin­
delstraße 13, 45896 Gelsenkirchen, 
am 21. Mai 

Eder, Anni, geb. Wedde, aus Wiekmün­
de, Kreis Gumbinnen, jetzt Memeler 
Straße 14, 38228 Salzgitter, am 
15. Mai 

Ernst, Hildegard, geb. Mahl, aus Len­
gen, Kreis Ebenrode, jetzt Zum 

Handtuch 1, 19406 Rothen, am 
21. Mai 

Fil ipzik, Herta, geb. Weitschat, aus 
Datzken, Kreis Ebenrode, jetzt Ne-
schnerstraße 302, 51519 Odenthal, 
am 30. Mai 

Franck, Edith Käthe, geb. Neumann, 
aus Prostken, Kreis Lyck, jetzt Schul­
straße 1-3,27404 Zeven, am 29. Mai 

Freund, Gertrud, geb. Lemke, aus A l ­
tenkirch, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt Im 
Sylvaner 13, 65760 Eschborn, am 
19. Mai 

Friedrichsdorf, Gerhard, aus Prostken, 
Kreis Lyck, jetzt Wilhelmstraße 14, 
74906 Bad Rappenau, am 29. Mai 

Fritsche, Helene, geb. Luft, aus Birken­
mühle, Kreis Ebenrode, jetzt Oberer 
Natzumweg 7, 09526 Rübenau, am 
26. Mai 

Grammerstorf, Helene, geb. Dalkow-
ski, aus Kleinkosel, Kreis Neiden­
burg, jetzt Dorfstraße 1, 23617 Stok-
kelsdorf, am 18. Mai 

Gruber, Hildegard, geb. Schaeling, aus 
Ebenrode, jetzt Normannenstraße 
IIa, 42653 Solingen, am 30. Mai 

Heyka, Hedwig, geb. Deptolla, aus 
Liebenberg, Kreis Orteisburg, jetzt 
Ruhrstraße 25, 45663 Recklingnau­
sen, am 18. Mai 

Hilke, Waltraud, geb. Gehrmann, aus 
Löpen, Kreis Mohrungen, jetzt Am 
Steinwedeier Wald 16,31319 Sehnde, 
am 29. Mai 

Hübner, Margarete, geb. Gitt, aus See­
kampen, Kreis Ebenrode, jetzt Ach­
tern Knick 30,24539 Neumünster, am 
18. Mai 

Hühmer, Gertrud, aus Mensguth, Kreis 
Orteisburg, jetzt Bahnhofstraße 53, 
39590 Tangermünde, am 26. Mai 

Jenett, Kurt, aus Langenweiler, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Am Pfennigsberg 
84,21614 Buxtehude, am 16. Mai 

Katzmarski, Erna, geb. Rosowski, aus 
Wilhelmsthal, Kreis Orteisburg, jetzt 
Uhlandstraße 7b, 59269 Beckum, am 
20. Mai 

Kobialka, Arthur, aus Nußberg, Kreis 
Lyck, jetzt Lindenweg 31,91332 Hei­
ligenstadt, am 18. Mai 

Kraft, Erna, geb. Schlösser, aus Wicken­
feld, jetzt Kiefernbusch 3, 29640 
Schneverdingen, am 30. Mai 

Krakies, Ilse, aus Lyck, Hindenburg-
straße 29, jetzt Seniorenresidenz Pax, 
Rollmannstraße 99,58256 Ennepetal, 
am 31. Mai 

Kurschat, Ruth, geb. Sanftleben, aus 
Amalienhof, Kreis Ebenrode, jetzt 
Breslauer Straße 6, 61169 Friedberg, 
am 24. Mai 

Lischka, Waltraut, geb. Wnendt, aus 
Weißengrund, Kreis Orteisburg, jetzt 
Goebelstraße 18,33332 Gütersloh, am 
23. Mai 

Meyer, Edeltraut, geb. Ijewski, aus 
Ulrichsee, Kreis Ortelsburg, jetzt 
Zum Olpersee 9, 38114 Braun­
schweig, am 20. Mai 

Micha lz ik , Jutta, geb. Klein , aus 
Neuendorf, Kreis Lyck, jetzt Feld-
stedt 1, 24340 Eckernförde, am 
21. Mai 

Moldenhauer, Anna, geb. Sommerey, 
aus Dönhofstädt, Kreis Rastenburg, 
jetzt An der Geißmühle 4,47809 Kre­
feld, am 18. Mai 

Nitsch, Lisbeth, geb. Gutzeit, aus Zin-
ten, Kreis Heiligenbeil, jetzt Paul-Lin­
ke-Straße 1, 31157 Sarstedt, am 
24. Mai 

Nowak, Käthe, geb. Schönfeld, aus I l ­
kendorf, Kreis Heiligenbeil, jetzt Bek-

kershof 9, 24558 Henstedt-Ulzburg, 
am 31. Mai 

Rauchhaus, Gerhard, aus Ittau, Kreis 
Neidenburg, jetzt Berlepschweg 4, 
37213 Witzennausen, am 26. Mai 

Rösler, Gerda, geb. Neumann, aus 
Lyck, Hindenburgstraße 13, jetzt 
Wingertsbergstraße 11, 74889 Sins­
heim, am 27. Mai 

Roettinghausen, Frieda, aus Platen, 
Kreis Ebenrode, jetzt Am Orint 13, 
27619 Schiffdorf, am 27. Mai 

Schimanski, Ingeborg, aus Bartzdorf, 
Kreis Neidenburg, jetzt Knöchels­
öhren 6,18437 Stralsund, am 31. Mai 

Schmidt, Gertrud, geb. Tutahs, aus Or­
telsburg, jetzt Lerchenstraße 4,67731 
Otterbach, am 18. Mai 

Schmidtke, Max, aus Angerapp, jetzt 
Schützenstraße 40,23558 Lübeck, am 
26. Mai 

Spazier, Gertrud, geb. Jarke, aus 
Adamshausen und Nemmersdorf, 
Kreis Gumbinnen, jetzt Grüner Weg 
7,16359 Biesental, am 26. Mai 

Steinke, Margarete, geb. Ray, aus Zap­
peln, Kreis Lyck, jetzt Kornweg 8, 
58239 Schwerte, am 29. Mai 

Szymansky, Edith, aus Danzig, jetzt 
Rohrweg 7,06132 Halle, am 19. Mai 

Tanau, Martha, aus Rohmanen, Kreis 
Ortelsburg, jetzt Barbarastraße 17, 
56727 St. Johann, am 19. Mai 

Teichert, Franz, aus Eckersdorf, Kreis 
Mohrungen, jetzt Limburgstraße 8, 
40235 Düsseldorf, am 21. Mai 

Thiede, Horst, aus Sonnau, Kreis Lyck 
jetzt Bachstraße 90/111, 22083 Ham­
burg, am 27. Mai 

Wiechert, Hilde, aus Bladiau, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt Tilsiter Straße 21, 
31675 Büdceburg, am 17. Mai 

Worf, Robert, aus Oschitz, jetzt Heid-
bergweg 10,29223 Celle, am 29. Mai 

zur Diamantenen Hochzeit 
Kamm, Gerhard und Frau Waldtraut, 

aus Königsberg, jetzt Suevenstraße 8, 
50679 Köln, am 28. Mai 

Krause, Bruno und Frau Dorothea, geb. 
Borm, aus Preußisch Eylau und Kö­
nigsberg, jetzt Lehner Mühle 34, 
51381 Leverkusen, am 28. Mai 

Sobolewski, Herr und Frau Gertrud, 
aus Königsberg, Lochstedter Straße 
9, jetzt Rudolf-Donath-Weg 12,21039 
Börnsen, am 29. Mai 

zur Goldenen Hochzeit 
Brahmann, Helmut, aus Argenbrück, 

Kreis Tilsit-Ragnit und Frau Hilde­
gard, geb. Gottschall, aus Königs­
berg, jetzt Obere Brehm 4, 79725 
Lautenburg, am 27. Mai 

Ernst, Bruno und Frau Anneliese, geb. 
Martensen, aus Rossitten, jetzt Vee-
renstraße 56,27579 Bremerhaven, am 
21. Mai 

Haugwitz, Erich und Frau Käte, geb. 
Kusel, aus Angerbrück, Kreis Inster-
Jffife j ^z t Münstermannstraße 13, 
27356 Rotenburg, am 21. Mai 

Höge, Heinz und Frau Anita, geb. Ho­
fer, aus Weidenfließ, Kreis Tilsit-Rag­
nit, jetzt Moorweg 4,49406 Bamstorf, 
am 28. Mai 

R i5l»ert, Albert und Frau Grete, geb. 
Müller, aus Pobethen, Kreis Fisch-
Sfi£?% J e t z t Max-Eyth-Straße 153, 
/2760 Reutlingen, am 29. Mai 

Schimanski, Artur, aus Schwadenfeld, 
Kreis Goldap und Frau Ursula, geb. 
Wiemer, aus Heideckshof, Kreis Elch­
niederung, jetzt Kuhstraße 16,38100 
Braunschweig, am 15. Mai 
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Reisebüro 
Gelsenkirchen, Rotthauser Str. 3 
GE-Buer, St.-Urbanuskirchplatz 5 

« 0 2 0 9 / 1 781727 
7 Tg . Danzig 799,-
5 T g . Stettin 550,-
8 Tg . Mecklenburg 849,-

Vorpommern 
8 Tg. Ost-, W e s t p r e u ß e n - , 
Pommerntreffen in 
K ä m t e n / S e e b o d e n 850, 
9 Tg . Bromberg 899, 
9 Tg. Memel 849, 
9 Tg. K ö n i g s b e r g 880, 
4 Tg. Breslau 450, 
6 Tg. K r u m m h ü b e l 650, 
6 Tg . Waldenburg 600, 
6 Tg . Hirschberg 650, 
6 Tg. Bad Flinsberg 359, 
7 Tg . Stolp 745, 
7 T g . Kolberg 695, 
9 Tg. Allenstein 799, 
9 Tg . Sensburg 699, 
9 T g . Lotzen 749, 
9 Tg. Nikolaiken 899, 
9 T g . Lyck 900, 
9 T g . Osterrode 799, 
weitere Angebote im Reiseprospekt 

Fahrt im modernen Reisebus mit 
Klimaanlage, Hotel und Halb­

pension. Preise pro Person bei 
Unterbringung im Doppelzimmer 

ab DM. Einzelzimmer mit Zuschlag. 
Auf Wunsch Beinliege mit 40 % 

mehr Sitzabstand gegen Aufpreis. 
Reisen nach und durch Polen zuzüglich 
Einreisegebühr ca. DM 13,- pro Person. 
Gruppenreisen zu ermutigten Preisen. 
Fordern Sie bitte ein unverbindliches 

Angebot an. Es lohnt sich! 
Abfahrtsorte auf Anfrage . 

Bad Lauterberg i m S ü d h a r z 
Machen Sie Urlaub bei uns. Gut eingerichte­
te Ferienwohnungen, Sonnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zenh-aler Lage rinden 
Sie im HAUS ZUR LINDE, Farn. Hans-G. 
Kumetat in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24/50 12, Fax 0 55 24/50 12 

Die Heimat 
neu e n t d e c k e n . . . 

r 
Sensburg 
18.-24. 4. 

mit Rundfahrten 
6 Tg., HP, D M 549,-

Sensburg 
mit Danzig u. Posen 
5.-12. 5., 23.-30. 6., 
4.-11. 8., 20.-27. 8. 

8 Tg., HP, ab D M 949,-

Studienreise Masuren 
Stettin - Danzig -
Sensburg - Thorn 

2.-11. 8. 
10 Tg., HP, D M 1548,-

St. Petersburg, Baltikum 
mit GTS FINNJET, Tallin, 

Riga, Vilnius, Kaunas, 
Sensburg, Thorn 

9.-21. 8. 
13 Tg., HP, D M 2490,-

Bitte Katalog anfordern! 

Gruppenreisen organisieren 
wir gern für Sie 

1 

•ren^B 

Weihrauch-Reisen 
37143 Northeim, Postf. 13 05 

Telefon 0 55 51/9 75 00 

/J Neu! 
EINLADUNGEN 

nach Rußland, für Eiruvisen über Moskau 
Anfragen 02 28/34 85 76 

Berlin-Besucher 
App. f. 2 Personen, bestens 

ausgestattet. Im grünen Norden, 
Westbezirk (Heiligensee) 

Tel. 0 30/4 31 41 50 

Malente /Hols t . Schweiz 
Hote l D i a n a 

Alle Zim. DU/WC, Balkon, Terr., fam. 
Atmosphäre. Zita Schmeer, geb. Bley, 

Tel. 0 45 23/34 74 

Haus Danzig, Grömitz /Ostsee , lie-
bev. einger. Zi. mit Bad, TV, Su­
perfrühst. Telefon 0 45 62/66 07 

Das Richtige für Sie: Kur, Urlaub 
oder orig. Schrotkur im Haus 
Renate, Mol tkes traße 2, 32105 
Bad Salzuflen, Telefon: 0 52 22/ 
14 73, Z i . m. Tel., Du., W C In der 
Vor- und Nachsais. Reisen zu 
g ü n s t i g s t e n Preisen. 

Urlaub a. d. Ostsee in Laase b. Köslin, 
100 m v. Strand, jodreiches Klirna. Zi. 
m. Dusche, WC, TV, Tel. Auch für 
Gruppen: 38 DZ, HP 28 DM. Bewach­
ter Pkw-Bus-Parkplatz. Vom 20. 06. 
bis 22.08.1998 50 DM. 3-Bett-Zi. gün­
stiger. Wir sprechen deutsch. 
Pension TeUFax 00 48/9 43 18 29 24 

(abends) 
Zofia Kaczmarek 

ul. Wczasowa 14, PL 76-002 Lazy 

- Urlaub in Masuren -
Johannisburger Heide, im Forst­
haus, sehr gute Küche und Unter­
kunft, Garage, Deutsch sprechen­
de Gastgeber, Halbpens. 38,- D M 

G . M a l z a h n 
Telefon 0 51 93/76 63 

Gü. Zi. exkl. NB 
in Masuren/Lotzen 

v. Privat, Tel.: 00 48/6 01 /72 33 51 

Zeitungsleser wissen mehrl 

A c h t u n g I n s t e r b u r g e r ! 
Direktflug nach Königsberg 

auch mit Bahn, Bus, PKW 
Unterkunft in gemütlichen Pensionen. 

Auskunft und Betreuung (auch vor Ort) 
Auch Busrundreisen Nordostpreußen 

Ihre Reiseagentur 
Fritz Entert 

Eichhomstraße 8 • 50735 Köln 
Tel. & Fax-Nr 02 21/71 42 02 

Danziger Bucht 
und Masuren 
Busreise mit Horst Glaß 
14.08-22.08.98 ab D M 1.180,-
Flugreise 
08.08. -15.08.98 ab D M 1.695,-
Preis pro Person inkl. Unterbringung, Halbpen-
uon, Ausflugsprogramm, Flug - bzw. Busanreise 
DNV-Tours • Tel: 07154/131830 

MCamping + Pkw-Reisen '98 
Königsberg - St. Petersburg 

Moskau - Kiew - Jalta 
kompetent und problemlos 
miteinander in die 7. Saison. 

Auch Flug-, Bus- und Bahnreisen 
Prospekt anfordern bei 

Schönfeld-Jahns-Touristik 
Mainzer Straße 168,53179 Bonn 
Tel. 02 28/34 85 76, Fax 85 66 27 

R E I S E - S E R V I C E BUSCHE 
Über 30 Jahre Busreisen Ihr &PßQgtrei&* 

R e i s e n 

i n d e n O s t e n 

1 9 9 8 

Exklus ive Sonderre i se R ü g e n - K u r i s c h e Nehrung/ 
Schwarzort -Elb ing-Ste t t in 

v o m 11. 08. bis 22. 0 8 . 1 9 9 8 - 1 2 Tage - 1360,00 D M 
zzgl . Visakosten 

Extraprogramm bitte anfordern! 

Unseren Sonderkatalog mit Reisen nach Pommern, West-
und O s t p r e u ß e n , Danzig, K ö n i g s b e r g , Nidden, Memelland, 
Baltikum, St. Petersburg, Masuren und Schlesien k ö n n e n Sie 
kostenlos bei uns anfordern. 
Vergleichen Sie unser Preis -Leis tungs-Verhäl tnis , es lohnt sich! 

31547 Rehburg-Loccum, Sackstraße 5, OT Münchehagen 
Telefon 0 50 37/35 63 und 51 63, Fax 0 50 37/54 62 

Urlaub/Reisen 

Seit 1984 
G r u p p e n r e i s e n f ü r 

L a n d s l e u t e 

D e r T r a u m v o n A m e r i k a 

Wegen der großen Nachfrage nach unserem Amerika-Programm mit den 
phantastischen Rundreisen „Quer durch Amerika" und „Klassischer 
Westen der USA" bieten wir zwei weitere Traumreisen durch Amerika an. 

Juwelen der Rockies 
Reisestationen: Seattle - Spokane - Missoula - Yellowstone Nationalpark 
- Glacier N. P. - Calgary - Columbia Icefield Gletscher - Lake Louise -
Banff N. P. - Kelowna - Vancouver - Victoria - Seattle. 

Reisetermine: 5. bis 19. 9.1998 /12 . bis 26. 9. 

Großer Alter Süden Amerikas 
1998 

Reisestationen: Orlando - Tallahassee - Pensacola - New Orleans - Baton 
Rouge - Natchez - Vicksburg - Memphis - Nashville - Chattanooga -
Atlanta - Charleston - Savannah - St Augustine - Orlando. 

Reisetermine: 6. bis 21. 9.1998 / 1 3 . bis 28. 9.1998 
Anforderungen der ausführlichen Reiseprogramme mit Preis- und Î eistungs-
angaben richten Sie bitte an WGR-Reisen Berlin, Habichtweg 8,14979 Groß-

^beeren, Telefon 03 37 01 / 5 76 56/77 ^ 

3 0 J a h r e S e n i o r e n s i t z H e u s e r 
49214 Bad Rothenfelde, Ruf 0 54 24/13 82 und 49 33 

amtlich anerkannt 
18 Appartements für eine oder 2 Personen 

mit Garten, Dachgarten, Terrasse 
Meisterkoch und Krankenschwester 

sorgen für Gesundheit und Lebensfreude 
Preis pro Monat 1700-1800 DM, 2. Pers. nur 500 DM 

Ohne jegliche Nebenkosten 

Liefere weiterhin Bienenhonig 
in verschiedenen Sorten 

aus naturgemäßer Imkerei: 
z. B. 2,5 kg Rapshonig 28,-

23 kg Wald- oder Kastanie 40,-
2,5 kg Weiß-Tannen-Honig 54,-
6 x 500 g-Sortiment 49,50 

zuzüglich Versandanteil 6,-/Paket 
Kiemens Ostertag, Imkermeister 

54422 Börfink, Tel./FaxO 67 82/51 64 

Schicksal einer Familie! 
Das Buch schildert die Erlebnisse meiner 
Familie in Open, Kreis Braunsberg, Ostpr., 
von 1938 bis 1945: Die Flucht, Vertreibung 
und den Neuanfang im Westen. Mit eini­
gen Bildern vervollständigt. Außerdem be­
schreibe ich meine drei Reisen nach Ost­
preußen 1981,1994 und 1996. Band 1/19% 
- Preis 39,- DM plus Versandkosten. Bestel­
lung bei: Paul Kolberg, Leostraße 32,57392 
Schmallenberg, Telefon 0 29 72/52 20 

L a n d k a r t e n v o n O s t p r e u ß e n , Pommern und Schlesien 
Ostpr. 1 : 300 000 und Deutschld. (1937) 1 :1 000 000 je D M 20; 
Kreiskarten 1 : 100 000 und Meßfischbl. 1 : 25 000 je D M 9,50. 

Ostdeutsch. Versand, Schlitzer Straße 72,13435 Berlin 
Telefon 0 30/4 02 55 69 und Fax 0 30/4 02 32 77 

4$ ,.<e<\ 
Jede Woche 

Nordostpreußen 
Litauen - Memelland 

Gus-Gebiet - Königsberg - Tilsit 

Ihre Traumziele 
die Kurische Nehrung + Lettland 

Flugreisen: ab Frankfurt - Hannover - Hamburg - Berlin -
Köln - Düsseldorf - Stuttgart - München 

nach Polangen/Memel oder Kaunas 
täglich ab Hamburg - Polangen - Kaunas 

Schiffsreisen: ab Kiel oder Rügen nach Memel 
Busreisen: ab Köln - Bochum - Hannover- Berlin +++ Memel 

(diverse Stationen) 

Schiffsreisen als Gruppenreisen | 

Verlosung: 

«Uta 

* * * * * 

ROGEBU 
D e u t s c h - L i t a u i s c h - R u s s i s c h e - T o u r i s t i k 

21335 Lüneburg • Bei der Ratsmühle 3 
Tel. 0 41 31/4 32 61 + Fax 0 58 51/71 20 

Bürozeiten: 10.00-12.00 Uhr /16.00-18.00 Uhr 
Tel. 0 58 51/2 21 (auch ab 20.00-22.00 Uhr) 

DANZIG • MASUREN • KURISCHE NEHRUNG 
N0RD0STPREUSSEN • RIGA- TALUNN • ST. PETERSBURG 

Vielfältige Anreisemöglichkeiten 

HEJN REJSEIN q M D H 
Zwergerstraße 1 85579 Neubiberg/München 
Telefon (089) 6373984 Fax (089) 6792812 

E r n a M a y e r - R e i s e b ü r o 

K U L T U R R E I S E N • B I L D U N G S R E I S E N 

Ostpreußen 1998 
Gumbinnen Hotel Kaiserhof, Königsberg, Haselberg, Rauschen, 

Nikolaiken, Nidden (Flug, Bus, Bahn, Pkw) 
Bernsteinstraße 78, 84032 Altdorf 08 71 /93 50 30 

A n s c h l ü s s e 

u n s e r e r A n z e i g e n - A b t e i l u n g : 

T e l e f o n 0 4 0 / 4 1 4 0 0 8 4 1 

F a x 0 4 0 / 4 1 4 0 0 8 5 1 

D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 

P a r k a l l e e 8 4 / 8 6 , 2 0 1 4 4 H a m b u r g 

Mecklenburger Ostseeküste 
Nirgends schöner als im nahen 
Ostseebad Kühlungsborn! 

In unserem 
familiär ge­

führten Hause 
verwöhnen 
wir Sie das 

ganze Jahr über 

H o t e l • P o l a r - S t e r n 

> 30 m zum Strand Spiel- und Leseraum 
• Zimmer mit Dusche/W C, Färb-TV, Tel. 
• Sonderangebote inkl. Halbpension! 

Bitte fordern Sie unseren Haus- und 
Ortsprospekt an: Familie Kurhjuhn 

Telefon 03 82 93/82 90 

Privat-Zimm. in Nordostpreußen, 
von Königsberg bis Rauschen, Tilsit, 
Rossitten, Pillau u. a. Garage vorn., 
Visabesorgung mögl. Deutschspr. 
Betr. Ü/F im DZ pro Pers. 30 - DM. 
Bad u. WC. Anfr. Tel. 04 31 /55 45 12 
u. 0 29 61/42 74 

Geschäftsanzeigen 

Suche Gemälde und Skulpturen 
aus Ostpreußen 

Bevorzugt Pferdedarstellungen, auch 
Bücher zur Pferde-und Tierzucht. Ma­
rion Rösch-Vogel, Am Lauterwald, 
75248 Olbronn, Telefon 0 70 43/20 00 

VERLAG SUCHT AUTOREN 
B e r l i n . D e r Privatverlag Fr ie l ing & Partner gibt Autoren 

die M ö g l i c h k e i t , Manuskr ip te als B ü c h e r herausgeben 

z u lassen . A u ß e r d e m ist die V e r ö f f e n t l i c h u n g in 

Antholog ien u n d J a h r b ü c h e r n m ö g l i c h . Interessenten 

erhalten Grat i s informat ionen direkt v o m Verlag: 

Verlag Frieling & Partner 
» D e r direkte W e g z u m e igenen B u c h « 

H ü n e f e l d z e i l e 18 o • 12247 Ber l in 
Te le fon: 0 30 / 7 74 20 11 
Telefax: 0 30 / 7 74 41 03 Frieling 

Mitglied im 
Boren verein 
des Dcuhchcn 

RuchhandeKc V. 

4 Heimatkarten aus unserem Verlag 

| j^eimatkartgj 
I S " 1 v o n U 3 J 

Heimatkarten 
v o n 

5farbiger Kunstdruck 
mit 85 Stadtwappen, 

je einem färb. Plan von 
Königsberg und Danzig 
und deutsch-polnischem 

Namensverzeichnis. 
14,50 DM zzgl. 
Verp. u. Nachn 

Westpreußen 
Schlesien 
Pommern 

je 5farbiger Kunstdruck 
mit Stadtwappen 

und deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 
Je 14,50 DM zzgl. 

Verp. u. Nachn. 

V p H a a ^phaHin<i\cv B r e i t e S t r a ß e 2 2 • D-29221 C e l l e 

V C l l O g kJV,llOUUU3lvy Fax(05141)929292 • Tel.(05141)929222 

mm • £•< • Infos jetzt weltweit per T-Online + Internet! • mm mm 

Zu allen Zeiten - Freude bereiten! 
Auch zu Pfingsten: 

V H S - V i d e o - F i l m e a u s d e r H e i m a t ! 

Ostpreußen - Westpreußen - Nordpommern 
NEU: *Stadt Wartenburg*- *Stadt Stuhm* 

*Stadt Riesenburg* 
(alle Filme einst & heute!) 

Von A bis Z: Weitere EINZEL-Filme: 
Alt Königsberg; Angerapp; Allenstein; Angerburg; Arys; 

*Amalienau; *Altstadt; Bartenstein; Barten; Braunsberg; Bialla; 
*Burgfreiheit; Cranz; Danzig; Dawillen; Drengfurt; Domnau; Dt. 
Eylau; Dt. Krottingen; *Devau; Ebenrode; Elbing; Eydtkuhnen; 
Frische Nehrung; Frauenburg; Gerdauen; Goldap; Gumbinnen; 
Gilge; Gr. Friednchsdorf; Genlenburg; Heiligenbeil; Heilsberg; 
Hohenstein; Heinrichswalde; Heydelcrug; Herbst in Masuren; 

Haselberg; *Haberberg; Herdenau; Heißhunger auf Ostpreußen; 
Insterburg; Inse; Johannisburg; *Juditten; Kömgsberg=*); Kurische 

Nehrung; "Kneiphof; Karkelbeck; Kreuzingen; Kuckerneese; 
Kinten; Labiau; Lyck; Lotzen; Liebstadt; Lasdehnen; *Löbenicht; 
*Lomse; *Laak; *Liep; Marienburg; Marienwerder; Mahnsfeld; 
Memel-Stadt; Memel-Land; Mohrungen; Mühlhausen-Pr. H; 

Mehlsack; *Mühlenhof; *Mittelhufen; *Maraunenhof; Neidenburg; 
Nikolaiken; Nordenburg; Neukirch; * Neuroßgarten; *Nasser 

Garten; Ortelsburg; Osterode; Oberland; Pr. Eylau; Pillau; 
Passenheim; Pillkallen; Pr. Holland; Prökuls; Palmnicken; 

*Ponarth; Pogegen; Plicken; Rauschen; Rauterskirch; Ramutten; 
Rastenburg; Ragnit; Rhein; Rößel; »Roßgarten; *Ratshof; 

»Rosenau; »Rothenstein; Ruß; Stettin; Sensbure; Schakendorf; 
Schippenbeil; Stuhm; Schloßberg; Schirwindt; Scnillen; »Sackheim; 

Sagutten; Seckenburg; »Steindamm; Tilsit; Thorn; Tapiau; Tawe; 
Treuburg; Trakehnen; »Tragheim; Tragh. Palve; »Vorstadt; 

»Vorderhufen; Wehlau; Wannaggen; Wormditt; Willenberg; 
Wartenburg; Zoppot. 

Bitte kostenlos und unverbindlich hierzu Prospekt und Preisliste 
anfordern bei: 

Ostpreußen-Video-Archiv 

Manfred Seidenberg 
Winterswyker Straße 49,46354 Südlohn/Westf . 

Telefon 0 28 62/61 83, Fax 0 28 62/54 98 
INTERNET: http://home.t-online.de/home/  

OSTPREUSSEN.ARCHIV@t-online.de/oprarch.htm 

X 

e-mail: OSTPREUSSEN-ARCHIV@t-online.de . . . J 

http://home.t-online.de/home/
mailto:OSTPREUSSEN-ARCHIV@t-online.de
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Fenster + Haustüren 
aus ostpreußischer Kiefer 

Einzel­
anfertigung 

in 
Handwerks-

Qualität 

K.-U. Sawade GmbH 
Tischlerei 

Bebelallee 132 
22297 Hamburg 

Tel.: 0 40/511 79 00 

Altes ostpreußisches Kunst­
handwerk aus Silber, Glas, Bern­
stein o. ä. sowie Gemälde für Pri­
vatsammlung zum Kauf gesucht. 
Angebote, mgl. mit Bild, an Ra­
dig, Veilchen weg 36,01326 Dres­
den, Tel. 03 51/2 67 89 62 

Haben Sie 
einmal überlegt 

wie kostspielig 

Werbung 
wäre, wenn es keine 

Zeitung gäbe'? 

Tonband-Cass. 
„Ostpr. Humor", Gedichte, Anekdoten u. 
Witze in ostpr. Platt, ostpr. Dialekt u. Hoch­
deutsch, Cass. Nr. 1 (90 Min.) DM 22,-, Cass. 
Nr. 2,3 u. 4 (je 60Min.) je DM 18,-. Jede Nr. 
hat einen anderen Text, auch als Weihnachts­
und Geburtstagsgeschenk geeignet, selbst 
besprochen und zu haben von Leo Schmadt-
ke aus Altendorf/Gerdauen, jetzt Astor Park, 
Debstedter Str. 26-30, 27607 Langen, Tel.: 
0 47 43/88 81 03 

Omega Express 
Paketdienst GmbH 
Sorbenstraße 60,20537 Hamburg 

Paket- und 
Geldsendungen 

nach Ostpreußen! 
Polen und Königsberger Gebiet 

Transporttermine: 
Königsberger Gebiet 

14. 6./12. 7./23. 8. 1998 
Polen jede Woche 

Intormatiopen und Paketkarten 
nach Zusendung eines mit 2,20 DM 

frankierten Briefumschlages 

Immobilien 

1 Reihenhaus zu verk., 1 km von 
Königsberg (früher: Station Bu­
tenfeld), 70 m 2 + Dachzimm. (2 
Etagen), 200 m 2 GrdStk., ruhige 
Lage, gewachsener Garten, Sau­
na: 04 31/55 45 12 

Weserbergland - Beverungen O. T. 
Kl. Einfamilienhaus, herrl. Altersru­
hesitz, 94 qm Wohnfl., 365 qm Süd-
hanggrundst, Bestzustand (vom 
Bautechniker), DM 230 000,-. Fotos 
anfordern! 0 52 73/2 16 26 

Verschiedenes 

Fertigung von Schiffsgemälden 
d. Handels- u. Kriegsmarine. 

0 5732/59 86 

Super Acht-N 8 und 16 mm Film auf Video 
übersp. Studio Steinberg, 0 40/6 41 37 75 

Wahl-Ostpreuße 
verh., 2 Söhne, würde gern 

aus ideellen Gründen 
landwirtschaftlichen Besitz 

in Ostpreußen übernehmen. 
Zuschr. u. Nr. 81565 an 

Das Ostpreußenblatt 
20144 Hamburg 

S i n d Sie 

Absolvent 
oder A n g e h ö r i g e r 

eines Ab so lven ten 

der Staatsbauschule 

Königsberg? 

D a n n schreiben Sie mir: 

Dipl.-Ing. Heinz Spiess 
- A H V Essen -

Tospe l l iweg 17 

44149 D o r t m u n d 

Fürd. Sommerreise nach Süd-Ostpr. 
su. ich für mich u. meine Kinder (7, 
11 J.) Reisebegleitung (gern auch 
Farn.) zw. gemein. Unternehmun­
gen. Telefon 0 40/6 41 61 57 

Suche Chronogramme in deutscher 
Sprache, honoriere jeden Ersthin­
weis mit 5- DM. Bitte Fundstelle 
angeben. Zuschriften u. Nr. 81560 
an Das Ostpreußenblatt, 20144 
Hamburg 

Zur Zeit in Übersee lebende Ost­
preußen, Er 60 }., suchen eine mo­
derne, idyll. geleg. Wohnung (100 
qm +) an der Ostsee in Mittel­
deutschland für den Ruhestand, 
Miete, Kauf o. Mischfinanzierung. 
Dieter Laskowski, 7919 N. Karlov, 
Skokie-Ill 60076, USA 

Wer fliegt mit mir nach 
Königsberg? 

Dame, 66 J., körperl. u. geist. fit, 
Russ.-Kenntnisse. 

Telefon 0 23 61/49 8749 

Das kleine 
Inserat 
kann 

g roßen 
Erfolg 

bringen 

Bekanntschaften 

Gebürtige Ostpreußin su. Lebens­
gefährten mit gleichen Werten -
ehrlich, offen, zuverlässig, lieb -
für immer! Bin 63/1,70/76, gesch., 
vorzeigbar, evtl. umzugswillig. 
Freue mich auf Ihre Zuschr. m. 
Tel.-Angb. u. Nr. 81562 an Das 
Ostpreußenblatt, 20144 Hamburg 
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Seinen ^ 8 5 ^ j | Geburtstag 

feiert am 25. Mai 1998 

Ernst M e h r w a l d 

aus Posmahlen 
Kr. Preußisch Eylau 
heute Dorfstraße 2 

25876 Hude 
Alles Gute 

Gesundheit und Kraft 
wünschen Dir 

Liselotte, Erwin 
Bernd und Thomas 

4> 

Das Lebens-Künstlerpaar 
W a l d t r a u t u n d G e r h a r d K a m m 

feiert seinen 6 0 . H o c h z e i t s t a g 

Es gratuliert mit großer Freude 
Tochter Brigitte 

Suevenstraße 8, 50679 Köln 

Was sind schon Jahre Zeit 

r 

gemessen an der Eivigkeit? 
Wir wünschen Dir zum Jubiläum heut 

Frieden und Zufriedenheit1. 
Unserer lieben Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Fr ieda P ä s c h , geb. Schulz 
aus Pr. Eylau 

die herzlichsten Glückwünsche zum Geburtstag 
von ihren Kindern 

Peter-Bremer-Straße 17,42799 Leichlingen 

Ihren 75. Geburtstag 
feiert am 26. Mai 1998 

He lene Fritzsche, geb. Luf t 

aus Birkenmühle, Kreis Ebenrode 
jetzt Oberer Natzschungweg 7,09526 Rübenau 

Telefon 03 73 66/64 28 

Wir gratulieren von Herzen 
Ehemann Herbert, Tochter Ulrike mit Thomas 

Enkelinnen Ines und Katrin mit John und Urenkel Dean 

J 

Herr, in Deine Hände 
sei Anfang und Ende, 
sei alles gelegt. 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von 
unserem guten Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Gerhard Czygan 
Richter i. R. 

* 9.12.1908 Genbalken, Kreis Angerburg 
t28.4.1998 Essen 

In stiller Trauer 
Dr. Wolfgang und Ingrid Czygan 
Günter und Ingrid Knocke, geb. Czygan 
Willi und Karin Kaup, geb. Czygan 
Reinhard und Hildegard Czygan 
und Enkelkinder 

Trauerhaus: Ingrid Knocke, Paulinenstraße 11,44799 Bochum 
Die Urnenbeisetzung fand im engsten Familienkreis statt. 

Wir gratulieren / 
, unserem Bruder und 

unserer Schwägerin 

B r u n o K r a u s e und Frau 

Dorothea , geb. Bonn 

herzlich zur Diamantenen Hochzeit 

und wünschen dem Jubelpaar 
alles Liebe und Gute für die Zukunft 

Erna Sprengel, geb. Krause 
Frieda Hafke, geb. Krause 

und Familie 

V 

Heinz Przys witt 
* 9.12.1923 
Drigelsdorf 

113. 5.1998 
Bad Oeynhausen 

Im Namen aller Angehörigen 
Elfriede Przyswitt, geb. Bohn 

Fern seiner geliebten ostpreußischen Heimat, für die er sich uner­
müdlich mit vollem Herzen eingesetzt hat, verstarb nach kurzer 
Krankheit mein lieber Mann, Bruder, Schwager und Onkel 

Horst Jeschke 
geb. 1. August 1922 gest. 27. April 1998 

aufgewachsen in Gr. Friedrichsdorf, Kr. Elchniederung 

In stiller Trauer 
Käthe Jeschke, geb. Theunert 
und alle Angehör igen 

Fehn weg 98,22415 Hamburg 

Danksagung 

Ich danke allen, die mir Trost zusprachen. 

Käthe Jeschke 

Ein intensives Leben ging zu Ende. 
In tiefer Trauer nehmen wir Abschied von meiner lieben Mutter, 
Schwiegermutter, unserer heißgeliebten Oma, Schwester und 
Tante 

Dr. med. Erika Klawiter 
geb. Ruer 

»4 .8 .1911 12. 5.1998 

Dr. Michael und Jutta Klawiter 
mit Greta und Helen 
Ingeborg Kemke, geb. Ruer 
Rittergut Chelchen 
im Namen aller Angehörigen 

Kronsberger Straße 18,30559 Hannover 
Die Beerdigung fand im engsten Familienkreis statt. 

Sie 
starben 

fern 
der Heimat 

Wenn etwas ist gewalt'ger als das Schicksal, 
so ist's der Mut, der's unerschüttert trägt." 

aus der Edda 

Adalbert Sandeck 
Oberstudienrat a. D. 

»10. Februar 1912 111. Mai 1998 
Königsberg Wedel 

Im Namen der Familie 
Lena Sandeck, geb. Borbe 
Gisela Lieberwirth, geb. Sandeck 
Heidrun Wunderlich, geb. Sandeck 
mit Familie 
Günter Sandeck mit Familie 
Gerda Szeszat, geb. Sandeck, mit Familie 

Thomas-Mann-Straße 24, 22880 Wedel 

Nach einem erfüllten Leben haben wir Abschied genommen von 
meiner lieben Mutter, Schwiegermutter, unserer Oma und Uroma 

Anna Lyssewski 
geb. Skorzinski 

aus Dreimühlen, Kreis Lyck 

geb. 12.5.1903 gest. 17.4.1998 

In stiller Trauer 

Kurt und Edith Lyssewski 
Enkel und Urenkel 

Wiesenweg 4,23738 Lensahn 

9 Entschlafen dürfen, 
wenn man müde ist, 
eine Last fallen lassen, 
die man lange getragen hat 
ist eine wunderschöne Sache 

H. Hesse 

Am 9. Mai 1998 entschlief für uns unerwartet unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Großmama und Urgroßmama 

Maria Messing 
geb. Prothmann 

* 30. 9.1919 

Freimarkt, Krs. Heilsberg 
19. 5.1998 

Glinde, Krs. Stormarn 

In stiller Trauer 

Deine Kinder mit Familien 

Die Beisetzung fand im engsten Familienkre is statt. 
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Hedwig Reschke t 
Itzehoe - K u r z 
vor ihrem 95. Ge­
burtstag verstarb 
H e d w i g Resch­
ke. M i t ihr ver­
liert die L O -
Gruppe Itzehoe 
eine engagierte 
Mitstreiterin. In 
Schalkendorf bei 
Deutsch Eylau 

geboren, lebte H e d w i g Reschke 
zunächst in Marienwerder, Elbing 
und Königsberg, bevor sie sich wie 
viele ihrer Landsleute i m Januar 
1945 auf die Flucht begeben muß te . 
Uber einen Zwischenaufenthalt in 
Mecklenburg kam sie nach Itzehoe. 
Der Anfang war nicht leicht. Stroh­
lager in Massenquartieren, dann 
Untermiete mit einfachen Möbe ln 
bis schließlich zur eigenen Woh­
nung. Z u d e m m u ß t e H e d w i g 
Reschke schwere Schicksalsschlä-
ee verkraften, u . a. erreichte sie die 
Nachricht, d a ß ihr M a n n noch i m 
A p r i l 1945 i n Königsberg gefallen 
war. 

Es blieb die Liebe zur Heimat. So 
war es natür l ich , d a ß H e d w i g 
Reschke Verantwortung i n der 
kndsmannschaftlichen Arbeit 
übe rnahm. 1960 wurde sie Mitbe­
g ründer in der Frauengruppe und 
war 20 Jahre deren Leiterin. Weite­
re Aktivi tä ten waren die Organisa­
tion von Fahrten ins In- und A u s ­
land sowie in die Heimat. A u s letz­
teren entwickelten sich die Paket­
aktionen „Hilfe von Mensch z u 
Mensch". 

Ihr besonderes Anliegen war die 
Sammlung und Darstellung des 
heimatlichen Kulturgutes. Sie war 
überglückl ich, als die in jahrelan­
ger Arbeit gesammelten Exponate 
i m O s t p r e u ß e n z i m m e r i m Haus 
der Heimat einen festen Platz fan­
den und der Öffentlichkeit als Teil 
deutscher Kul tur nahegebracht 
werden konnten. „ Ih r" Zimmer 
betreute sie bis wenige Wochen vor 
ihrem Tod. Es war der H ö h e p u n k t 
ihres Schaffens und sichtbarer 
Ausdruck ihrer Arbeit und Her-
zensangelgenheit gewesen. Viele 
Auszeichnungen, so die Goldene 
Ehrennadel der LO-Landesgruppe 
Schleswig-Holstein, bezeugen die 
Anerkennung ihres Wirkens. 

Die Gruppe Itzehoe dankt Hed­
wig Reschke für ihren Fleiß, ihre 
Einsatzbereitschaft und ihr stets 
freundliches, ausgleichendes We­
sen. Sie hat sich u m ihre Heimat 
und u m den Ausgleich von Ost­
preußen und Schleswig-Holstei­
nern verdient gemacht. Das Ost­
p reußenz immer i m Haus der He i ­
mat soll zur Erinnerung ihren N a ­
men tragen. r . -R . Lange 

Ostpreußische Ärzte 
Gött ingen - Seit 1996 besteht die 

„Vereinigung ostpreußischer Ärzte" 
als Zusammenschluß persönlicher 
und kultureller Bindungen zur Pfle­
ge ostpreußischen Kulturerbes. Sie 
wird einer, wenn auch in unter­
schiedlicher Form, jahrzehntelang 
gepflegten Tradition folgend auch 
1998 eine Sommertagung abhalten. 
An gewohnter Stelle wird das Tref­
fen am Sonnabend, 13. Juni, um 12 
Uhr im Hotel Hainholz-Kehr, Borek-
straße 66, Göttingen, beginnen. Ne­
ben einem gemeinsamen Mittages­
sen (nach Karte) und einer Kaffeeta­
fel ist die Erörterung von Personal-
und Sachfragen vorgesehen, u. a. Be­
schluß über den Ort des nächsten 
Adventstreffens am 6. Dezember um 
19 Uhr. Nach einem gemeinsamen 
Abendessen werden im September 
beim geselligen Beisammensein 
Zeitzeugen von ihren Erlebnissen in 
Ostpreußen vor dem 2. Weltkrieg 
berichten und Erfahrungen über 
heutige Reisen in die Heimat ausge­
tauscht. Mit der Wahl des Tagungs­
ortes soll besonders die Teilnahme 
von Freunden aus Süddeutschland, 
Mitteldeutschland und Berlin 
leichtert werden. 

Mahnung und Verpflichtung 
Dr. Wolfgang Thune hielt Festansprache beim Landestreffen in Sachsen 

Entschließung 

Chemni tz - „Heimat verpflich­
tet" stand als Motto über dem Tref­
fen der Ost- und Westpreußen , zu 
dem die Landesgruppe im Frei­
staat Sachsen nach Chemnitz ein­
geladen hatte. A n die 300 Ost- und 
Wes tp reußen s t römten i m Veran­
staltungszentrum Forum zusam­
men, u m ihr Treuebekenntnis zur 
Heimat abzulegen und ein paar 
frohe Stunden im Kreis der großen 
os tpreußischen Familie zu verle­
ben. 

Der am Vortag auf der Landesde-
legiertenversammlung wiederge­
wäh l t e Landesvorsitzende Werner 
Stoppke hieß die aus allen Regio­
nen Sachsens erschienenen Anwe­
senden und Gäste herzlich w i l l ­
kommen und stellte den neu ge­
wäh l t en Landesvorstand vor. Ihm 

Pehören nunmehr M a x Duscha, 
[ans Dzieran, E rwin Feige, Sigrid 

Kaminsky, E rwin Kunnappel, 
Heinz Sawatzky, Renate Seidel 
und Richard Teubler an. Nach der 
Totenehrung wandte sich Pfarrer 
Tegler an die Anwesenden. Er 
mannte, die Heimat i m Herzen zu 
bewahren wie ein Bi ld i m goldenen 
Rahmen. Heimatliebe sei kein Re­
vanchismus, sondern ein Grund­
recht jedes Menschen. 

Die zahlreich erschienenen Gäste 
überbrachten der Veranstaltung 
G r ü ß e und gute Wünsche , unter 
ihnen der Stellvertreter des Ober- entschadigungslosen Enteign 

gen müsse jede Anerkennung > 

Forderte das Recht auf Heimat: 
Dr. Wolfgang Thune Foto privat 

Motto der Veranstaltung ein und 
machte den hohen Stellenwert des 
Rechts auf Heimat deutlich. Das 
Heimatrecht als Bestandteil der 
von Gott gegebenen und unveräu­
ßerlichen Menschenrechte müsse 
immer wieder angemahnt werden. 
Die Vertreibung ist und bleibt ein 
unverjährbares Verbrechen. Den 
durch Vertreibung entstandenen 

un-
bürgermeis te rs der Stadt Chem 
nitz, Frank Motzkus, gebürt iger 
Tilsiter, der Vertreter des Sächsi­
schen Staatsministeriums des In­
neren, Harald Piekert, sowie Ver­
treter mehrerer Fraktionen des 
Sächsischen Landtags. 

M i t besonderer Freude wurde 
der stellvertretende Sprecher der 
Landsmannschaft Os tp reußen , Dr. 
Wolfgang Thune, von den Anwe­
senden begrüßt . Er überbrachte 
dem Treffen die Grüße des Spre­
chers der L O , Wi lhe lm v. Gottberg, 
und wünsch t e dem neuen Landes­
vorstand für seine Arbeit Glück 
und Segen. In seiner Festansprache 
ging Dr . Wolfgang Thune auf das 

ver­
weigert werden. 

Das beharrliche Einfordern des 
Rechts habe nichts mit den Ein­
w ä n d e n „Ewiggestr iger", sondern 
mit dem Blick auf Zukunft und 
Frieden zu tun. Das Haus Europa 
brauche ein solides Fundament, 
und dieses Fundament kann nur 
das Recht sein. W i r fordern, so hob 
der Redner abschließend hervor, 
Gerechtigkeit und historische 
Wahrheit als wichtige Vorausset­
zungen für die europäische Ein i ­
gung und für einen dauerhaften 
Frieden in Europa. 

Die Anwesenden dankten Dr. 
Thune für seine klaren Worte mit 

Mann der ersten Stunde 
Fritz Naujoks zum 90. Geburtstag 

er-

Bad Krozingen 
- In diesen Ta-

fen konnte ein 
lann seinen 90. 

Geburtstag be­
gehen, der z u 
den Initiatoren 
und Mitbegrün­
dern der Lands­
mannschaft Ost­
p reußen gehört: 

Fritz Naujoks. A m 18. M a i 1908 in 
Schwalbental (Jodlauken), Kreis 
Insterburg, geboren, trat Naujoks 
nach dem Besuch der Schule und 
der Tätigkeit auf dem elterlichen 
Hof 1928 in den Dienst der Polizei 
Sensburg ein. 1935 wurde er in die 
Wehrmacht ü b e r n o m m e n , 1940 
z u m Offizier befördert. Bei Kriegs­
ende war Naujoks Oberstleutnant 
und Regimentskommandeur mit 
vielen Kriegsauszeichnungen, so 
der selten verliehenen Ehrenblatt-
spange des Heeres. 

Schon früh setzte sich Fritz Nau­
joks für die Belange seiner vertrie­
benen Landsleute ein. So organi­
sierte er bereits im Frühjahr 1946 -
trotz Koalitionsverbot - in Ham­
burg ein erstes Heimattreffen, an 
dem 3000 Menschen teilnahmen. 
Im Herbst des gleichen Jahres ka­
men sogar 8000 Insterburger zu­
sammen. Naujoks, der zu den 
G r ü n d e r n der Heimatkreisgruppe 
Insterburg gehört , war 35 Janre 
lang der Vorsitzende der Kreisge­
meinschaft Insterburg-Land und 

hat sich in diesem Rahmen, aber 
auch als Mitgl ied des Bundesvor­
stands der Landsmannschaft Ost­
p reußen (1954 bis 1962) für das 
Recht auf die Heimat in friedlicher 
Auseinandersetzung mit Energie 
und Engagement eingesetzt. Die 
Kreisgemeinschaft Insterburg ver­
lieh ihrem rühr igen Vorsitzenden 
1958 die Goldene Ehrennadel und 
ernannte ihn 1981 zum Kreisälte­
sten. In Krefeld, der Patenstadt von 
Insterburg, gehörte Naujoks elf 
Jahre dem Vertriebenenrat an; d a ß 
diese Patenschaft mit Leben erfüllt 
wurde, lag nicht zuletzt auch an 
dem Einsatz des Ostpreußen. 

Die Landsmannschaft Ostpreu­
ßen, für die Fritz Naujoks gemein­
sam mit Paul Wagner, Neiden­
burg, 1953 und 1957 die Bundes­
treffen organisierte, zeichnete ihn 
1978 mit dem Goldenen Ehrenzei­
chen aus; 1988 erhielt Fritz Naujoks 
schließlich die höchste Auszeich­
nung der Landsmannschaft, den 
Preußenschild. 

Der Preuße von echtem Schrot 
und Korn , dessen Leben von solda­
tischem Pflichtbewußtsein geprägt 
ist, genießt seinen wohlverdienten 
Ruhestand im Breisgau; dort, wo 
die guten Reben gedeihen, denn 
schließlich weiß er einen guten 
Tropfen sehr zu schätzen - ebenso 
wie einen ans tändigen Skat, wie 
Freunde schmunzelnd zu berich­
ten wissen. o-n 

zustimmendem Beifall. A u f Be­
schluß der Landsmannschaft Ost­
p reußen zeichnete der stellvertre-

Oberhausen - Dem Antrag der 
Gruppe Ennepetal folgend, fordert 
die Delegiertenversammlung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Lan­
desgruppe Nordrhein-Westfalen, die 
Bundesregierung auf, sich dafür ein­
zusetzen, daß die Orts- und Hinweis-

tende Sprecher Max Duscha mit] SuldeV in Ostpreußen neben pol-
dem Ehrenzeichen aus. Im A n - [ n i s c h / m s s i s c h £ n d l i t a u i s c h a u c £ i n 

Schluß daran verlieh Werner; deutsch beschriftet werden. Auf 
Stoppke dem Begründer der Lan- | Grund des stärker werdenden Touris-
desgruppe in Sachsen und langjäh- j mus nach Ostpreußen wird eine zu-
rigen Landesvorsitzenden Horst j nehmende Orientierungslosigkeit 
Sch ories die Ehrenmitgliedschaft, j durch die Beschriftung in polnisch, 
Weiteren verdienstvollen Mitglie- j russisch oder litauisch nicht nur bei 
dem wurden Dank und Anerken-1 
nung ausgesprochen. M i t dem Ge- \ 
sang der dritten Strophe desI 
Deutschlandliedes g i n g 
Verans ta l tung zu Ende. 

die Fest-

Der Nachmittag stand im Zei­
chen eines abwechslungsreichen 
Kulturprogramms. Os tpreußen­
chöre und Trachtengruppen aus 
Leipzig, Schwarzenberg und 
Chemnitz boten ein reichhaltiges 
Repertoire heimatlicher Lieder 
und Tänze. Zahlreiche Kreisgrup­
pen gaben mit Ausstellungen Ein­
blick in heimatliches Volkskunst-

jüngeren Leuten vor Ort festgestellt. 
Polnisch, Litauisch und vor allem 
Russisch in kyrillischer Schreibweise 
ist nicht jedermanns Sache. Die Zwei­
sprachigkeit auf Ortsschildern ist 
nichts Ungewöhnliches, auch im 
Spreewald und in anderen Ländern 
wird sie praktiziert. Im Zeichen des 
Zusammenrückens in Europa sollte 
eine zweisprachige Beschriftung von 
Ortsnamen und Hinweisen (Orts­
wegweiser) selbstverständlich wer­
den. Die Landsmannschaft Schlesien 
hat einen ähnlichen Antrag gestellt. 
Die Delegiertenversammlung hält es 
daher für notwendig, daß der BdV 
diese Forderung nachdrücklich ver­
tritt, damit für alle deutschen Ostge­
biete mit einer Stimme gesprochen schaffen und die Pflege alten 

Brauchtums. Angebote von Reise- I I n d i e Durchsetzung unserer 
Unte rnehmern und Buchverlagen | Forderung sind die jeweiligen Grup-
ergänzten das Anliegen der Veran­
staltung, die Erinnerung an Ost­
p reußen wachzuhalten, heimatli­
ches Erbe zu bewahren, der Z u ­
kunft verpflichtet z u sein und 
Brücken zu schlagen i m Geiste 
der Vers tändigung und Gerechtig­
keit. H . D . 

pen der Deutschen in den Ostgebieten 
mit einzubeziehen. 

Die Landesgruppe hat noch zwei weite­
re Entschließungen (zur Bundestagswahl 
am 27. September und zur Wehrmacht­
sausstellung) verfaßt. Sie können bei der 
Geschäftsstelle, Neckarstraße 23, 40219 
Düsseldorf, angefordert werden. 

Bleibende Erinnerung 
Dank an den Münchner Bürgerverein 

In Folge 18, Seite 20, des Osr-
preußenblatts berichteten w i r 
unter dem Ti te l „Die mit T r ä n e n 
s äe n . . . " ü b e r die Einweihung 
eines Denkmals für die Toten 
von Kön igsbe rg auf dem 
M ü n c h n e r Waldfriedhof. Hier­
z u schreibt der Leiter der Baye­
rischen Staatskanzlei, Staatsmi­
nister Prof. Dr . Kur t Falt Ihausen 

A m 9. A p r i l 1998, am Tag der 
Einnahme der ostpreußischen 
Hauptstadt Königsberg vor 53 
Jahren, wurde auf dem Münch­
ner Waldfriedhof ein Denkmal 
für die Toten der Stadt Königs­
berg eingeweiht. 

Ich sehe es als ein bemerkens­
wertes Ereignis in unserer Zeit 
an, d a ß Münchner und Königs­
berger, die sich im Münchner 
Bürgerverein zusammengefun­
den haben, dieses Denkmal er­
richteten. 

Wer ein Denkmal errichtet, der 
w i l l erinnern. U n d wer erinnert, 
der w i l l , d a ß nicht vergessen 
wird . 

U n d die Erinnerung an das, 
was in Os tpreußen 1945 und die 
Jahre danach geschah, ist not­
wendig. Denn so ganz anders 
verliefen Einnahme und Beset­
zung der damaligen deutschen 
Städte und Dörfer im Osten im 
Vergleich zu Deutschlands We­
sten. Die Zivilbevölkerung, ins­
besondere die Frauen, Kinder 
und alten Menschen, hatten un­
ter der sowjetischen Besatzung 
ein ungleich härteres Los zu tra-

§en als zum Beispiel wir hier in 
ayern unter amerikanischer 

Besatzung. Vergewaltigungen, 
Drangsaherungen, Deportatio­
nen, Hunger und Krankheit, viel­
facher Tod und schließlich die 
Vertreibung der Überlebenden 
aus der Heimat waren das tragi­
sche Schicksal. Je östlicher die 
Deutschen wohnten, um so här­
ter war ihr Los am Ende des 
Zweiten Weltkrieges. A n dieses 
besondere Leid und an die vielen 
Toten im damaligen Osten 

Deu t sch l ands 
zu erinnern, 
das gebietet die 
h i s t o r i s c h e 
Wahrheit. Der 
Münchner Bür­
gerverein tut 
dies für die To­
ten der Stadt 
K ö n i g s b e r g . 
Freilich kommt 
es auch nicht von ungefähr, d a ß 
dieses Denkmal in München er­
richtet wurde. Denn diese Stadt, 
wie überhaup t Bayern, hat lange 
historische Beziehungen nach 
Ostpreußen. U n d es war in dieser 
Staat, als am 4. März 1915 die 
Münchner Ostpreußenhilfe ins 
Leben gerufen wurde. Außeror­
dentlich groß war seinerzeit die 
Hilfsbereitschaft der Münchner 
für Ostpreußen. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg 
fanden viele Os tpreußen in Bay­
ern eine neue Heimat. 1978 über­
nahm der Freistaat Bayern, auch 
eingedenk der Ostpreußenhilfe 
von 1915, die Patenschaft über 
die Landsmannschaft Ostpreu­
ßen, die heuer also 20 Jahre an­
dauert. 

Jedes Denkmal w i l l über die 
Erinnerung hinaus etwas aussa­
gen. So auch dieses. Die Erinne­
rung an den Tod der Königsber­
ger nach dem Ende des Zweiten 
Weltkrieges gibt nur Sinn, wenn 
sie uns zugleich bleibende Mah­
nung ist. Mahnung zur Achtung 
der Menschenwürde , Mahnung 
zum nachbarschaftlichen Dialog 
mit den Völkern im Osten, Mah­
nung, mit der Geschichte wahr­
haftig umzugehen, Mahnung 
zur Wahrung des Friedens in 
Europa und in der Welt. 

Als Münchner und als Leiter 
der Bayerischen Staatskanzlei 
freue ich mich, daß dieses Denk­
mal durch Eigeninitiative des 
Münchner Bürgervereins nun in 
meiner Heimatstadt steht. Dafür 
danke ich allen, die sich für die­
ses Denkmal eingesetzt haben. 
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E s war zu erwarten, daß die 
Verfechter des Sozialismus 
die sozialen Probleme in den 

neuen Bundesländern nicht dem 
verheerenden Erbe eines sozialisti­
schen Wirtschaftssystems, son­
dern der Unvollkommenheit der 
sozialen Marktwirtschaft anlasten 
würden . Überraschend hingegen 
ist, daß schon wenige Jahre nach 
dem Sturz des SED-Regimes jede 
Erinnerung an den Unrechtsstaat 
D D R als Zumutung zurückgewie­
sen wird. 

Glücklicherweise steht die Leug­
nung von erschossenen und von 
Minen zerfetzten Flüchtlingen, 
von Zehntausenden politischen 
Häftlingen, von Mill ionen Bespit­
zelten und einem eingemauerten 
Volk ohne Bürgerrechte nicht unter 
Strafe. Trotzdem ist das dreiste 
Leugnen der Tatsachen angesichts 
der nur wenige Jahre zurücklie­
genden Erfahrungen von Mi l l io ­
nen Menschen kaum möglich. Also 
wird relativiert. Während bei an­
deren historischen Ereignissen 
selbst jedem wissenschaftlichen 
Vergleich mit entschiedenem W i ­
derspruch begegnet wird, ver­
harmlost man in bezug auf die 
DDR plump, bis zur Peinlichkeit. 

„Daß in der D D R Unrecht ge­
schehen ist, wird niemand bezwei­
feln. Aber das reicht nicht aus, die-

Tausende fielen der sozialistischen Gewaltherrschaft i n Deutschland zum Opfen Exhumierung eines Mas­
sengrabs bei Bautzen 1992 Foto dpa 

Wo Scham nichts gilt 
Für die Opfer der roten Gewaltherrschaft haben sie 

nur Hohn und Zynismus übrig: Deutschlands radikale Linke 
V o n R O N A L D S C H R O E D E R 

sen Staat zu charakterisieren. Wer 
wollte unterstellen, daß es in der 
ehemaligen Bundesrepublik kein 
Unrecht gegeben hätte? A b wieviel 
Unrecht ist ein Staat ein Unrechts­
staat?" So stellt sich Reinhard 
Höppner (SPD), der Ministerpräsi­
dent von Sachsen-Anhalt, ah­
nungslos auf dem Rechtspoliti­
schen Kongreß der Friedrich-
Ebert-Stiftung am 20. A p r i l 1997 in 
Mainz. 

Selbst für die Opfer des staatster­
roristischen Grenzregimes hat man 
nur Hohn und Spott übrig. Da redet 
Daniela Dahn in ihrem bei Rowohlt 
erschienenen Taschenbuch „West­
wärts und nicht vergessen - vom 
Unbehagen in der Einheit" davon, 
daß angeblich nur 248 Menschen an 
der innerdeutschen Grenze bei ih­
rem Fluchtversuch aus dem Arbei­
ter- und Bauernparadies getötet 
worden seien: „Nicht 100 Prozent, 
sondern 0,06 Prozent derjenigen, 
die aktiv geworden sind, um das 
Land zu verlassen, haben diesen 
Versuch mit dem Leben bezahlt." 

Für den Zynismus der Argumen­
tation ist dann nebensächlich, daß 
die tatsächlichen Opferzahlen 
deutlich höher liegen. Die Zentrale 
Ermittlungsstelle Regierungs- und 
Vereinigungskriminalität stellte 
469 Tote fest, bei denen es sich „ u m 
bisher nachweisbare Grenztote 
handelt". Die Zahl der insgesamt 
vom sozialistischen Grenzsystem 
zu verantwortenden Toten liegt 
laut Arbeitsgemeinschaft 13. A u ­
gust bei 916. Aber kein Aufschrei 
ansonsten stets dauererschütterter 
und tiefbetroffener Intellektueller 
geht durch das Land! Während 
rechtsstaatlich abgelehnte Asylbe­
werber initiativreich vor Abschie­
bung bewahrt werden, rühren die­
selben Kräfte keinen Finger für die 
Opfer der kommunistischen Ge­
waltherrschaft, die nie ein rechts­
staatliches Verfahren erhielten. 

Selbst Jutta Limbach, Präsident 
des Bundesverfassungsgerichts, 

beanstandet als Juristin die Cha­
rakterisierung der D D R als U n ­
rechtsregime. Dadurch w ü r d e die 
„ostdeutsche" Bevölkerung kri­
minalisiert. Leider ist ihr Bemü­
hen um Differenzierung nur par­
tiell ausgeprägt . Daß die Aus­
stellung „Verbrechen zur Wehr­
macht pauschal eine ganze Ge­
neration ehemaliger Wehrmachts­
angehöriger kriminalisiert, hielt 
sie nicht davon ab, diese keinerlei 
wissenschaftlichen Ansprüchen 

Genügende Propagandaschau 
urch eine Eröffnungsrede aufzu­

werten. 

Eigenwillige Auffassungen zum 
Umgang mit dem SED-Regime 
sind aber längst kein Vorrecht 
höchster juristischer Autoritäten 
mehr. So fühlte sich ein erzgebirgi-
scher Amtsgerichtspräsident miß­

Hochwasser-Einsatz der Bundes­
wehr. 

U m so höher ist die Aufklärungs­
arbeit der Gauck-Behörde zu wer­
ten. Ihre Arbeit zeigt die alltäglich­
verbrecherische Seite des Sozialis­
mus und die Notwendigkeit einer 
wehrhaften Demokratie. Joachim 
Gauck ist ganz und gar kein Glei-
ches-mit-Gleichem-Vergelter, aber 
auch kein zeitgeistiger Einebner 
von Unrecht. Er spricht die so gern 
vergessen gemachten Wahrheiten 
der D D R gelassen aus. Entspre­
chend unsachlich zieht man gegen 
ihn zu Felde. 

So auch Daniela Dahn: „Pünkt­
lich zum 50. Jahrestag der Befrei­
ung der faschistischen Konzentra­
tionslager durch die Alliierten ver­
öffentlichte die Gauck-Behörde 
eine Studie über die geplanten In-

Höppners DDR kein Unrechtsstaat? 

braucht, weil er einer Klage auf 
Anstellungsbetrug nachgehen 
sollte. Ein Landrat hatte vor der 
Einstellung trotz ausdrücklicher 
Nachfrage seine Spitzeltätigkeit 
für die Staatssicherheit verschwie­
gen. Trotzdem war der Tatbestand 
des Anstellungsbetruges angeb­
lich nicht erfüllt. Der Angeklagte 
habe durch seine Spitzeltätigkeit 
niemandem geschadet. A m Ende 
war wieder einmal der Täter das 
Opfer. 

Vor allem in den neuen Bundes­
ländern finden sich immer häufi­
ger Vertreter extremistischer und 
radikalalternativer Haltungen zu­
sammen, die unseren Staat und sei­
ne Institutionen ablehnen. So ver­
weigerten erst kürzlich Grüne, 
PDS- und SPD-Abgeordnete der 
Stadtversammlung Frankfurt/ 
Oder gemeinsam General von 
Kirchbach eine öffentliche Gelöb­
nisfeier in Erinnerung an den 

ternierungslager der Stasi. A u f daß 
niemand die bedrohlichen Ähn­
lichkeiten übersehen möge." Wäh­
rend Frau Dahn völlig zuKecht auf 
das schlimme Schicksal der Opfer 
der nationalsozialistischen Dikta­
tur hinweist, ist ihre Haltung zu 
den geplanten Lagern der Staatssi­
cherheit geprägt von einer gerade­
zu heiteren Nettigkeit: „Wenn ich 
es mir recht überlege, bedaure ich, 
daß die Stasi dieses Vorhaben nicht 
doch noch rechtzeitig vor der Wen­
de verwirklicht hat. Es wäre die 
letzte Chance gewesen, sich noch 
einmal mit guten Freunden in je­
nen Burgen und Schlössern aufzu­
halten, bevor diese an die Alteigen­
tümer zurückgegeben werden." 

Kann man eigentlich das Prädi­
kat humanistisch für sich in A n ­
spruch nehmen, wenn man vor der 
Entscheidung, ob jemand Mitge­
fühl verdient, die Opfer erst nach 
Ideologie, Staats- oder Rassenzu-

fehörigkeit selektiert? Auch mit 
en nachprüfbaren Fakten nimmt 

man es - im Dienste der guten Sa­
che - nicht so genau. So wurden seit 
1992 zwar 38 ehemalige Adelssitze 
privatisiert, aber nur m einem ein­
zigen Fall kehrte der alte Hausherr 
zurück. 

Daniela Dahn, die nach ihrem 
Journalistik-Studium und einer 
Arbeit beim Fernsehen der D D R 
seit 1981 zu dem handverlesenen 
Kreis von DDR-Publizisten gehör­
te, die als freie Autoren arbeiten 
und in den Westen reisen durften, 
war Anfang des Jahres 1997 auch 
Mit-Initiatorin der „Erfurter Erklä­
rung". Dort wi rd zum Machtwech­
sel durch die Neuauflage eines 
Volksfrontbündnisses unter Ein­
fluß der PDS auf Bundesebene auf­
gerufen. „Gebraucht w i rd eine 
Opposition, die den Wechsel mit 
allen Kräften wi l l . Sie kann nur aus 
den bisher getrennten Oppositi­
onskräften entstehen. Kein Nicht-
berührungsgebot darf sie schrek-
ken ..." („Neues Deutschland", 10. 
Januar 1997) 

U n d die Volksfront nimmt Ge­
stalt an. Neben den Politikern der 
PDS finden sich Vertreter vor allem 
der evangelischen Kirche, führen­
de Gewerkschafter und namhafte 
Exponenten der Grünen . Aber 
auch immer mehr renommierte So­
zialdemokraten sind mit von der 
Partie. Z u den Unterzeichnern ge­
hören zum Beispiel Egon Bahr, die 
brandenburgische Sozialministe­
rin Regine Hildebrandt und der 
Thüringer Landesvorsitzende der 
SPD und Landesinnenminister R i ­
chard Dewes. Vorreiter war wieder 
einmal das von Reinhard H ö p p n e r 
regierte Sachsen-Anhalt. 

Mil l ionen Mitteldeutsche, die in 
einer friedlichen Revolution das 
SED-Regime hinwegfegten und 
die deutsche Einheit erstritten, 
werden zu Opfern eines aufge­
zwungenen bundesdeutschen Sy­
stems erklärt. Dabei scheiterten 

Christa Wolf und Stefan Heym (der 
ebenfalls zu den Initiatoren der Er­
furter Erklärung gehört) schon im 
November 1989 mit ihrem Aufruf 

Für unser Land" auf das kläglich­
ste. Nach nur wenigen Tagen ging 
dieses, auch von Egon Krenz unter­
stützte, Pamphlet für eine soziali­
stische D D R in einer riesigen Woge 
der Forderung nach Einheit unse­
res geteilten Vaterlandes unter. 

Wenn Minis terpräsidenten der 
Länder, Verfassungsrichter, Kir­
chentagspräs identen und Medien 
des demokratischen Spektrums die 
Verharmlosung der D D R betrei­
ben und der PDS den Schulter­
schluß i m politischen Kampf an­
bieten, dann ist der jahrzehntelang 
geltende ant i totahtäre Konsens 
aufgekündigt . Dann ist Wachsam­
keit geboten, u m die Zerstörung 
der freiheitlich-demokratischen 
Grundordnung zugunsten einer 
antifaschistisch-volksdemokrati­
schen Ordnung zu verhindern. 

Hier arbeiten sich Kräfte zu, die 
sich von der PDS „tolerieren" (also 
an der Macht halten) lassen wollen 
oder mit solcher „Tolerierung" 
liebäugeln. Es wi rd gehetzt, gelo-

fen und verharmlost. E in Esta-
lishment, über das die Geschichte 

hinwegging, versucht sein Roll 
Back. 

Es sind jene Kräfte, die die deut­
sche Einheit stets ablehnten. Ihre 
Symbolfigur ist nicht von ungefähr 
Oskar Lafontaine. Noch 1988 hielt 
er in seinem bei Hoffmann und 
Campe erschienenen Buch „Die 
Gesellschaft der Zukunft" die Wie-

Eine neue Front 

dervereinigung weder für reali­
stisch noch für wünschenswert . 
A u c h Kanzlerkandidat Gerhard 
Schröder war kaum interessierter 
an der deutschen Einheit. Mitte 
Juni 1989, kein halbes Jahr vor der 
Maueröffnung, erklär te er in 
„Bild" zu den Chancen einer Wie­
dervereinigung: „Es gibt sie nicht." 

A l l jene, die den Sozialismus um 
so leuchtender propagieren, je üp­
piger sie selbst mit den Segnungen 
einer erfolgreichen Marktwirt­
schaft ausgestattet sind, müssen 
sich als Verharmloser der hinweg­
gefegten sozialistischen Diktatur 
bestätigen. Ihnen bleibt nur die 
Möglichkeit der Verfälschung der 
Wirklichkeit der D D R als einer 
letztlich doch guten und gerechten 
Sache. Wer leugnet, d a ß sich Sozia­
lismus und Freiheit generell aus­
schließen, m u ß den millionenfa­
chen sozialistischen Völkermord 
ebenso z u bedauerlichen Betriebs­
unfällen einer jungen Gesell­
schaftsordnung bagatellisieren 
wie sich denunzierende Angehöri­
ge, unfreie Wahlen, unterdrückte 
Meinungen und eine entfesselte 
Nomenklatura, die die Flucht des 
eigenen Volkes vor den sozialisti­
schen Errungenschaften nur durch 
Schießbefehl und Minenfelder ver­
hindern konnte. 

Sie nutzen die Demokratie, so­
lange ihnen die auf demokrati­
schem Wege zustande gekomme­
nen Entscheidungen zusagen. An­
derenfalls propagieren sie „Wi­
derstand" und offenen Gesetzes­
bruch. Doch der Tabubruch von 
heute ist der „Mains t r eam" von 
morgen. U n d jede gefallene Basti­
on der Demokratie ist nur die Basis 
des nächsten Angriffs gegen die 
Freiheit. 

Deshalb gilt es, den Verharmlo­
sern des Sozialismus als den Weg­
bereitern einer neuen Unfreiheit 
konsequent entgegenzutreten. An­
gesichts einer autonomen Antifa, 
deren Antifaschismus sich in fa­
schistoiden Gewaltorgien entlädt, 
zu deren Niederhaltung Hundert­
schaften der Polizei benötigt wer­
den ist das längst nicht mehr unge­
fährlich. Gerade deshalb gilt es, 
diesen A u s w ü c h s e n ganz entschie­
den zu wehren. 


